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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Heidelberg, 24. Aug. Der National⸗Verein verlangt, 
daß zu den Landtagswahlen nur ſolche Candidaten aufgeſtellt 
werden, welche ſich für eine einheitliche deutſche Central⸗Ge⸗ 
walt erklären. 

Dem kurheſſiſchen Volke ſpricht er feine Anerkennung und 
die Ueberzeugung aus, daß geſicherte Nechtszuſtände der eins 
zige Schutz gegen alle Verwickelungen ſind. 

München, 24. Aug. Der König Max von Baiern wird 
dem König von Preußen in Oſtende einen Beſuch abſtattten. 

Trieſt, 23. Auguſt. Drei engliſche Linienſchiffe wurden von Beyrut ab⸗ 
berufen. Die alarmirenden Gerüchte von neuen fanatiſchen Ausbrüchen 
beſtätigen ſich nicht. Daud Paſcha iſt von Beyrut zum Patriarchen der 
Maroniten abgereiſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 125 ,. Neueſte 
Anleihe 1074. Schleſ. Bank⸗Verein 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 122, 
Oberſchleſ. Litt. B. 112. Freiburger 1124. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer —., Wien 2 Monate 72. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59 %. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm 
ſtädter 79%. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 162%, Rheinische 
ee B. Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 

eſter. 
Wien, 24. Auguſt, Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 174, 30. National⸗ 
Anleihe 80, 55. London —, —. 

Berlin, 24. Auguſt. Roggen: behauptet. Auguſt 47, Sept.⸗Okt. 47, 
Ozt.⸗Novbr. 46%, Frühj. 46%. — Spiritus: feſter. Auguſt 20%, Sept.⸗ 
Oktbr. 20%, Ott. Nov. 18%, Frühjahr 18%. — Rübök: file. August 
124 B., Sept⸗Oktober 12%, 


Carl Auguſt Milde, 
der uns ſo eben viel zu früh durch den Tod entriſſen iſt, war einer 
dek ausgezeichnetſten Bürger unferer Stadt. 

Am 14. September 1805 hierſelbſt als Kind höchſt achtbarer, noch 
lebender Eltern geboren, erhielt er durch dieſe, die ſich durch eigene 
Tüchtigkeit aus engen Verhältniſſen emporgearbeitet hatten, von Jugend 
auf eine ſorgfältige Erziehung. Als er 16 Jahre alt geworden, ſandte 
ihn der Vater auf das damals neu gegründete Gewerbeinſtitut nach 
Berlin, damit er ſich eine tiefere und weitere Bildung für den Betrieb 
induſtrieller Unternehmungen erwerbe. Von dort ging er in Beglei⸗ 
tung des Chemikers Runge, der ſeine Wiſſenſchaft bekanntlich als einer 
der erſten in Deutſchland auf die gewerbliche Praxis anwandte, nach 
Paris, dem Elſaß, der Schweiz, England und Schottland, um das 
große induſtrielle Leben dieſer Länder, welches damals (1823) das 
unſres Vaterlandes noch viel weiter als jetzt überragte, aus eigner 
Anſchauung kennen zu lernen, und zugleich feine naturwiſſenſchaftlichen 
und nattonalöconomiſchen Studien auszubreiten. Nur ein Beſuch bei 
den Eltern unterbrach 1826 auf kürzere Zeit dieſe Studien. Noch 
in demſelben Jahre ging er von neuem nach England zurück, und ar⸗ 
beitete dort von 1827 — 30 practiſch in einem der. größten: Snflitute 
engliſcher Induſtrie. 

Dieſer Gang feiner Jugendbildung hat Milde's ganzem fpäteren 
Leben das charakteriſtiſche Gepräge gegeben. 

Von der Natur mit einem ausgezeichnet regen, raſch und ſcharf 
auffaſſenden Geiſt begabt, vermochte er die reichen Anſchauungen und 
Eindrücke, die er im Auslande empfangen, mit den vielseitigen Kennt⸗ 
niſſen, die er ſich erworben, zu einer Geſammtbildung zu verſchmelzen, 
die jene ſchöne Mitte zwiſchen eigentlicher Gelehrſamkeit und flachem 
Dilettantismus, zwiſchen ariſtokratiſcher Feinheit und bürgerlicher Be⸗ 
ſchränktheit auf's glücklichſte einhielt, welche den größern Welt: und 
Geſchäftsmann auszuzeichnen pflegt. Als er im Jahre 1830 als ein 
25jähriger junger Mann in ſeine Vaterſtadt heimkehrte und das Fa⸗ 
brikgeſchaft ſeines Vaters übernahm, hob er ſich ſofort durch dieſe Bil- 
dung über die Menge feiner Alters- und Standeögenofien heraus, ent: 
wickelte das väterliche Geſchäft raſch zu einem der bedeutenderen im 
Zollverein, und trat bereits 1831 als Stadtverordneter in das öffent⸗ 
liche politiſche Leben ein, für welches er ſeitdem ununterbrochen ge⸗ 
wirkt hat. J 

Auch der allgemeine Standpunkt, welchen er in dieſem von vorn⸗ 
herein einnahm und ohne Wechſel behauptet hat, war eine Frucht ſeiner 
Jugendbildung. Sein Aufenthalt in Paris traf mit dem Eintritt des 
Miniſteriums Villele und mit dem Beginn des Kampfs des bürger⸗ 
lichen und liberalen Frankreichs gegen die Reſtauration zuſammen, an 
welchem ſchon damals die Koryphäen der franzöſiſchen Induſtrie, wie 
Lafitte und Caſimir Perier ſich lebhaft betheiligten, und dem gegen: 
über eine fo friſche, lebendige und für die mannichfaltigſten Intereſſen 
empfängliche Natur wie Milde's unmoͤglich gleichgiltig bleiben konnte. 
Von bürgerlicher Abkunft und für das induſtrielle Leben durch die 
Wahl des Vaters wie die eigne Neigung beſtimmt, entwickelte ſich 
unter dieſen Eindrücken auch in ihm ſehr früh das berechtigte Selbſt⸗ 
gefühl des Bürgers und Induſtriellen. Die Ideen und Tendenzen 
des bürgerlichen und liberalen Frankreichs erweckten feine wärmſten 
Sympathien, und deſſen allgemeine Grundſätze wurden die Ausgangs⸗ 
punkte ſeiner politiſchen Bildung, welche ſpäter durch den längeren 
Aufenthalt in England wie durch das praktiſche Leben in der Heimat 
reifte, und am kürzeſten durch das Wort eines feinen Beobachters des 
vereinigten Landtags charakteriſirt wird, der Milde als „den liberalen 
Bürger par excellence“ bezeichnete. 

Und als ſolcher hat er ſich in der That als Vertreter der Stadt, 
der Provinz und des Staates bewährt. Wir können hier begreiflich 
auf ſeine politiſche Thätigkeit im Einzelnen nicht eingehen, aber erinnern 
müffen wir doch daran, daß Milde es war, der als Vertreter Bres⸗ 
laus auf dem ſchleſiſchen Provinziallandtag von 1841 für den Antrag 
der Stadt auf Einführung von Reichsſtänden auf Grund des Geſetzes 
vom 22. Mai 1815, kühn ſeine Stimme erhob, und nach dem be⸗ 
kannten Schreiben des Herrn v. Rochow allein ſein Votum dahin 
abgab, gegen die in der Kabinetsordre vom 22. Mai 1841 ausge⸗ 
ſprochenen Grundſätze das gute Recht der Stadt Breslau einfach zu 
verwahren und ſich hiebei durch die von dem Herrn Miniſter 
angedrohten böfen Folgen für die Stadt nicht irren zu laſſen. 
Schon auf dieſem Provinziallandtage ward er der Mittelpunkt 
der bürgerlichen und liberalen Oppoſition und blieb dieſer auch 
auf den folgenden Landtagen, ohne Scheu vor den perſön⸗ 


lichen Conflicten, in welche er durch ſeine Parteiſtellung mit der Re⸗ 
gierung gerieth. Auf dem vereinigten Landtage ſchloß er ſich dann der 
Oppoſition von Vincke, Brünneck, Auerswald, Camphauſen an und 
vermochte es, von ſeiner friſchen, gewandten und liebenswürdigen Per⸗ 
ſönlichkeit unterſtützt, auch neben dieſen ſich eine geachtete Stellung in 
erſter Reihe zu erwerben. Er verdankte dies weniger der Eigenthüm⸗ 
lichkeit oder beſonderen Tiefe ſeiner Auffaſſungen, Anſichten und deren 
Begründung, als vielmehr der individuellen Lebendigkeit, Verſtändlich⸗ 


keit und Entſchiedenheit, mit der er offen und bisweilen ſelbſt derb die 


Gefühle und Ueberzeugungen, die Intereſſen und Tendenzen vertrat, 
welche die gebildeten Mittelkaſſen überhaupt damals erfüllten und be⸗ 
wegten. Auch fühlte und wußte er ſich ſelbſt vorzugsweiſe als deren 
Vertreter, und war hierzu in vollem Maße befähigt, weil er alle ein⸗ 
zelnen Momente ihrer Bildung zu einem Ganzen zuſammengefaßt in 
ſich trug, das er in allen ſeinen Verzweigungen klar überſah, und nach 


allen Seiten hin mit gewandter Rede und oft höchſt treffendem Ausdruck 


zur Geltung zu bringen verſtand. 

Von dieſem durch Geburt und Bildung, Lebensſtellung und Er⸗ 
fahrung gewonnenen Standpunkt drängten ihn auch die Stürme des 
Jahres 1848 nicht ab. Als Mitglied der Nationalverſammlung hielt 
er mit ſeinen politiſchen Freunden vom vereinigten Landtage her feſt 
zur conſtitutionellen Partei, ward mit Rudolf von Auerswald ins Mi⸗ 
niſterium berufen und trat mit dieſem zugleich im September wieder 
aus, ohne ſich durch einen Orden ehren oder ein Amt verſorgen zu 
laſſen. Er ward wieder der ſchlichte Bürger und Fabrikherr, der er 
vorher geweſen, und während die „Kreuzzeitung“ und deren Partei 
ihn nach wie vor als „Calicotminiſter“ zu höhnen fortfuhr, ehrte ihn 
der König ſelbſt dadurch, daß er ihn als Miniſter zur Dispoſition ent⸗ 
ließ und ihn in dieſer Stellung ungeachtet zweimaligen Abſchiedgeſuchs 
erhielt. Die folgende Reaction führte Milde von neuem in die Reihe 


Ider conſtitutionellen Oppoſition, mit der er in treuer Ausdauer für das 


verfaſſungsmäßige Recht des Landes gekämpft hat, bis der Eintritt der 
Regentſchaft ſeine alten politiſchen Freunde ins Miniſterium zurück 
führte, denen er indeß zuletzt in der Beamten⸗ und Militärfrage ſcharf 
entgegenzutreten ſich durch ſeine Ueberzeugungen veranlaßt ſah. Erſt 
in der Seſſton dieſes Winters ergriff den ſonſt kräftigen Mann ein 
Unwohlſein, deſſen Hartnäckigkeit und Steigerung ihn zwang, lange vor 
dem Schluß des Landtages Berlin zu verlaſſen und in der Heimath 
die Geneſung zu ſuchen, die er leider nicht fand. Ein langes Kranken⸗ 
lager erſchöpfte ſeine Kräfte, welche weder die Heilquellen von Baden 
bei Wien, noch Salzbrunn wiederherzuſtellen vermochten. Es war ſeine 
letzte Lebensfreude, als die philoſophiſche Facultät unſerer Univerfität 
ſeinen ſtets bewährten Sinn für wiſſenſchaftliche Bildung wie ſeine 
lange patriotiſche Thätigkeit dadurch anerkannte und ehrte, daß ſie ihn 
bei der Feier des Jubiläums einſtimmig zu ihrem Ehrendoctor pro⸗ 
movirte. Bald darauf ging es ſichtlich mit hm zu Ende. Am 24. 
Auguſt, Morgens 9% Uhr iſt er verſchieden ). a 

Was er als Sohn, Gatte und Vater den Seinen war, wiſſen 


diejenigen, denen ſein gaſtfreies Haus ein Bild des glücklichſten Fami⸗ 


lienlebens bot. Als Bürger dieſer Stadt aber erfreute er ſich durch 
die Friſche und Freundlichkeit ſeines Weſens, durch ſein Wohlwollen 
und ſeine Güte, und durch den ſicheren Takt, mit welchem er mit allen 
Ständen zu verkehren wußte, einer ſeltenen Popularität im beſten 
Sinne des Wortes. 
Wer ihn im Leben gekannt, wird ſeiner niemals vergeſſen. 
) Die uns zugeſandte telegr. Depeſche über feinen Tod theilten wir un: 
ſern hieſigen Leſern noch im geſtrigen Mittagblatte mit. 


Preuſ en. 
H. Berlin, 23. Auguſt. Die feudale Partei hat einen neuen 
Beweis ihrer neulich bereits berührten Theilnahme für die Krönungs⸗ 
feier gegeben. Der brandenburgiſche Provinziallandtag hat gegen die⸗ 
ſelbe zugleich mit der Abordnung feiner Deputirten, einen Proteſt er: 
laſſen, unter der Form eines Dankes, den er Sr. Majeſtät dafür vo⸗ 
tirt, daß das Krönungsmanifeſt vom 3. Juli, indem es der Krone das 
Recht der Huldigung reſervire, auch den Ständen das Anrecht auf 
dieſelbe gewahrt habe. Ueber die Taktloſigkeit dieſes Schrittes iſt nicht 
nöthig, Etwas zu ſagen. Die Zeugen, die den König bei dem weihe⸗ 
vollen Akt umſtehen ſollen, proteſtiren alſo zugleich öffentlich gegen den 
letzteren. Ueber die Bedeutung dieſer Anſprüche aber iſt bereits ſeiner 
Zeit genug geſagt. Bei dem Erlaſſe handelte es ſich um die Beſeiti⸗ 
gung der Ausübung eines bis zur Emanation der Verfaſſung beſte⸗ 
henden Rechtes der Krone. So weit dieſelbe nicht durch die Verfaſſung 
ſelbſt thatſächlich außer Wirkſamkeit geſetzt war, konnte es ſich in der 
Verordnung nicht um eine nähere Beſtimmung des Verhältniſſes han⸗ 
deln, daher, wie in allen derartigen Fällen gebräuchlich, der formelle 
Vorbehalt. Daß aber der Erlaß jene thatſächliche Rechtsgeſtaltung im 
Auge hatte, beweiſt die ausdrückliche Erwähnung der durch „die Ver⸗ 
faſſung verurſachten Veränderungen.“ Dies übergeht die feudale Par⸗ 
tei natürlich, wie ſie es hinſichtlich der Verfaſſung ſelber ja gern thun 
möchte. Da dies aber nicht gut möglich iſt, woher will fie nun ihr 
Anrecht leiten? Die alten Provinzialſtände hatten die Pflicht, keines⸗ 
wegs das Recht, die Huldigung zu leiſten, weil ſie damals die Ver⸗ 
treter des Landes waren. Von dieſer Eigenſchaft kann keine Rede ſein, 
ſeitdem das Land rechtmäßig eine wirkliche Vertretung beſitzt. Jeden⸗ 
falls dürfte dieſer neue Geſinnungsausdruck ſich höchſten Ortes keines 
beſonderen Wohlgefallens zu erfreuen haben. 

Zwei Depeſchen des Herrn v. Schleinitz liegen nunmehr zur Beur⸗ 
theillung vor. Die eine vom 19. Juni an den Geſandten beim eng: 
liſchen, die andere vom 12. Auguſt an den beim däniſchen Hofe. Sie 
befreien denſelben jedenfalls von zwei gegen ihn erhobenen hauptſäch⸗ 
lichen Anſchuldigungen. Erſtens erhellt es aus der Depeſche an Lord 
Ruſſell, daß es keineswegs Preußen war, welches den Weg jener vor⸗ 
läufigen Erledigung aufſuchte. Zweitens aber, daß Alles geſchehen iſt, 
um den ſeltſamen däniſchen Einfall von künftigen internationalen Ver⸗ 
handlungen in Betreff Holſteins nicht aufkommen zu laſſen, nachher 
aber ihm ſofort die Bedeutungsloſigkeit anzuweiſen, die er immer be⸗ 
ſizen würde. Nicht nur Lord Ruſſell gegenüber iſt betont worden, 
daß die ganze holſteiniſche Angelegenheit unzweifelhaft eine innere des 
Bundes ſei, ſondern auch wenige Tage, nachdem Herrn v. Schleinitz 
die däniſche Depeſche vom 2. Auguſt mit jenem Ausdrucke zu Geſicht 
gekommen war; am 12. d. wird die däniſche Regierung ſofort daran 
erinnert, daß es ſich um internationale Verhandlungen“ höͤchſtens nur 


Sonntag, den 25. Auguſt 1861. 


in Betreff Schleswigs handeln koͤnne. — Die gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe nimmt Herr v. Schleinitz dann freilich an, und auf deren Werth 
iſt nicht auf's Neue einzugehen. Eines nur muß bemerkt werden. 
Wenn die däniſche Regierung auch die Abſicht hegte, die Conceſſion zu 
einer bloßen Buchhaltereifrage zu machen, d. h. in Wahrheit Holſtein 
den Zuſchlag nicht zu ſchenken, ſo hat die preußiſche Depeſche vom 

12. Auguſt wenigſtens gewahrt, was zu wahren war. Gegen die 
ſpätere Regelung des däniſchen Budgets, wie es auch geſchehe, will ſie 
nichts einwenden, wenn nur die holſteiniſchen Stände für ihren Theil 
einwilligen. Mehr verlangte der Bund allerdings ſelbſt nicht, und in 
ſofern hat man der däniſchen Regierung Schranken gelegt. Daß dieſe 
Coneeſſion abſolut genügend ſei, behaupte ich gewiß nicht, höͤchſtens iſt 
ſie es relativ, indem dadurch der Sache nichts vergeben und Zeit für 
andere Conſtellationen offen gehalten wird. Genügend würden offenbar 
auch nicht die bündigſten Erklärungen der däniſchen Regierung fein, 
da ſie wie bisher keine wirklich einhalten würde. Genügend könnte 
das unſelige Verhältniß nur dann geendet werden, wenn Dänemark 
die Macht über die Herzogthümer verliert, — wenn, mit einem Worte, 
dieſe Deutſchland incorporirt würden. So lange man das nicht will 
und kann, iſt jede Maßregel nur eine halbe, unſichere und un⸗ 
vollſtändige.“) 9 4 1 38. 

** Berlin, 23. Aug. [Zur Anerkennung Italiens. — 
Handelsvertrag mit Frankreich. — Vermiſchtes.] In officiöſen 
Kreiſen findet die Nachricht, die Anerkennung des Königreichs Italien 
durch Preußen ſtehe nahe bevor, keinen rechten Glauben, und dennoch 
geht uns — ſchreibt die „C. St.“ — andererſeits die verbürgte Mit⸗ 
theilung zu, daß dieſe Anerkennung nicht lange mehr auf 
ſich warten laſſen wird. Dagegen ſind wir in der Lage, ent⸗ 
ſchieden dem Gerüchte zu widerſprechen, wonach König Franz auf An⸗ 
rathen von Rußland, Oeſterreich und Preußen einen neuen Proteſt 
gegen das Koͤnigreich Italien an alle europäiſchen Mächte gerichtet, und 
daß Preußen feine beſondere Fürſprache zugeſichert habe. Preußiſcher⸗ 
ſeits iſt nicht das geringſte verſprochen worden. — Die Verhandlungen 
der Bevollmächtigten für den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollvereine 
und Frankreich werden vor Ablauf der nächſten Monate noch nicht zu 
Ende geführt ſein. Prinzipielle Differenzen liegen zwar, wie wir hören, 
nicht vor, aber die Bearbeitung des Materials iſt äußerſt ſchwierig 
und zeitraubend; moͤglichenfalls wird der Abſchluß der Verhandlungen 
erſt im Laufe des Winters erzielt werden. — Eine große Anzahl 
von Offizieren, namentlich vom 7. und 8. Armeecorps ha⸗ 
ben um einen nach den Herbſtübungen anzutretenden Urlaub nach 
Frankreich gebeten und auch erhalten. — Um den Freunden in 

Deutſchland, die zu dem Bau einer gepanzerten Fregatte ihr Scherflein 
beitragen, einen Maßſtab von dem zu geben, wie viel Geld dazu ge⸗ 
hört, mag ihnen geſagt ſein, daß die beiden Panzerfregatten, welche 
Sardinien in New⸗Nork bauen läßt, auf 14 Mill. Franks (circa 34 
Mill. Thaler) zu ſtehen kommen, und daß gepanzerte Batterien 3 Mill. 
Franks die Batterie koſten. — Seit einigen Tagen treffen die weſtlichen 
Poſten ſtets verſpätet ein. 

Berlin, 23, Auguſt. [Ein günſtiges Urtheil des Feindes 
über die preußiſche Flotte.] Ein Artikel des in Kopenhagen er⸗ 
ſcheinenden Blattes „Faedrelandet“ dürfte geeignet ſein, preußiſchen Le⸗ 
ſern eine kleine Freude zu machen. Das Blatt veröffentlicht ein ihm 
zugegangenes Schreiben aus Helſingör, welches ſich über die preußiſchen 
Kanonenboote in Bezug auf deren Conſtruction und Armirung ſehr 
günſtig ausſpricht, und kann nicht umhin, die Beſorgniß zu äußern, 
daß die Entwickelung der preußiſchen Kriegsmarine für Dänemark ge⸗ 
fährlich werden möchte. „Die Kanonenboote,“ ſagt der Briefſchreiber, 
„ſind von Holz gebaut und werden nach ihrer Größe in drei Klaſſen⸗ 
getheilt; die erſte hat 80 Pferdekraft, iſt 124 Fuß lang und 26 Fuß 
breit und führt 3 Stück ſchweres Geſchütz, während die zweite und 
dritte Klaſſe zu reſp. 60 und 40 Pferdekraft jede 2 Stück Geſchütze 
führen. Nach dem Urtheile Seekundiger ſind die Boote ſehr ſolide und 
gut eingerichtet, namentlich dürften die Maſchinen derſelben, welche theils 
von Borſig in Berlin, theils von der Maſchinenfabrik „Vulkan“ in 
Stettin geliefert find, Exempel der zweckmäßigſten Conſtruction dieſer 
Art darbieten. Was aber unſere Aufmerkſamkeit gleichwohl am meiſten 
anzieht, iſt die Armirung mit ſchweren gezogenen Kanonen, welche hier 
vollſtändig durchgeführt iſt. Sie ſind von der Conſtruction der vier⸗ 
undzwanzigpfündigen gezogenen, von hinten zu ladenden Kanonen und, 
foweit man nach der Bedienung urtheilen kann, ſehr bequem zu hand⸗ 
thieren, mit dem einfachſten und ſchoͤnſten Mechanismus. Man war 
ſehr ſtolz auf ſie und verſicherte, daß die Probeſchießen in ihren Reſul⸗ 
taten glänzend geweſen ſeien. Die Offiziere hatten kein Hehl, daß mit 
Eifer daran gearbeitet wird, die Flotte zu erweitern, und wenn man 
hierzu die Hilfsmittel rechnet, welche Preußen in dieſer Beziehung be⸗ 
ſitzt, ſo ſcheint eine Zahl von 120 Stück Dampf⸗Kanonenbooten außer 
groͤßern Schiffen, welches, wie man jagt, die Stärke iſt, die man zu 
erreichen beabſichtigt, nicht zu hoch angeſchlagen.“ - 

„Tilſit, 20. Aug. art sn eech Die N Nummer des 
hieſigen Wochenblattes bringt folgende überraſchende Mittheilung: Eine eben 
ſo unerwartete wie unglaubliche Nachricht durchläuft die Stadt, die ſo über⸗ 
raſchend wirkt, daß vielfach ihre Wahrheit bezweifelt wird, die wir aber voll⸗ 
ſtändig verbürgen können: Die k. . zu Gumbinnen hat die einſtimmig 
erfolgte Wahl des Oberlehrer Pr. A. Witt zu Perleberg zum Direktor 
der hieſigen neuen höheren Töchterſchule nicht beſtätigt, weil 
Herr Witt, obwohl Predigtamts⸗Candidat, nicht zum Religionsunterricht 
auf den höheren Klaſſen befähigt ſein ſoll!! — Wir find begierig, was Ma⸗ 

iſtrat und Stadtverordnete dieſem, die Eröffnung der Schule zu Michaelis 
fat unmöglich machenden Beſchluß gegenüber thun werden. a 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 22. Aug. [Ueber die Unthätigkeit 
des kurheſſiſchen Ausſchuſſes!] ſchreibt man der „Karlsr. Ztg.“: 
Es iſt dem kurheſſiſchen Ausſchuß der Vorwurf gemacht, daß er bis 
jetzt keine Zeit gefunden, ſich mit dem badiſchen Antrag zu beſchäfti⸗ 
gen. Das „Frankfurter Journal“ hat auf dieſen Vorwurf die Ent⸗ 
ſchuldigung vorgebracht, der Ausſchuß habe auf eine von Kurheſſen 
„verſprochene“ Erklärung gewartet, und weil dieſelbe nicht eingelau⸗ 
fen, habe er in die Sache nicht eintreten können. Die Entſchuldigung 
iſt nicht ſtichhaltig, denn der kurheſſiſche Geſandte hat nur, wie immer 
bei improviſirten Anträgen üblich, ſeiner Regierung „eine etwaige Er⸗ 
klärung“ vorbehalten, und dem Ausſchuß war es, da in dieſer Weiſe 
blos die Moͤglichkeit vorlag, daß eine Erklärung erfolgen werde, ſelbſt⸗ 
) Dann darf man aber auch nicht drohen, wie es der Bundestag mit 

Preußens und Oeſterreichs Einwilligung gethan hat. D. Red. 


verſtändlich unbenommen, die Angelegenheit ſofort in Erwägung zu 
ziehen. Es iſt bekannt, daß er es weder ſofort noch überhaupt bis 
jetzt gethan hat. 

Heidelberg, 22. Aug. [Nationalverein.] Unſere Stadt 
iſt feſtlich geſchmückt und mit deutſchen, preußiſchen und badiſchen Fah⸗ 
nen beflaggt, der zahlreichen Gäſte harrend, welche zu der morgen 
beginnenden General⸗Verſammlung des Nationalvereins, beſonders aus 
Norddeutſchland, zahlreich erwartet werden und von denen einzelne 
jetzt ſchon eingetroffen ſind. Die Verſammlung wird in dem großen 
Saale des Muſeums, als der geeignetſten Lokalität, die von dem Vor⸗ 
ſtande dieſer Geſellſchaft mit großer Bereitwilligkeit zur Verfügung 
geſtellt wurde, abgehalten werden. Dieſelbe wird morgen, 11 Uhr 
Vormittags, ihren Anfang nehmen, indem man um dieſe Zeit 
noch die Ankunft verſchiedener Theilnehmer aus der Nähe und ſelbſt 
auch aus Würtemberg erwartet. Sie wird ſodann bis gegen Abend 
ohne Unterbrechung und ebenſo am darauffolgenden Tage fortge⸗ 
ſetzt werden. 

Offenburg, 21. Aug. [Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen] iſt heute Vormittags halb 12 Uhr in Begleitung des 
Oberhofmeiſters Grafen von Boos⸗Waldeck, der Hofdame Gräfin von 
Brandenburg ꝛc. hier eingetroffen, hat im Pfählerſchen Garten das 
Dejeuner eingenommen und wird, wie wir hören, auf einige Tage nach 
dem Schwarzwald nach Badenweiler gehen. 

Aus Thüringen, 21. Auguſt. Der Graf von Paris und 

der Herzog von Chartres verweilen gegenwärtig in Wilhelmsthal. 

Wie der „Nordd. K.“ erfährt, werden dieſelben demnächſt eine Reiſe 
nach Amerika antreten. — Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar iſt 
nach Holland abgereiſt. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 23. Auguſt. [Die kaiſerliche Botſchaft.] In der 
heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes verlas der Staatsminiſter 
v. Schmerling folgende kaiſerliche Botſchaft an den Reichsrath: 

„Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben aus Anlaß der Vorgänge 
im ungariſchen Landtage, welche die Ergreifung einer entſcheidenden 
Maßregel zur unabweislichen Nothwendigkeit und Pflicht gemacht ha⸗ 
ben, Allerhöchſtihrem Miniſterium den Auftrag zu ertheilen geruht, 
beiden Häufern des hohen Reichsrathes von dem Inhalte jenes koͤnigl. 
Reſeripts Mittheilung zu machen, welches am 21. d. M. erlaſſen und 
geſtern in beiden Häuſern des Landtages publizirt worden iſt. 

Dieſes Reſcript lautet in wortgetreuer Ueberſetzung wie folgt: 

„Liebe Getreue! a 
„Nachdem der ungariſche Landtag nach einer mehr als vier⸗ 

„monatlichen Dauer Unſeren an denſelben ergangenen Aufforde⸗ 

„rungen nicht nachgekommen iſt, und nachdem Wir von einem 

„Landtage, der ſeinen hochwichtigen Beruf in ſo ſchwerer Zeit 

„zum größten Nachtheile aller Betheiligten ſo arg mißkennt, daß 

„er den Faden moͤglicher Vereinbarungen geradezu für abgeriſſen 

„erklärt, weil Forderungen, deren Tragweite das Maß der Zu⸗ 

„läſſigkeit beiweitem überſchreitet, nicht willfahrt werden konnte, 

„zum großen Leide Unſeres Herzens keine fernere, für das Wohl 

„Ungarns gedeihliche Wirkſamkeit erwarten dürfen — ſo finden 

„Wir den gegenwärtigen für den 2. April d. J. einberufenen 

„Landtag hiermit aufzulöſen, indem Wir die Wiedereinberufung 

„eines neuen Landtages, momöglich im Verlaufe von ſechs Mo: 

„naten, Uns vorbehalten. 

Wien, am 21. Auguſt 1861. 
8 Franz Joſeph m. p. 
Graf Anton Forgach m. p. Ignaz Rohonezy m. p.“ 

Zugleich haben Se. Majeſtät Allerhöchſtihr Miniſterium zu beauftragen 
gerubt, dem hohen Reichsrathe über die reiflich erwogenen Gründe, auf 
welchen dieſe allerhöchſte Reſolution beruht, und über die Grundſätze der 
Politik, von welchen auch in Zukunft die Handlungen der Regierung geleitet 
ſein werden, fa be Mittheilung zu machen: - 

Se. Majrität haben zu Ihrem größten Schmerze wahrgenommen, daß 
die öffentlichen Angelegenheiten Allerhöchſtihres Königreiches Ungarn ſeit der 
Wiederherſtellung ſeiner ehemaligen Einrichtungen in einen Zuſtand gera⸗ 
then ſind, welchen das Land in die Länge nicht zu ertragen, welchem es 
ſich aber uc eigene Kraft auch nicht mehr zu entwinden vermag. 

m Verkehre iſt Stockung der Gejhäfte und des Erwerbes eingetreten; 
die inländiſchen und die internationalen Handelsbeziehungen ſind einem ver⸗ 
derblichen Mißtrauen preisgegeben; das Vertrauen in die Neitönflege iſt 
erſchüttert; die Verwaltung der Gemeinden, Comitate und des Landes bietet 
ſtellenweiſe durch unerhörten Mißbrauch der Autonomie ein beklagenswer⸗ 
thes Schauſpiel arger Zügelloſigkeit; die ſich fälſchlich legal nennenden Pro⸗ 
teſte gegen die Verfügungen der königlichen Regierungs⸗Organe entnerven 


des Volkes moraliſche Kraft. 

Die Entwickelung ſolcher Zuſtände war es nicht, was Se. Majeftät er: 
warten durften, als Allerböchſtdieſelben am 20. Oktober v. J., entſchloſſen, 
allen Ihren Voͤlkern die Theilnahme an der Geſetzgebung zu gewähren, auch 
dem in einer unheilvollen Empörung bis zum Verbrechen vom 14. April 
1849 fortgeriſſenen und mit Waffengewalt zu feiner Pflicht zurückgefübrten 
Königreiche Ungarn in Huld und Gnade die verzeihende Hand entgegenſtreckten. 

„Bauend auf das Wort vaterlandsliebender Männer aller Klaſſen, hoher 
Kirchenfürſten und anderer Fürſprecher, daß die Einſicht in die nothwendi⸗ 
en Conſequenzen der erwähnten Ereigniſſe in Bezug auf die Einheit der 
onarchie und auf die hierdurch bedingte Form der conſtitutionellen Reor⸗ 
aniſation bereits in das Bewußtſein Aller ‚gebrungen fei, haben Sich Se. 
ajeſtät rückſichtlich Ungarns das Ziel geſteckt, die ehemaligen Einrichtun⸗ 
gen des Landes wieder aufheben zu machen, als organiſchen Beſtandtheil 
einer größeren politiſchen Schöpfung, welche den Anforderungen einer mäch⸗ 
tig vorwärts geſchrittenen Zeit, den berechtigten Begehren aller Nationali⸗ 
täten und den unabweislichen Geboten der politiſchen Lage Europas Ge⸗ 
nüge zu leiſten vermag. 5 
Mit jenem Selbitgefühle, welches die gewiſſenhaſteſte Erfüllung der Re⸗ 
entenpflicht einem wohlwollenden Monarchen verbleibt, erklären Se. Maje: 
tät: Allerhöchſtdieſelben haben für Ungarn alles gethan, was die Billigkeit 
erheiſcht, die Gerechtigkeit gegen die anderen Königreiche und Länder ger 


Theater. 


Freitag, den 23. Auguſt, erſchien Frau Flaminia Weiß nach 
ihrem Urlaube zum erſtenmal wieder auf der Bühne und wurde ver⸗ 
dientermaßen mit rauſchendem Beifall begrüßt. Wir ſagen: verdien⸗ 
termaßen, denn wer ſich, wie Frau Weiß, Jahre lang durch die 
ſchoͤnſten und edelſten Vorzüge einer Künſtlernatur in der öffentlichen 
Gunſt zu behaupten weiß, der wird auch bei einer zeitweiſen Entfer⸗ 
nung empfindlich vermißt, und die Wiederkehr verdient es, durch Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens und der Zuneigung von Seiten des Publikums 
ausgezeichnet zu werden. Dieſelben ſind denn auch Frau Weiß im 
Verlauf des ganzen Abends reichlichſt zu Theil geworden. Sie ſpielte 
die „Deniſe“ in der „ſchoͤnen Müllerin“ und die „Helma“ in den 
„weiblichen Studenten“, zwei Rollen, in denen wir ſie ſchon öfter zu 
bewundern Gelegenheit hatten. 


In dem erſteren Stücke trat auch Frau Heinke als engagirtes 
Mitglied zum erſtenmal auf. Zum erſtenmal als Frau Heinke — 
denn als Fräulein Schwelle hat dieſe ſchätzenswerthe Schauſpielerin 
ſchon vor Jahren unſerer Bühne längere Zeit angehört und das Fach 
der tragiſchen Liebhaberin innegehabt. Sie war ein gern geſehenes 
Mitglied, das ſich ſtets durch Fleiß und Strebſamkeit auszeichnete. 
Wir ſind überzeugt, daß ſie ſich in dem nunmehr übernommenen 
Fache der ſogenannten Anſtandsdamen in gleicher Weiſe bewähren und 
ihrer Aufgabe mit beſten Kräften gerecht zu werden beſtrebt ſein wit. 

Die Vorſtellung beider Stücke zeichnete ſich übrigens durch die! 
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ſtattet, und die Rückſicht auf die nothwendige politiſche Entwicklung des 
Reiches zur Pflicht macht. N 

Se. Majeſtät haben die Verfaſſung Ungarns, feine Rechte und Freihei⸗ 
ten, ſeinen Landtag und ſeine municipalen Einrichtungen wieder hergeſtellt. 
Se. Maj. haben es gethan unter der Bedingung eines einzigen Vorbehaltes. 

Dieſer Vorbehalt hat aber nicht den Zweck, die unbeſchränkte Gewalt zu 
vermehren, ſondern beſteht bei umfangreicher und weſentlicher Erweiterung 
der ebemaligen Befugniſſe der Vertretung, namentlich in Steuer⸗ und ande⸗ 
ren Finanzſachen, nur darin, daß das conſtitutionelle Zuſtimmungsrecht in 
Bezug auf die allen Völkern gemeinſchaftlichen Angelegenheiten nicht mehr 
nach Ländern getrennt, ſondern gemeinſam ausgeübt werden ſoll. - 

Die nationale Selbſtſtändigkeit und Entwickelung Ungarns wird durch 
dieſen Vorbehalt nicht im geringſten berührt, denn die Gemeinſamkeit conſti⸗ 
tutioneller Behandlung erſtreckt ſich nur auf Gegenſtände der Heerespflicht, 
der Volkswirthſchaft und Reichsfinanzen, während alles Uebrige unverkürzt 
dem Landtage Ungarns anheimgeſtellt bleibt. 

Dieſer Vorbehalt beſchränkt keine jener liberalen Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſetzgebung des ade 1848, welche den werthvollſten Theil derſelben bilden, 
nämlich die Beſeitigung der bäuerlichen Frohnen und Leiſtungen, die Auf: 
bebung der Privilegial⸗Stellung des Adels und die Einführung der allge: 
meinen Wehr: und Steuerpflicht, ſowie der Aemter⸗ und Beſitzfähigkeit für 
alle Klaſſen ohne Unterſchied der Geburt, welche Beſtimmungen vielmehr 
ben bes und ausdrücklich von Sr. Majeſtät anerkannt und beſtätigt wor⸗ 
den ſind. 

Dieſer Vorbehalt gefährdet überhaupt nichts, was zum Weſen verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Freibeit gehört; er gefährdet insbeſondere nicht das Recht der 
Theilnahme früher nicht berechtigt geweſener Klaſſen an den Landtagswah⸗ 
len, welches vielmehr ſchon bei der Wahl des gegenwärtigen Landtages 
wirklich ausgeübt worden iſt; — er fordert nur die landtägliche Reviſton 
und Aufhebung derjenigen Artikel, welche mit den neuen Grundgeſetzen im 
Widerſpruche ſtehen. g 

Es liegt am Tage, daß ein Vorbehalt ſolcher Art nicht auf irgend einer 
willkürlichen Annahme beruht, ſondern im Rechte begründet iſt, und 
zugleich aus der Natur der Sache entſpringt. ; 

Er iſt im Rechte begründet, denn Se. Majeftät haben die Wiederberſtel⸗ 
lung der ungariſchen Verfaſſung freiwillig beſchloſſen. Ungarns Verfaſſung 
war durch die revolutionäre Gewalt nicht nur gebrochen, ſomit von rechts⸗ 
wegen verwirkt, ſondern auch faktiſch beſeitigt. 

Se. Majeftät konnten und mußten daher in Erfüllung allerhöchſt Ibrer 
Regentenpflicht jene Bedingungen ſetzen, welche geeignet waren, die Wieder: 
kehr ähnlicher Ereigniſſe, wie die aus den 1848er Geſetzen hervorgegangenen, 
zu vermeiden — jene Bedingungen, welche des Reiches Wohlfahrt und 
Jabs ae a Ehre, das Glüd feiner Gegenwart und. feine gedeihliche 

ukunft erheiſchen. . 

Indem Se. Majeſtät ſonach in landesväterlicher Gnade mittelſt des Di: 
ploms vom 20. Okt. v. J. unter der Bedingung eines ſolchen Vorbehaltes 
die Verfaſſung wieder hergeſtellt und ſofort den ungariſchen Landtag auf 
den 2. April d. J. einberufen haben, wäre es die wohlverſtandene Pflicht 
des letztere geweſen, in Gemäßheit des erwähnten Vorbehaltes, die mit dem 
Diplom unvereinbaren Geſetzartikel mit erleuchtetem und politiſch⸗reifem Ur: 
theil jener Reviſion zu unterziehen, auf deren Grundlage es möglich gewe⸗ 
ſen wäre, ein den veränderten Verhältniſſen entſprechendes Inaugural-⸗Di⸗ 
plom zu vereinbaren, ſolchergeſtalt die Verfaſſung von den gefährlichen und 
ordnungsfeindlichen Artikeln, von den gegen die Völker nichtmagyariſcher 
Zunge ungerechten und unduldſamen Beſtimmungen und von anderen 
Ueberbleibſeln einer veralteten Zeit zu reinigen — dieſe erneuerte, der Macht 
Oeſterreichs und der innerhalb beſtimmter Grenzen berechtigten Selbſtſtän⸗ 
digkeit Ungarns gleichmäßig entſprechende Verfaſſung zum Zwecke gleichzei⸗ 
tiger Sanction des mit dem Alten verſchmolzenen Neuen zu Stande zu brin⸗ 

en — und mit der ſo vorbereiteten Krönung auf dieſe neuvereinbarte Ver⸗ 
fafſung den Grund zu einer glücklichen Zukunft zu legen. 

Anſtatt deſſen hat der Landtag, nach mehr als dreimonatlicher Dauer, 
unter Debatten, welche nur geeignet waren, der Verſtändigung neue Schwie: 
rigkeiten zu bereiten, die Geſetzgebung des Jahres 1848, welche keinen Theil 
jener altehrwürdigen, von den Vorfahren Sr. Majeſtät beſchworenen Ver: 
faſſung bildet, ohne . Reviſion mit allen ihren zur Erneuerung be⸗ 
klagenswerther Ereigniſſe führenden Auswüchſen als Baſis erklärt — die 
vorbehaltloſe Anerkennung ihrer Rechtsgiltigkeit ohne Rückſicht auf die noth⸗ 
wendigen Conſequenzen einer n de geſchichtlichen Thatſache ge⸗ 
fordert und am Ende 0 ſehr Maß und Haltung verloren, daß er zur An: 
nahme einer Adreſſe gelangte, in welcher nicht nur die Abgeordneten, ſondern 
auch die Mitglieder der Magnatentafel, welche doch ihre eigne Würde faſt 
ausnahmslos Sr. Majeſtät und deren Vorfahren aus dem allerdurchlauch⸗ 
tigſten Kgiſerhauſe verdanken ihrem Kaiſer, König und Herrn ſogar den 
Namen Seiner von keiner Macht der Erde angezweifelten kaiſerlichen und 
ac abe Würde in faſt unglaublicher Vermeſſenheit vorzuenthalten ge: 
wagt haben. 

Zwar hat der Landtag in folgender mittelit Reſeriptes vom 30, Juni 
l. 8 ergangenen ernſtlichen Ermahnung dieſe Adreſſe in jene Form gebracht, 
welche wenigſtens die Annahme derſelben ermöglichte, 

Allein, nachdem ſich ſofort Se. Majeſtät mit einer Langmuth, welche 
ohne Beiſpiel iſt in der Geſchichte, über deren Inhalt offen und aufrichtig 
ausgeſprochen und dem Landtage den einzigen Weg gewieſen haben, auf 
welchem es möglich iſt, den kategoriſchen Forderungen der Gerechtigkeit und 
zugleich den Ralhſchlägen der Billigkeit und Klugheit gemäß, die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältnifje des Landes mit den Anforderungen des conſtitutionellen 
Geſammtſtaates und die Rechte der Krone mit den erfüllbaren Wünſchen 
der Völker in Einklang zu bringen — iſt der Landtag der Aufforderung, 
dieſen loyalen und allein zum erſehnten Ziele führenden Standpunkt zu be- 
treten, nicht nachgekommen. Vielmehr iſt er bei der Forderung ſtehen ge⸗ 
blieben, daß die Anerkennung der Geſetzgebung des Jahres 1848 ohne Vor⸗ 
behalt der Reviſion der dem Diplome widerſtrebenden Punkte principiell 
auszuſprechen ſei. \ 

Diefe Punkte konnten aber und können ſelbſt, wenn Se. Majeftät 
auch hierin die königliche Gnade walten zu laſſen geneigt wären, nicht an⸗ 
erkannt, beſtätigt und hergeſtellt werden, weil ſie durch ihren Inhalt in den 
auf den Palatinus bezüglichen Beſtimmungen die Souveränetätsrechte und 
die Prärogative der cher Fun Krone antaſten, weil ſie ferner die Völker 
Ungarns nichtmagyariſcher Zunge verletzen und den Rechten des Geſammt⸗ 
Staates zu nahe treten. ; 

Se. Majeftät erklären, daß Allerhöchſtdieſelben als König von Ungarn 
fi» verpflichtet fühlen, die in dieſem Lande lebenden Allerhöchſtihrem Herzen 
gleich theuren vielen Millionen ſlaviſcher, rumäniſcher und deutſcher Ein: 
wohner mit landesväterlicher Liebe und Sorgfalt in ihrem gleichen Rechte 
auf Anerkennung und Förderung ihrer Nationalität zu ſchirmen, welche in 
esch Geſetzartikeln nicht nur nicht gewahrt, ſondern ſchwer beeinträchtigt 
erſcheint. 

Ebenſo wenig wie dieſen Beſummungen kann Se. Majeüät denjenigen 
Geſetzartikeln des Jahres 1848 die Beſtätigung ertheilen, welche dahin zielen, 
die Gleichberechtigung der Königreiche Kroatien, Slavonien und des Groß⸗ 


loſe Union, als auch durch andere Normen hintanzuſetzen, und welche, wie 
Jedermann weiß, ebenſo verletzenden und aufregenden Inhalts ſind, daß 
darüber vor 13 Jahren der Bürgerkrieg ſich entzündete. 5 

Unter den fraglichen Artikeln ſind ferner ſolche, welche geeignet erſcheinen, 
im Verhältniſſe Ungarns zu den übrigen Ländern der Monarchie jenen 
engeren Haun Nang zu lockern, welcher ſeit Jahrhunderten beſteht, 
Oeſterreich zum Range einer europäiſchen Großmacht emporgehoben hat, in 
einer Reihe von Geſetzen und Urkunden, namentlich in der aus ſchuldigem 
Dank für die durch die habsburgiſche Hausmacht und deutſche Reichshilfe in 
anderthalbhundertjährigen Kriegen erkämpfte Befreiung vom Türkenjoche, 
den Geſetzartikeln einverleibten pragmatiſchen Sanction einen beſtimmten 
Ausdruck gefunden, und in den geſchichtlichen ander und Thatſachen 
vorher und ſeitdem eine tauſendfältige erneuerte faktiſche Bekräftigung er⸗ 
halten hat. Nachdem nun dieſe Geſetze und Urkunden — unbeſchadet der 
ſelbſtändigen ungariſchen Landesverwaltung — eine gemeinſame Regierung 
im allgemeinen und dann insbeſondere nicht nur eine gemeinſame auswär⸗ 
tige Vertretung, ſondern auch eine gemeinſame Heeresverwaltung, Finanz: 

ebahrung, Staatsſchuld u. ſ. w. zur Folge hatten, fo iſt es klar, daß die 
Anerkennung der 1848er Geſetzartikel, welche die Rechte und Intereſſen der 
in der pragmatiſchen Sanction mitverbundenen Länder verletzen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf letztere, deren Gut und Blut daran haftet, nach den unwandelbaren 
Grundſätzen der Gerechtigkeit unzuläſſig wäre. Dazu kommt noch der um · 
ſtand, daß Se. Majeſtät die Geſammtverfaſſung als das unantaſtbare Fun⸗ 
dament ihres einigen und untheilbaren Reiches erklärt haben und in dem 
Begehren des ungariſchen Landtages einen Angriff auf dieſe Verfaſſung, ſo⸗ 
mit auf die Rechte aller Länder und Völker des Reiches erkennen müſſen. 

ſchon nun der ungariſche Landtag den ihm eröffneten Weg der Ver⸗ 
einbarung nicht betreten, ſondern ſogar den Faden der landtäglichen Ver⸗ 
handlungen für abgeriſſen erllärt hat, ſo wünſchen Se. Majeſtät dennoch, 
wie Allerhöchſtdieſelben für die übrigen Länder der Monarchie das conſti⸗ 
tutionelle Princip feſthalten, bei demſelben auch bezüglich Ungarns — im 
Vertrauen auf die beſſere Einſicht des Landes — zu beharren; wollen auch 
nicht die verſchiedenen Länder des Reiches zu einem unterſchiedsloſen Gan⸗ 
zen verſchmelzen, ſondern vielmehr ſowohl dem Königreiche Ungarn als auch 
den übrigen Ländern ihre Eigenthümlichkeiten bewahren; aber Se. Majeität 
wollen im Intereſſe der letzteren wie des erſteren die Bande, welche beide 
verbinden, nicht nur gegen Zerreißungs⸗Gelüſte ſchützen, ſondern auch noch 
durch Verfaſſungs⸗Einrichtungen befeſtigen. 

Se. Majeſtät haben demnach beſchloſſen, zu erklären und zu verkünden, 
wie folgt: 

15 Die Grundgeſetze vom 20. October v. J. und 26. Februar d. J. 
bleiben ſelbſtverſtändlich aufrecht. Auch von dem, was dem Lande Ungarn 
mit reifer Ueberlegung und mit ernſtem Willen gewährt worden iſt, nehmen 
Se. Majeſtät nichts zurück. / . 1 

Wenn ein Land Pine Theilnahme an den Geſetzes⸗Arbeiten, welche ver⸗ 
ſaſſungsmäßig im Reichsrathe zur Verhandlung kommen müſſen, verweigert, 
ſo kann dies die verfaſſungsmäßigen Vertreter der anderen Länder in der 
Erfüllung ihrer Pflicht nicht hindern und ihre Wirkſamkeit nicht hemmen, 
weil es nicht dem Belieben eines Theiles anheimgegeben werden kann, die 
übrigen in den durch die Verfaſſung begründeten Rechten zu beeinträchtigen. 
Aber jedem Lande bleibt der Zutritt für jenen Zeitpunkt offen, in welchem 
ſich durch Klärung der politiſchen Einſicht und gewonnene Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit dieſer Einrichtung, die Geneigtheit eingeſtellt haben wird, 
an der Ausübung der dem Reichsrathe vorbehaltenen Rechte theilzunehmen 
und in deſſen Kreis einzutreten. 2 25 : g 

Eine Aenderung dieſer Verfaſſung, ſei es im Sinne erweiterter Autono⸗ 
mie der Theile, ſei es zu Gunſten der Competenz des Ganzen, können und 
wollen Se. Majeſtät auf einem anderen als auf verfaſſungsmäßigem Wege, 
alſo in und mit dem Reichs rathe, nicht zulaſſen. } . 

II. Der Entſchluß Sr. Majeſtät, die Beſtätigung jenen Geſetzartikeln zu 
verweigern, welche gegen die Prärogative der Krone, die Rechte der übrigen 
Länder der Monarchie und des Geſammtſtaates, ſowie gegen die Intereſſen 
der Volker Ungarns nichtmagyariſcher Zunge verſtoßen und daher mit den 
neuen Grundgeſetzen unvereinbar ſind, ſteht um ſo feſter, als es in und 
außer dem Lande eine allgemeine Ueberzeugung iſt, daß namentlich jene 
Punkte der Geſetzartikel des Landtags 1848, welche die berechtigten Inter⸗ 
eſſen Croatiens, Slavonjens und Siebenbürgens, ſowie der nichtmagyariſchen 

ewohner Ungarns verletzen, ſchon deshalb der Reviſion bedürfen, weil ſie 
ohne dieſelbe nur mittelſt Anwendung gewaltſamer Mittel ausführbar wären. 

Mit derſelben N dagegen erklären Se. Maj., daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben jenen Artikeln, welche mit den Grundgeſetzen nicht im Widerſpruche 
ſtehen, nicht entgegentreten wollen, ſondern vielmehr, nachdem bereits in den 
allerhoͤchſten Handſchreiben vom 20. Oktober v. 0 mehrere ſolche Beſtim⸗ 
mungen der Ae bn des Jahres 1848 die allerhöchſte Anerkennung ge⸗ 
funden haben, die königl. Sanction auch den übrigen zu ertheilen bereit ind, 
die zu dieſem Ende aus dem ganzen Complexe me den dermaligen 
ſactiſchen Verhältniſſen e und vom nächſten Landtage im verfaſ⸗ 
fan age Wege vorzulegen ſind. r 7 

II. Nachdem aber der in Peſth verſammelte Landtag, obgleich feine 
eigene Exiſtenz auf der Bedingung des im Diplome ausgeſprochenen Vorbe⸗ 
haltes beruht, dennoch im Widerſtande gegen die neuen Grundgeſetze zu bes 
harren erklärt, durch fein Vorgehen das Juſtandekommen eines entſprechenden 
Inaugural⸗Diploms und ſonach den baldigen Vollzug der Krönung unter 
dem Vorwande eines Rechtsverhältniſſes, welches weder geſetzlich noch faktiſch 
jemals beſtand, nämlich des Verhältniſſes der Perſonal⸗Union, vereitelt hat 
— in Anbetracht alſo des Umſtandes, daß der Landtag, anſtatt das in ſeine 
Hände gelegte politiſche Amt gewiſſenhaft zu verwalten, in eine verderbliche 
Bahn gerathen iſt, aus welcher ſich ihm kein Ausweg mehr bietet — haben 
Se. Maj. Sich in die Notbwendigkeit verſetzt gefunden, die Auflöfung des 
ungariſchen Landtages zu beſchließen und zu verfügen. 

Se. Maj. geben Sich der Hoffnung hin, daß ſich die verworrenen Anſich⸗ 
ten klären, die Gemüther beruhigen und die Umſtände ſo geſtalten werden, 
daß in kurzer Zeit die Einberufung eines neuen Landtages erfolgen kann, 
welchem obliegen wird, jene Pflichten zu erfüllen, die vom gegenwärtigen 
Landtage in jo unverantwortlicher Weiſe verkannt oder vernachläſſigt worden ſind. 

Im übrigen haben Se. Maj. die gemeſſen ſten Weiſungen zu ertheilen 
gerüht, damit die Regierungs-Organe für Herſtellung und Aufrechthaltung der 
Ordnung Sorge trageu. 

Indem Se. Maj. dies dem hohen Reichsrathe zu eröffnen befohlen haben, 
ſoll demſelben hierdurch neuerdings der ſeſte Wille Sr. Maj. kund und 7 
wiſſen werden, ſowohl die Einheit des Reiches als auch die geſetzlich geregelte 
Autonomie aller Königreiche und Länder, beides aber, Einheit und Autono⸗ 
mie, in verfaſſungsmäßiger Freiheit gleichmäßig zu wahren, zu befeſtigen und 
dauernd ins Leben einzuführen. 5 schauen 

Se. Majeſtät geruhen ſchließlich zu erklären, daß Allerhöchſtdieſelben, ge⸗ 
ſtärkt durch das Vewußtſel der Reinheit Allerhöchſtihrer Abſichten — über⸗ 
zeugt, daß, ſowie es ein ſchönes Herrſchervorrecht iſt, die nothwendige Strenge 
in milder 5 zu üben, andererſeits die Regentenpflicht ebenſo unerſchüt⸗ 
terliche Feſtigleit erheiſcht — und entſchloſſen, Feſtigkeit und Milde auch in 
dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu bethätigen — einer gedeihlichen Löſung 


fürſtenthums Siebenbürgen ſowohl durch Beſtimmungen über die bedingungs⸗der Schwierigkeiten mit Zuverſicht und Gottvertrauen entgegenſehen. 


gute Laune ſämmtlicher Mitwirkenden aus und gab einen erfreulichen 
Beleg für die Leiſtungsfähigkeit unſeres Perſonals im Luſtſpiel. Das 
Publikum ergögte ſich mit vielem Behagen an der naturwahren Komik 
des Herrn Weiß als „Jean“ in dem erſten und als „Bedienter mit 
der flinken Feder“ im zweiten Stücke, in welchem letzteren auch Fräu⸗ 
lein Scholz als „gebildetes Kammerkätzchen“ vollſtändig an ihrem 
Platze war. Die Herren v. Erneſt, Meyer, Vaillant, ſowie 
die Fräulein Schäffer und Cl. Weiß ſpielten ſämmtlich ihre Rollen 
leicht und fließend, und das Publikum hatte volle Urſache, die Vorſtel⸗ 
lung mit lebhaftem Beifall aufzunehmen. M. K. 
>> Wiener Feuilleton. 
(Natur und Leben. — Die Burg. — Die Oper. — Novitäten. — Die 
Stadterweiterung.) b 


Als Horaz ſein berühmtes: Procul negotiis niederſchrieb, oder 
vielmehr mit dem Stahlgriffel in die Wachstafel niederſtach, hatte er 
keinen Begriff von einem Feuilleton. Er hätte ſonſt auch ein: „ferne 
vom Feuilleton“ in Odenform gebracht. Es giebt Zeiten, die ſich nun 
einmal ganz und gar nicht in dieſen novalisblauen Glockenkelch hinein 
drängen, in dieſen Blumenſarg der Ideen verſenken laſſen. Abendſtille 
läßt ſich eher malen, als ein Gewitter. Bei uns nun geht das Stadt⸗ 
leben in zwei Abweſenheiten auf, die entweder außerhalb des Alham⸗ 
braraumes eines Feuilletons oder innerhalb der Steinwüſte eines Leit⸗ 
artikels liegen. Entweder gehen Menſchen und Abgeordnete auf's Land, 
oder fie gehen doch jedem politiſchen Geſpräche aus dem Wege. In 


dem Holzhauſe, in dem gegen die abſoluten Ideen der Vergangenheit 
nach amerikaniſchem Muſter errichteten Blockhauſe am Glacis herrſcht 
eine trügeriſche Windstille. Man didcutirt Vergleichsverfahren, man 
benimmt ſich auffallend ruhig. 


Das Miniſterium ſiegt fortwährend, kluge Leute blättern im Livius 
und leſen das Capitel vom Könige Pyrrhus und den Römern, von 
den Elephanten der alten Welt und vergleichen letztern mit den nütz⸗ 
lichen Erſcheinungen der neuen und neueſten Aera. Es läßt ſich ganz 
fo an, als ob ſchattenhaft, zwergenhaft, hinter dem engeren Reichs⸗ 
rathe ein anderes Syſtem mit der Perücke auf dem Kopfe, dem Zopfe 
zwiſchen den Schultern, Runzeln im Geſichte heraufwüchſe. Es ſieht 
ganz ſo aus, als ob mit dem Herbſtwinde ein anderer unſichtbarer 
Sturm die gelben Blätter der heißen Sommerepoche auch vom kleinen 
Baume der Journaliſtik wegfegen wollte. Es lauert etwas im Hinter? 
grunde der Dinge, und es kann ſein, daß dieſes Etwas auch wieder 
nichts iſt, als der Abendnebel des Jahrhunderts, der dann in die 
einſame, blaſſe Landſchaft unſerer ablaufenden Lebenstage blicken läßt. 
Reichsrathsklärchen wird ruhig irgend wo anders ein Buffet beſorgen. 
Sie hat ſicher keinen Egmont gefunden, deſſen bleiches Haupt ſich 
nächtlicher Weile in ihren weichen Schooß legt, fie wird aus ihrer 
Photographie ſicher nicht als Ideal der Weltfreiheit auftauchen. Alles 


wird gut, friedlich, anſtändig enden, wie alles Leben endigt, mit der 
Auflösung, und zwar Auflöſung mit dem Termine der Wiedererweckung. 
daß man ſolchen Ver⸗ 


Leider haben wir ſo viele Erweckungen erlebt, 


en TE — an on — — 


— 


‚Die Verleſung dieſer Mittheilung wurde wiederholt von den lebhaften 
Beifallszeichen ſeitens der Centren und der Linken unterbrochen; namentlich 
galten dieſe Zurufe den Verſicherungen der Aufreckthaltung des conſtitutio⸗ 
nellen Prinzips überhaupt und der ak Reichsverfaſſung insbeſondere. 

Peſth, 22. Auguſt. [Auflöſung des Landtags. — Ge: 
rücht. — Unruhen in Arad.] Um 12 uhr eröffnete K. v. Ghiezy 
die Sitzung des Unterhauſes. Zuerſt ward ein koͤnigl. Refeript ver: 
leſen, welches die Ernennung des FZM. Grafen Franz Haller zum 
königl. Commiſſar und deſſen Bevollmächtigung zur Landtagsauflöſung 
enthält. Darauf erfolgte die Verleſung des königl. Reſeripts. 

Nachdem Präfident dem Ghiezy dem Haufe mitgetheilt, daß Graf 
Haller ihm heute Früh bei Uebergabe des Reſcripts angedeutet habe, 
beauftragt zu ſein, dieſe Aufhebung des Landtages im Falle von 
Widerſetzlichkeiten auch mit Gewalt durchzuführen, erhob ſich Franz 
Deak und gab folgende Erklärung ab: 

„Geehrtes Haus! Militärgewalt ſchließt jede Berathung aus; ich 
erkläre daher meinerſeits, daß wir uns der Gewalt nicht faktiſch 
widerſetzen können. Halten wir an dem Proteſte feſt, den dieſes Haus 
geſtern angenommen, und den auch das andere Haus ſich angeeignet.“ 

Das Haus erhob ſich bei dieſen Worten unter lauten Eljenrufen. 
Das ganze Haus trat dieſem Antrage bei, und fo wurde protocolla⸗ 
riſch ausgeſprochen, daß das Unterhaus ſich nach Beendigung der heu⸗ 
tigen Sitzung und Authentifirung des Protocolles auflöfe, worauf das 
allerhoͤchſte Reſcript an das Oberhaus überſendet wurde. 

Hierauf ergriff der Präſident das Wort, und ſchloß unter Aus: 
drucken des Dankes an die Verſammlung — und die Hoffnunng für 
die Zukunft des Landes. 5 

Nach Beendigung der Sitzung vereinigte ſich ein Theil der Depu⸗ 
tirten zu einem Banket. Gleichzeitig wird in Peſth die Steuer-Exeku⸗ 
tion fortgeſetzt und nimmt, wie man ſagt, einen „guten Fortgang.“ 
Es dient zur Illuſtration des Tages, daß ſoeben nicht nur die Nach⸗ 
richt verbreitet wird, der Septemvir Ludwig Nagy in Kecskemet habe 
ſich vorgeſtern auf die Kunde von der Auflöſung des Landtages durch 
einen Piſtolenſchuß das Leben genommen, ſondern daß auch aus Arad 
Depeſchen Kunde von blutigen Vorfällen bringen. Am Abend 
des Stephanstages nämlich zog in Arad ein Trupp Menſchen ſingend 
und lärmend von der Promenade zur Stadt. Demonſtrative Rufe 
wurden laut, als eine Abtheilung Infanterie einſchritt, um die Menge 
aufzulöfen. Hierbei ſollen fünf Perſonen ſchwer durch Bayonnetſtiche, 
mehrere andere leicht verwundet worden fein. Von einem der Getrof: 
fenen heißt es, er ſei alsbald geſtorben, ein Gerücht, deſſen Beſtäti⸗ 
gung abzuwarten ſein wird. Hier in Peſth ſcheint die Stimmung eine 
gefaßte. 

Italien. 

Turin, 19. Auguſt. [Cialdini. — Miniſterkriſis. — 
Garibaldi.] Die Gewißheit, daß Cialdini auf ſeinem Poſten in 
Neapel weiter verbleibt, hat die Gemüther beruhigt, und Ricaſoli kann 
mit Ruhe erwägen, in welcher Weiſe er die von allen Seiten gebilligte, 
von ihm perſönlich ſehnlich gewünſchte Beſeitigung der Statthalterei 
ins Werk zu ſetzen haben werde. Durch die Aufhebung der Statt⸗ 
halterei in Sicilien wird General della Rovere frei und dürfte ſomit 
ins Kriegsminiſterium treten. Ueber die Beſetzung der anderen Mi⸗ 
niſterien iſt noch nichts bekannt, und die Sache iſt überaus ſchwierig. 
Wenn die römiſche Angelegenheit bald zum Austrage käme, ſo würde 
ſich Ricaſolt wohl dazu entſchließen, das Miniſterium des Innern zu 
übernehmen, was im ganzen Lande mit Freuden begrüßt werden würde. 
Man fühlt nämlich allgemein, daß die ſo wichtige Frage der inneren 
Organiſirung eines feſten und angeſehenen Mannes bedürfe, um eine 
den Anſprüchen der Nation gemäße Löſung zu finden. Für die aus⸗ 
wärtige Politik wäre leichter zu ſorgen, indem Minghetti dieſes Porte⸗ 
feuille übernehmen oder Farini als Miniſter des Auswärtigen ins Ca⸗ 
binet treten würde, falls er den Entſchluß faſſe, ſich von Ratazzi zu 
trennen. Es wäre nicht unmöglich, daß dieſer, falls die Combination 
ernſte Ausſicht erhielt, feinem Freunde zur Annahme des Portefeuilles 
riethe. Als Miniſter⸗Präſident würde Ricaſoli's Einfluß auch in Din⸗ 
gen der answärtigen Beziehungen überwiegend bleiben. Dieſe Ver: 
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ſeine Abreiſe im Laufe dieſer Woche bevorſtehen werde. Die wichtige 
Stelle, die Hr. Benedetti im auswärtigen Miniſterium bekleidete, iſt 
ja jetzt endlich wieder beſetzt. Der franzoͤſiſche Geſandte in Athen, 
Bourree, hatte ſich auch darum beworben und iſt, da er durchgefal⸗ 
len, wieder auf ſeinen Poſten abgereiſt. 

Im volkswirthſchaftlichen Congreß, der jetzt zu Dublin unter dem 
Vorſitz des Lord Brougham tagt, hat Michel Chevalier eine Rede ge⸗ 
halten, in welcher er die internationale Politik Englands aus dem 
Geſichtspunkte des Freihandels erörterte und dabei auch auf den fran⸗ 
zöſiſch̃⸗ĩtalieniſchen Handelsvertrag zu ſprechen kam. Der „Moniteur“ 
hat bekanntlich vor einigen Tagen die „vermiſchte Nachricht“ gegeben, 
an den Abſchluß eines ſolchen Vertrages ſei vorläufig noch gar nicht 
zu denken. Dagegen hat jetzt Michel Chevalier erklärt: „In ſehr 
kurzer Zeit, ich kann Ihnen die Verſicherung geben, werden wir einen 
Vertrag abgeſchloſſen ſehen zwiſchen Frankreich und dem jungen König: 
reich, dem eine glorreiche Zukunft bevorſteht, nachdem das Schwert 
des Kaiſers Napoleon und die patriotiſche Beharrlichkeit des Grafen 
Cavour es aus dem Grabe haben erſtehen laſſen.“ 

Trotz aller gegentheiligen Verſicherungen iſt das Wahrſcheinlichſte, 
daß Msgr. Nardi doch vom Kaiſer empfangen worden iſt. Seit 
Nigra's Ankunft find, das ſteht feſt, die Unterhandlungen über die rö⸗ 
miſche Frage zwiſchen den beiden Cabinetten wieder angeknüpft; aber 
es ſcheint, als wenn der Kaiſer ſich außerdem noch ſelbſt der Sache 
beſonders angenommen und der Welt vielleicht wieder eine Ueber⸗ 
raſchung zugedacht habe. — Es heißt, der General Türr werde ſich mit 
der Prinzeſſin Wiſe-Bonaparte vermählen. Die Prinzeſſin iſt eine 
Enkelin Lucian's, 17 Jahre alt und ſehr ſchön. — Herr Mirés hat 
wieder eine neue dicke Broſchüre veröffentlicht: „Aux Magistrats et 
conseillers à la cour imperiale.“ — Die Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit der Königin Iſabella ſcheint fi doch verwirklichen zu wollen, da: 
gegen iſt ein Beſuch des Sultans ſehr unwahrſcheinlich. (K. 3.) 

[Empfindlichkeiten gegen Preußen.] Die „Patrie“ wird 
heute ſehr grob gegen Preußen. Es ſcheint, daß bei Gelegenhait des 
Turnerfeſtes in Berlin ein patriotiſches Gelegenheitsſtück in einem 
Theater (Victoriatheater) aufgeführt wurde, und die „Patrie“ hat zu 
ihrem Erſtaunen erfahren, daß eine Scene den Einzug der Alliirten 
in Paris und die preußiſche Armee auf der Anhöhe von Montmartre 
darſtellte. Das Dienſtblatt ſchließt aus dieſen „Provocationen apres 
boire*, daß die Preußen ſich vor lauter Angſt vor den Franzoſen 
nicht zu laſſen wiſſen, ganz ſo, wie die Engländer, und daß ſie, we⸗ 
niger reich als dieſe, es ganz ſo machen, wie die Poltrons, welche in 
der Dunkelheit fingen, um ſich Courage zu geben. Und das Dienft- 
blatt ſchließt pathetiſch: „Frankreich fordert Niemand heraus, aber es 
fürchtet auch Niemanden, es will gewiß den Frieden; aber was die 
Drohungen der Deutſchen betrifft, ſo thut es, was es bei Gelegenheit 
der Furcht der Engländer that, es zuckt die Achſeln und lacht.“ Dem 
König Wilhelm nennt das Dienſtblatt ironiſch Wilhelm den Eroberer, 
Die „N. Pr. Z.“ bemerkt dazu: Wenn dieſe Franzoſen nur wüßten, 
wie lächerlich ſie ſich mit ihrer Empfindlichkeit machten! Wenn irgendwo 
die Fanfaronade zu Hauſe iſt, ſo iſt es ſicher in Frankreich, und was 
die „Provocation“ anbelangt, ſo ließe ſich mit leichter Mühe erweiſen, 
daß das Empire ſelbſt eine fortwährende und unermüdliche Provocation 
und Drohung iſt. Und was für theatraliſche und ähnliche „Provo⸗ 
cationen“ kommen doch in Frankreich vor. 


Großbritannien 

London, 21. Auguſt. [Ein ſkandinaviſches Reich.] Der 
Palmerſton'ſche „Globe“ glaubt uns über das Zuſtandekommen eines 
großen Scandinaviens, „das die lebhafte Phantaſte der Deutſchen be⸗ 
reits geängſtigt habe,“ beruhigen zu müſſen und ſchreibt Folgendes: 
„Der König von Schweden hätte vielleicht nichts dawider, ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Titel mit dem eines Königs von Skandinavien zu vertauſchen, 
und dem König von Dänemark mag wenig daran liegen, wer ſein 
Nachfolger wird. Aber in unſern Tagen laſſen ſich nicht mehrere 
Königreiche in eins verſchmelzen, wenn die Voͤlker nicht, wie in Italien, 
den Wunſch darnach ausſprechen. Das Projekt eines ſcandinaviſchen 


änderung würde in Paris wahrſcheinlich gern geſehen werden, ohne hier zu] Königreiches hat Manches für ſich, aber ehe Jemand den darüber um: 


beunruhigen, da das Gegengewicht Ricaſoll's im Rathe des Königs 
beſchwichtigend wirken müßte. Ich hatte Recht, die Einzelheiten über 
Trechi’s Miſſion zu bezweifeln. Es ſtellt ſich nun heraus, daß der 
Adjutant des Königs und Freund Garibaldi's erſt am 24. nach Ca⸗ 
prera geht, vielleicht auch gar nicht. — Die Ernennung von Migr. 
Chigi zum päpſtlichen Nuntius in Frankreich wird als ein ungünſtiges 
Sympton beurtheilt. — Die Nachricht, daß in Caprera auf Garibaldi 
ein Mordverſuch geſchehen follte, beſtätigt ſich. Derſelbe wurde durch 
die Wachſamkeit der Gensd'armerie vereitelt; es waren zwei Kerle ge: 
gen ihn ausgeſchickt, denen es gelang, zu entwiſchen. Es wird ihnen 
nachgeſtellt. — Die Depeſchen aus Neapel, die mir heute zukommen, 
lauten ſehr günſtig. Die Beſetzung von Pontelandolfo und Conſaldio 
bat bewirkt, daß beinahe die ganze Provinz von Benevento geſäubert 
iſt. Dieſelbe hat ſich nach der diesmal von den italieniſchen Truppen 
beſetzten Gränze zurückgezogen. (K. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Auguſt. [Aus Chalons. — Franzöſiſch-ita⸗ 
lieniſcher Handelsvertrag. — Vermiſchtes.] In Chalons 
mehrt ſich die Zahl der hohen Perſonen, die dem Kaiſer ihre Beſuche 
abſtatten, von Tag zu Tag. Geſtern iſt die Prinzeſſin Murat ange⸗ 
langt. Der Prinz Wilhelm von Baden iſt eben fälls dort eingetroffen; 
er wurde durch den kaiſerlichen Zug abzeholt und von dem Prinzen 
Joachim Murat empfangen. Herr Benedetti iſt noch nicht auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten nach Turin abgegangen; doch verſichert man, daß 


tagungen gegenüber — ſich gleich von vorneherein: „Gute Nacht“ 
wünſcht. 

Das Burgtheater iſt ſich während der ganzen Kriſe treu geblieben. 
Es hat nicht einen Augenblick unruhige Träume gehabt. Ja es hat 
ſogar in der Zeit des ſtrengſten Abſolutismus mehr revolutionäre Stücke 
gebracht, als jetzt, wo das konſtitutionelle Prinzip in den Straßen 
umherlief und die Menſchen erſuchte, es anzuerkennen. Das Burg⸗ 
theater iſt ganz in franzöſiſcher Fagon aufgegangen. Man findet allerlei 
Schliff und Glanz, womit ein ſkeptiſcher Staatsbürger ſich den Ueber: 
gang zur Unterthänigkeit und zur Schlafrockszukunft erleichtern kann. 
Die Bühne ift z. B. ſehr enge. In den modernen franzöſiſchen Stücken 
ſtellt man nun fo viel elegante Einrichtungsſtücke hinein, daß dieſe 
allein Gegenſtand eines Studiums fein könnten. Es wohnt vielleicht 
in ganz Wien Niemand fo elegant, als die unſichtbare Muſe der Burg. 
Dann kommen in franzoͤſiſchen Conperſationsſtücken meiſt eine Menge 
Perſonen auf einmal auf die Bübne. Der Franzoſe iſt geſellig, das 
ſieht man auch an ſeinen dramatiſchen Arbeiten. Nun unterhält ſich 
das Volkchen oben, wenn es nichts zu ſprechen hat, in den Pauſen, 
auf fo geſchickte Art, daß man Luſt bekäme, hinaufzuſteigen und es zu 
beſuchen. Ganz charakteriſtiſch ausgezeichnet ſind die Perücken der Burg. 


Sie machen aus den Künſtlern ein ganz verwachſenes, verſchrobenes 
Gnomenvolk, das mitunter wie ein Wachsfigurenkabinet ausſieht. End: 
lich ſind dieſe moraliſchen Stücke doch nur mit einem Firniß überzogen, 
den man zur Noth wegkratzen könnte. 


Ein vollſtändiger Cancan kommt 


gehenden Gerüchten Gehör giebt, ſollte er die Schwierigkeiten der Aus⸗ 
führung erwägen und ſich klar zu machen ſuchen, wie England, nach 
dem Prinzip der Nichteinmiſchung dazu mitwirken könnte. Was die 
andern Mächte auch für Pläne entwerfen mögen, die Deutſchen konnen 
ſich darauf verlaſſen, daß wir nicht gutwillig einem ihnen feindlichen 
Plan beiſtimmen werden.“ Zum Schluß kommen einige Ermahnungen, 
das Projektemachen ꝛc. zu laſſen. 
Ruß land. 

O Petersburg. 7. (19.) Auguſt. [S ſuchoſanet.— Lambert. 
— Gerſtenzweig. — Der Miniſter der Aufklärung.] Durch 
den geſtrigen Tagesbefehl iſt der General-Adjutant Sſuchoſanet von der 
Verwaltung des Königreichs Polen und dem Oberbefehl über die 
erſte Armee entbunden (wie bereits aus Warſchau gemeldet) und zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ins Ausland beurlaubt. Er bleibt 
Kriegsminiſter und was er ſonſt noch war. Sſuchoſanet hat ſeine 
guten Seiten; aber er iſt nicht ein Mann unſerer Zeit. 
und ſchwächlich, und wir brauchen jetzt neue Menſchen mit umfaſſen⸗ 
dem, kräftigem Geiſte. Man hofft daher mit Ungeduld, daß er bald 
auch feiner Stellung als Kriegsminiſter enthoben und feinem ſehr ta- 
lentvollen, von den beſten Beſtrebungen erfüllten Gehilfen, General 
Miljutin, das Feld räumen werde. Sein Nachfolger in Polen iſt Ge: 
neral⸗Adjutant Lambert J., ein noch junger Mann, der mit einem 
Schlage vom Generallieutenant zum General der Cavallerie avancirt 


Er iſt alt] zial⸗Landtag nahm den Antrag des betre 
„das Comits der ſchleſiſchen 


len tritt. Es iſt dies eine vortreffliche Wabl. Graf Lambert iſt voll 
Energie, aber auch ein humaner, ehrenhafter Charakter, der ganz für 
dieſe überaus ſchwierige Stellung geeignet ſcheint. 

Auch der bisherige interimiſtiſche General⸗Kriegs⸗Gouverneur von 
Warſchau, General-Adjutant Merchilewitſch, iſt dieſes dornenvollen Am⸗ 
tes auf eine ſehr ehrenvolle Weiſe enthoben, indem ihm der Kaiſer im 
Tagesbefehl feinen Dank für ſeine ausgezeichnete Amtsthätigkeit aus⸗ 
ſpricht. Sein Nachfolger iſt der General⸗Adjutant und Generallieute⸗ 
nant Gerſtenzweig, welcher ſo lange General du jour des kaiſerlichen 
Stabes war und in dieſer Stellung alle perſönlichen Angelegenheiten 
der Armee unter ſich hatte. Der General Gerſtenzweig erfreut ſich in 
der Armee eines guten Rufes, denn er hat ſeine überaus einflußreiche 
Stellung nicht gemißbraucht und ſich in vielen Fällen als ein gerader, 
durch und durch ehrenhafter Mann gezeigt. Das wäre alles ganz 
gut, wenn er eben nur General⸗Kriegs⸗Gouverneur von Warſchau 
wäre; er iſt in dieſer Stellung zugleich auch präſtdirender Ober⸗Di⸗ 
rector der Regierungs⸗Commiſſion des Innern, und ob er dazu ſtaats⸗ 
männiſche Bildung genug hat, iſt wohl eine andere Frage. 

Freilich iſt im Auslande die Anſicht verbreitet, daß ein ruſſiſcher 
General zu jedem Poſten, welchen der Kaiſer ihm anweiſen will, ſich 
eignen müſſe, und man hat nicht ſo ganz Unrecht. Ein General iſt 
Director der Rechtsſchule, ein Admiral iſt jetzt gar Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts (hier Volksaufklärung genannt) geworden. Man 
brachte hier den artigen Scherz auf, daß bei dem unruhigen Zuſtande 
der ruſſiſchen Literatur, wie er ſich im Gefühl der ihm etwas gelüf⸗ 
teten Feſſeln wirklich herausgeſtellt hatte, nur ein Admiral das Staats⸗ 
ſchiff glücklich hindurchlootſen könne. Von da her droht aber ſicher 
keine Gefahr. Die ruſſiſche Literatur hält ſich ganz vortrefflich und 
wirkt mit ihrer ſchnell entwickelten Kraft, die, weiß Gott woher, über 
fie gekommen iſt, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zum gedeihlichen 
Fortgange auf dem einmal eingeſchlagenen Wege der Reformen und 
Verbeſſerungen. f 

Wir bezweifeln übrigens, daß Panjutin der Mann ſei, der großen 
Sache der Bildung des Volkes weſentliche Dienſte zu leiſten. Man 
erzählte uns aus ganz authentiſcher Quelle einen Vorfall, den man 
beinahe eine Anekdote nennen könnte, wenn bei den einmal obwalten⸗ 
den Umftänder nicht fo viel Ernſtes darin läge. Derſelbe Admiral 
Panjutin, der zum Miniſter der Volksaufklärung ernannt worden, be⸗ 
ſuchte eines Tages einen hochgeſtellten Mann, und wollte dieſem und 
der ganzen Familie einen Beweis ſeiner Hochachtung und Freundſchaft 
geben. Zu dieſem Zwecke nahm er zu einem ſonſt nur im einfachen 
abergläubiſchen Volke üblichen Mittel Zuflucht: er klettert auf einen 
Stuhl, der unter dem Heiligenbilde ſteht, läßt ſich einen Theelöffel ge⸗ 
ben und trinkt von dem Oele, welches in der Lampe vor dem Heili⸗ 
genbilde brennt. Dieſer Gebrauch, der, wie geſagt, nur beim einfach⸗ 
ſten Volke vorkommt, iſt ſo albern, daß man ihn einem Fremden auf 
keinerlei Weiſe erklären kann; er hat auch gar keine hiſtoriſche Baſts, 
ſondern beruht einzig auf einem allgemeinen unbeſtimmten Gefühle, 
etwas zu thun, und den Leuten, die man beſucht, angenehm iſt, und 
ſie ehrt. Ich glaube, dieſer Zug genügt, um zu zeigen, was von dem 
Chef des öffentlichen Unterrichts zu erwarten iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Verhandlungen des 15. Schleſiſchen Provizial⸗Land⸗ 
tages. Vierte Sitzung am 22. Auguſt. 

In der vierten Sitzung des Provinzial⸗Landtages am 22. Auguft, Bor: 
mittags 9% Uhr, wurde nach Mittheilung einiger Adreſſen die Wahl der 
Einkommenſteuer⸗Bezirks⸗Commiſſions⸗Mitglieder und die e ee 
der Mitglieder und deren Stellvertreter für den nach § 5 Nr. 2 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1851 angeordneten Provinzial⸗Ausſchuß wegen Ausgleichung 
der Kriegsleiſtung und deren Vergütigung betreffend, zu der Petition über⸗ 
gegangen, die vom 14. Provinzial⸗Landtage dahingeſtellt war, eine Erweite⸗ 
rung der Wirkſamkeit der Provinzial⸗Land⸗ und Städte⸗Feuer⸗Societät zur 
Aufnahme des Mobile in den Kreis ihrer Verſicherungsobjekte eintreten zu 
laſſen. — Der Provinzial⸗Landtag beſchloß auf Vorſchlag des betreffenden 
Ausſchuſſes, den Herrn Ober⸗Präſidenten Excellenz zu erſuchen, von der ge⸗ 
wünſchten Beantwortung vorliegender Frage noch Abſtand Ri nehmen. und 
mit der Berufung des in Ausſicht geſtellten zu bildenden Ausſchuſſes noch 
im Laufe dieſes Jahres vorgehen zu wollen, wobei der Landtag Sr. Excellenz 
den Wunſch ausſprach, in dieſe Commiſſion noch einen Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗ 
Director nach eigener Wahl eintreten zu laſſen. 3 

Dem Landtage wurde hierauf Kenntniß einer Petition gegeben, welche 
ſich dahin erſtreckte, daß aus provinziellen Mitteln der Darlehnskaſſe dem 
Comite der ſchleſiſchen Drainagegeſellſchaft, welche ſich gebildet, werkthatige 
Unterſtützung durch Mitbetheiligung bei Abnahme von Aktien und durch 
Crediteröffnung gegen genügende Sicherheit, gewährt werden möge. Die 
Nütlichkeit des Unternehmens zum Segen der Landwirthſchaft und dadurch 
auch zum Nutzen für die ganze Provinz fand die allgemeinſte Anerkenung 
und Würdigung; da aber § 1 des Statuts der Darlehnskaſſe und § 41 
die anderweitige Verwendung der Fonds der Darlehnskaſſe nach Abwicklun 
ihrer Geſchäfte einem künftigen Landtage erſt dann anheimgeſtellt, wenn f 
das Vermögen derſelben ganz oder feinem größten Theile nach überſehen 
läßt, ſo mußte hiervon Abſtand genommen werden; doch ſprach man die 
Hoffnung aus, daß durch die dereinſtige Erweiterung der Mittel der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe hierdurch in ſpäterer Zeit die Möglichkeit vorliegen könnte, 
dieſes nützliche Unternehmen der Drainage raftig zu fördern. Der Provin⸗ 

fenden usſchuſſes, dahin lautend: 
a raingge⸗Geſellſchaft unter ausdrücklicher An⸗ 
erkennung ſeines im Fall des Gelingens für die Provinz gewiß ſegens⸗ 
reichen Strebens auf die Petition abſchläglich beſcheiden zu wollen,“ — aus 
angeführten Gründen an. Auf die Petition. der Deichhauptleute, betreffend 
die Verzinſung der aus der provinzialſtändiſchen Darlehnskaſſe gewährten 
Deichbau⸗Darlehne, mit dem Antrage, den Zinsfuß von 4½ auf 4 pCt. zu 
ermäßigen, beſchloß der Provinzial⸗Landtag nach dem Antrage des betreffen⸗ 
den Ausſchuſſes eine Ablehnung eintreten zu laſſen. } 

Nach Erledigung dieſer Vorlagen wurde die Landtags⸗Sitzung geſchloſſen, 


und in die bedeutende Stellung eines Statthalters im Königreiche Po- | und die nächſte auf denſelben Tag Nachmittags 5 Uhr anberaumt. 
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allerdings nicht vor. Die Lüſternheit gleitet nur mit dem Lorettenfüß⸗ 
chen manchmal auf einer Bahn aus, welche man gutmüthigerweiſe für 
jene der Tugend hält. Eigentlich iſt es aber nicht der Tugendpfad, 
ſondern wieder nur ein gemalter Theaterweg, ein Verſetzſtück, eine 
Illuſion, hinter welcher ein Stück pariſer Asphalt, abgeſchliffen von 
den Wallfahrten der Demi monde, recht gut liegen kann. 

In der Oper haben ſich Publikum und Feuilletoniſten in die Wette 
auf den Bauch gelegt, als Frl. Claudine Couqui nach der gleichen⸗ 
berger Kur zum erſtenmale wieder, beſcheiden wie immer, in den 
Carnevalsabenteuern von Venedig cancaniſirte. Frl. Couqui dürfte 
ungeachtet der verzweifelten Capriolen ihrer Anbeter mit Tinte und 
Feder bald in eine ſehr fatale Lage kommen. Die edle Ballerina hat 
ſich in Wien faſt ganz zu einer Soubrette, Grille, Goßmanide des 
Tanzes herausgewachſen. Ich will ihr die Grazie der Bewegung, die 
melandolifche Anmuth im Serioso, die Kühnheit ihrer kolibriflinken 
Pas nicht abſprechen. Aber für das hiſtoriſche Ballet, wie Rotte es 
vorbereitet, für die Tragödie der Choreographie taugt die Dame nicht. 
Sie war nicht im Stande das Andenken einer Albert Bellon, einer 
Legrain als verliebter Teufel zu verdrängen. Wie ſoll ſie nun große, 
gewaltige Lebenseffekte hervorrufen. Sobald man Shakeſpeare tanzen 
laſſen will, muß man auch nach der Dynaſtie Taglioni, nach den 
Schülerinnen einer Elsler, nach dem Papillon Emma Liory greifen. 
Novitäten werden aller Orten vorbereitet. Das Karltheater rüſtet die 
große Weltumſegelungskomödie aus, worin Regina Delia abermals in 


der Kleidung des ſtarken Geſchlechtes mitſegeln wird, um am Schluſſe 
ein liebetreues Frauenherz zu offenbaren. Vorher will man aber 
Laube's (Zopf und Schwert verwandtes) „Prinz Friedrich“ in Scene 
gehen laſſen, worin König⸗Simon und Prinzeſſin Wilhelmine Delia 
ihre reizenden Aufgaben fortſpinnen können. — Eine Novität in Stein 
und Mörtel bleibt die Stadterweiterung. Der Präſes, der hiezu im 
Gemeinderathe zuſammengeſtellten Commiſſion, Hr. Auguſt Zang, deſſen 
Energie und Umſicht bekannt ſind, hat in Begleitung ſeines geiſtreichen 
Feuilletoniſten Friedrich Uhl eine vierwöchentliche Reiſe durch die Groß⸗ 
ſtädte von München bis London unternommen, um unſerer alten Vindo⸗ 
bona ein Bouquet von Nützlichem und Schönem auf den Tiſch ihres 
Repräſentantenhauſes niederlegen zu können. Sein ſinniger Begleiter 
verſprach dabei vorläufige Anſchauungen im Feuilleton der „Preſſe“ in 
der Form von Reiſebriefen zu entfalten, wie fie ihm fo hübſch aus 
Paris gelangen. Moͤge er bald und oft Wort halten. 


Als am 15. Auguſt im Radegonda⸗Theater zu Mailand eine 
franzöſiſche Geſellſchaft ein Luſtſpiel aufführte, in deſſen drittem Akt 
eine Schauspielerin, in einen Brautſchleier gehüllt, zu erſcheinen hatte, 
fing dieſer plötzlich Feuer. Die Trägerin deſſelben, Fräulein Karſch, 
erſchien wie eine lodernde Feuerſäule und erlitt ſchwere Brandwunden 
bevor ſie von der Bühne gebracht werden konnte. ' 


Fe 
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voller Schwämmchen, die Verdauung gänzlich ruinirt — das find die Symp⸗ 
tome, die uns hier entgegentreten. Aber auch von eigenen Müttern genährte 
Kinder fallen diätetiſchen Sünden zum Opfer. Oft genug erhalten Säug⸗ 
ute t der Milch die Nahrungsmittel der Erwachſenen, Kaffee, Brot, 
Kartoffeln, Klöße ꝛc., man entzieht ihnen die Wohlthat des Badens und des 
Genuſſes der freien Luft und — wundert ſich, daß ſie nicht gedeihen, ſon⸗ 
dern Brechdurchfall und Abzehrung bekommen. In dieſen äußerſt zahlrei⸗ 
chen Fällen wirkt das Kinderhoſpital außer der medicamentöſen Behandlung 
namentlich ſegensxeich durch Anwendung Ae Diät, womit die ſchleſi⸗ 
ſchen Kaxtoffelbäuche, die Grundlage der Skropheln ꝛc. bekämpft wer: 
den. Freilich müſſen hierbei oft Ströme von Leberthran fließen, um die 
geſunkene Ernährung wieder zu heben, was auch oft gelingt, vorausgeſetzt 
nämlich, daß die beſorgten Mütter es nicht vorziehen, den Thran als Be⸗ 
leuchtungs⸗ oder Schuhwichs⸗Material zu verwerthen. Ein Beſuch der An⸗ 
ſtalt auf der Schwertſtraße wird darthun, welchen Nutzen ſie ſchafft. Sau⸗ 
berkeit, Nahrung, Ordnung, Luft und Licht üben an ſich ſchon ihre wohl: 
thuende Gewalt auf die Kranken, und darum kann dieſes Hoſpital, weil es 
den Grundübeln für das spätere Leben in den Kindern entgegentritt, mit 
Recht allen Wohlthaͤtern angelegentlichſt empfohlen werden. Herr Stadtrath 
Pulvermacher wird Anmeldungen zum Beitritt gern entgegennehmen. 

Unglücksfall] Geſtern Abend wurde auf der Niederſchl⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, jenſeits des Bahnhofes Liſſa, nach dem Paſſiren des 
von hier nach Berlin abgegangenen Schnellzuges, die Leiche des Weichen⸗ 
ſtellers Nowak aufgefunden, welcher vermuthlich durch dieſen Zug erfaßt 
1 worden iſt. N. hinterläßt eine Frau und drei unerwachſene 

inder. \ 

Am Donnerſtag Früh entfernte ſich die etwa 10 Jahre alte Stieftoch⸗ 
ter eines auf der Grünſtraße wohnenden Schubmachergeſellen unter dem 
Vorwande, in die Schule zu gehen und kehrte Mittags nicht mehr zurüch. 
Sie ſoll an dieſem Vormittage gar nicht die Schule beſucht haben. Auch 
bis heute iſt ſie nicht wiedergekommen. Andere Kinder wollen die Kleine 
am Donnerſtag noch in der Nähe des Stadtgrabens geſehen haben. — Am 


N Sitzung am 2. Auguſt Nachm. 5 Uhr. 
n der heutigen Abendſitzung wurde zuerſt das Referat des vierten Aus: 
ſchuſſes, betreffend Irrenhaus⸗Angelegenheiten, von dem Referenten vorge⸗ 
tagen. Der Landtag genehmigte die Koſten des Umbaues des alten Brauer 
N 0 in Leubus mit 15,000 Thaler, welche durch ein aus der Provpin⸗ 
f 15 an e zu entnehmendes und zu amortiſirendes Darlehen aufgebracht 
erden ſollen. 

Es wurde ferner dem königlichen Geheimen Sanitätsrath Dr. Martini 
in Anerkennung ſeiner unbeſtrittenen Verdienſte um das Irren⸗Heilweſen 
eine perſönliche be Nag von 300 Thaler genehmigt, und den beiden 
Volontär⸗Aerzten der ad freie Beköſtigung. 

Die dem ſtändiſchen Ausſchuß zur Erbauung einer Provinzial⸗Irren⸗An⸗ 
ſtalt in Bunzlau ertheilte Vollmacht erhielt eine Erweiterung dahin, daß da⸗ 
nach der Ausſchuß ermächtigt wird, Beamte, welche bei einer oder der an⸗ 

en Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten bereits angeſtellt waren, und dabei ihre 
h al Bin zu der Stelle, am melde fie ſich bewerben, unzweifelhaft dar: 

an haben, e f 

Det nächſte 


nitiv an . 

genſtand der Tagesordnung war ein Bericht des Vor 
fipenden. des Central⸗ Ausſchuſſes über den Erfolg der Petition der Schiffer 
wegen Aufhebung des Verbotes des Durchſchleuſens an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen von Vormittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr, wegen welcher Petition ſich 
be 1 Provinzial⸗Landtag an den Herrn Landtags⸗Commiſſarius gewen⸗ 


Se. Excellenz haben ſich mit der Petition befürwortend an den Herrn 
de ane gewendet, ohne jedoch den gewünſchten Erfolg zu erzielen. 

er ee bat heute beſchloſſen, die Sache durch eine Petition 
an Se. Majeſtät den König weiter zu verfolgen und zu bitten, daß das 
Durchſchleuſen an Sonn⸗ und Feſttagen nur während der Zeit des Gottes⸗ 
dienſtes verboten ſein ſolle. Bei der Motivirung dieſes Beſchluſſes wurde 
auf die Nachtheile, die die Schifffahrt dadurch erleidet, und auch darauf hin⸗ 
ewieſen, daß in unſeren weſtlichen Provinzen ſolche Beſchränkungen nicht 


tattfänden, ein 1 7 auf Gleichſtellung daher wohl gerechtfertigt ſei. ( \ e 
Zum Schluß bewilligte der Provinzial⸗Landtag dem Köpfermel ter Mücke ee Nachmittag gegen 1 Uhr tummelten ſich ein paar Lehrburſchen 
aus Halbau, Kreis Sagan, eine Bau⸗Unterſtützung von 399 Thlr. Der] auf der Ufergaſſe in der Nähe der Paulinenbrücke umher, und ſuchten ſich 


gegenſeitig zu haſchen. Der eine gerieth dabei auf das ſteile Ufer, ſtürzte 
in und rollte in den Strom hinein. Da gerade ein Schiff in der Nähe 
tand, vermochten die darauf befindlichen Perſonen noch rechtzeitig dem Ver⸗ 
unglückten zu Hilfe zu eilen, und brachten ihn dann noch lebend ans Land. 
Der erlittene Schreck und das kalte Bad hatten ihm indeß die Beſinnung 
geraubt. Er kam jedoch bald wieder zu ſich. 
=bb= Ein Landfleiſcher aus der Umgegend von Breslau hatte ein 


Mücke hatte nämlich die Gebäude ſeines Grundſtücks in der Propinzial⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societät verſichert, und von dem Grundſtücke einen Theil abverkauft, 
ohne die im § 9 des Reglements vom 1. September 1852 erforderliche An: 
zeige davon zu machen, um eine anderweite Regelung der Verſicherung oder 
die Genehmigung zur Fortſetzung der beſtehenden Verſicherung zu erhalten. 
Deshalb konnte ihm die Brandſchaden⸗Vergütigung für den im Jahre 1859 


erlittenen Brandſchaden nicht gewährt werden. Der Provinzial⸗Landtag be 0 h 
willigte jedoch aus Billigkeitsgründen dem ꝛc. Mücke die Gifte der feſtge⸗ Rind geſchlachtet, welches krank zu fein ſchien. Bald darauf erkrankte auch 
ſetzten Brandſchaden⸗Entſchädigung. der Fleiſcher, indem ihm der eine Arm bedenklich anſchwoll. — Die bereits 


7 eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, ob das Rind krank geweſen und ob 
Breslau, 24. Auguſt. [Tages bericht. ] Fleiſc verkauft worden ſei. — Gegenüber (len Vorfällen, 

1. ([Kirchliches.] Morgen werden die Amts: Predigten gehalten von 

den Herren: Senior Penzig, Pred. Kriſtin (bei Maria Magdalena), Senior 

Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. 

Mors, Pred. ee Stäubler, Pred. David, erl. Laffert, Anſtalts⸗ 

prediger Pfitzner (zu Bethanien). 1 

Nachmittags ⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Lector Schröder, Lectot 

achner, Kand. Schiedewitz, Kand. Thiele (11,000 Jungfrauen), Eccl. Kutta, 

aſtor Stäubler, red. Etzler. 

„Das königl. Over⸗Präſtdium der Provinz Brandenburg macht bekannt, 
57 der Prediger der evangeliſch⸗lutheriſchen Parochie Saatzke⸗Jabel, Franz 
Wilhelm Julius Diedrich durch Beſchluß des Ober⸗Kirchen⸗Collegiums der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen zu Breslau vom 4. März d. J. 
und der Hilfsprediger der evangeliſch⸗lutheriſchen Parochie Neu⸗Ruppin, Karl 

edrich Ludwig Raethjen, durch Beſchluß deſſelben Collegiums vom 
25. Juli d. J. vom Amte ſuspendirt worden ſind. 

* Die ſo eben erſchienene Broſchüre „Die Jubelfeier der 


und wohin? das t 
die Na geeignet ſind, Beſorgniſſe in den Konſumenten hervorzurufen, 
können wir Breslauer in der That die Wohlthat nicht genug ſchätzen, daß 
wir einen ſtädtiſchen Schlachthof beſitzen, auf dem mit der größtmöglich⸗ 
ſten Wachſamkeit, Sorgfalt und Strenge bei dem Schlachten verfahren wird, 
und welche uns vollſtändig davor ſicher ſtellen, daß wir (natürlich woraus: 
geſetzt, daß wir den Bedarf bei den betreffenden Fleiſchern entnehmen), je⸗ 
mals ſchädliche Nahrungsſtoffe erhalten. Zugleich dürfen wir wohl verſichert 
ſein, daß auch auf den übrigen hieſigen Schlachtſtätten mit ähnlicher Sorg⸗ 
falt und Umſicht verfahren wird. 

Die hieſige Sicherheitsbehörde hatte Kenntniß davon erlangt, daß in letz⸗ 
ter Zeit zu Oels anſehnliche Quantitäten Kupfer F worden ſeien. — 
(Man wird ſich aus den publizirten polizeilichen Nachrichten noch erinnern, 
daß auch hier eine Zeit lang auf dergleichen metallene Geräthſchaften von 
den Langfingern Jagd gemacht worden iſt.) Der Gendarm H., der ebenfalls 
Kunde davon bekommen, ſtellte ſich in vergangener Nacht an der roſenthaler 
Steuerbarriere auf, aufs Gerathewohl hin vermuthend, daß man vielleicht 
auf dieſer Stelle das Geſtohlene nach Breslau hineinbringen wolle, um es 
hier leichter zu verwerthen. Er hatte ſo bis nach Mitternacht auf dieſem 
genen ausgehalten, ohne daß das geringſte Verdächtige ſich gezeigt hätte. 

r glaubte ſchon, daß ſeine Vermuthung eine irrthümliche ſei, und begab 
ſich in ſeine nahegelegene Wohnung, jedoch nicht ohne vorher die Steuer⸗ 
beamten gebeten zu haben, daß ſie ihn, wenn ſich Verdächtiges zeige, rufen 
möchten. Es dauerte auch nicht lange, ſo kam ein Individuum mit einem 
großen Pack beladen. In demſelben befand ſich eine ziemliche Quantität 
Kupfer. Natürlich wurde das Individuum angehalten, und ſpäter von dem 
herbeigeruſenen Gendarmen arretirt. 

— Unterm 17. Auguſt hat der königl. Bezirks⸗Commiſſar, Präſident 
Schellwitz, auf Grund des § 14 der Anweiſung für das Verfahren der 
Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften ꝛc. den königlichen 
Amtsrath Kleinod in Tſchechnitz, den Domänenpächter Kupſch in Steine, 
den königl. Regierungsrath a. D. v. Woyrſch in Pilsnitz, den Freiguts⸗ 
beſitzer Prieſemuth in Neukirch, den Gutsbeſitzer Schubert in Mellowitz 
ee der Veranlagungs⸗Commiſſion für den Landkreis Breslau 

en. 

* Zu Burg Branitz bei Leobſchütz ſoll eine große Sozietätsbraue⸗ 
rei errichtet werden. Die Lage iſt ſehr günſtig, und die bedeutenden indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements in der Umgegend ſichern einen um ſo größeren Ab: 
5 als für die Fabrikation nach baieriſcher Art gebraute Biere in Ober⸗ 
chleſien überhaupt noch wenig geſchehen iſt. Man wird es ſich angelegen 
ſein laſſen, eine vorzügliche Waare zu liefern, und das Augenmerk beſonders 
auf die Herſtellung des ſo ſehr anerkannten und beliebten wiener Bieres 
richten. Das Grundkapital iſt auf 170,000 Thaler beſtimmt, und ſoll durch 
3400 Antheilsſcheine à 50 Thaler aufgebracht werden. Mit 130,000 Thaler 
wird die Geſellſchaft konſtituirt, und alsbald nachher eine General⸗Verſamm⸗ 
lung zur Reviſion und Feſtſtellung des Geſellſchafts⸗Statuts⸗Entwurfs beru⸗ 
fen. Alleinige Inhaber der Firma ſind zur Zeit und bis 1. Oktober 1866 
der Freiherr von Eickſtedt auf Weiſſack, Silberkopf und Branitz und der 
Kaufmann Heinrich Cadura hier in Breslau. Den Verwaltungsratb bil: 
den vorläufig und bis zur Eröffnung des Brauereibetriebes die Herren Dr. 
Blomeyer auf Czeppelwitz, Fabritbeſitzer Carl Schmidt, Oberſtlieutenant 
Voigt und Kaufmann E. Oſtwald. Bei Be⸗ 


fene en zu ſein, welche die Univerfit 
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Hingebung 1 Ruhm erworben, 


> auf N war ſind aus früheren Tagen, wie aus jüngſter 
Zeit, nicht wenige berühmte Namen gegenwärtig, deren Träger als Lehrer an 
dieſer hohen Schule ſegensxeich wirkten, oder als Zöglinge, auf die fie ſtolz iſt, 
in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft zu verdienten Ehren empor⸗ 
geſtiegen. Lehrer, theils dem ſchleſiſchen Boden von Geburt angehörig, theils 
nach deutſcher Sitte aus allen Gauen des Vaterlandes hierher verſammelt und 
dem geſegneten Lande bald innig befreundet und eng mit feinen Eigenthumlich⸗ 
keiten verwachſend, haben Breslau's Univerfität zu dem geachteten und ge⸗ 
liebten Palladium der Wiſſenſchaft in Schlefien gemacht, und jeder Jünger der 
Wiſſenſchaft in Schleſien gedenkt mit Genugthuung der Jahre, die er hier dem 
Studium gewidmet. 

oge denn nach abermals Aa: Jahren und weiter von Jahrhundert 


M 
zu Jahrhundert eine gleiche und ftets glänzender ſich entfaltende Blüthe der] v. d. Voß, Kaufmann Ed. Voi 
See Breslau 0 werden ie Die RE rg und mit ar we des Grundkapitals iſt ein vorläufiger Etat von 15,000 To. Bier 
e e de die Geſchicke des Vaterlandes ſich ſo günſtig wenden, maßgebend geweſen. Man berechnet einen Reingewinn von 35,905 Thalern 
Fi nie 1 u unde 1 of vom Throne herab mit immer gröherem | Oder 20% des Grundkapitals. 
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ge geheg epflegt werden könne, wie es dem Wunſch und Willen O Görlitz, 23. August. Auch in unſerm Orte findet die von 


unſerer Könige gemäß war 25 iſt und ſicherlich ſtets ſein wird! Möge auch mir 
beſchieden ſein, an meinem Theile in Beförderung der hochherzigen Abſichten 
unſeres theuren Königs Wilhelm zum Nutzen und Frommen dieſer hohen 
Schule mit einem Erfolge mitzuwirken, der meinem guten Willen gleichkommt! 
Berlin, den 20. Juli 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
1 v. Bethmann⸗Hollweg.“ 
= [Bon der Univerſität] Montag den 26. Auguſt wird der Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Auskultgtor Hr. Hugo v. Strauß aus Bückeburg, ein 
Sohn des bekannten fürftl. 10 1 75 Geh. Raths und Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten Victor v. Strauſß, Behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
juriſtiſchen Fakultät feine Diſſertation „Juris romani de pecunia constituta 
uaestiones‘* 925 die Opponenten, die Herren Auskultatoren v. Wittken, 
ilie und Truſen, öffentlich vertheidigen. Gewidmet ift die Schrift, außer 
dem Vater des Verf, noch dem Baron Eduard v. Lauer⸗Münchhofen, 
fürſtl. Lippe⸗Schaumburgſchen Regierungs⸗Präſidenten. 
[Sommertheater.] Ungeachtet des gewitterſchwangeren 
Auguſthimmels behauptete geſtern das gaſtirende Kleeblatt ſeine mag⸗ 
netiſche Anziehungskraft, und die Arena war wiederum ziemlich voll. 
Nächſt der mit großem Beifall aufgenommenen Wiederholung des nach 
dem Leben gezeichneten melodramatiſchen Gemäldes von dem Auffin⸗ 
den der drei Zwerge prodneirte ſich Hr. Piccolo in der humo⸗ 
riſtiſchen Geſangsſcene: „Die Leiden eines Choriſten“ und 
brachte dieſelbe zur wirkſamſten Geltung. In dem zum Schluſſe vor⸗ 
geführten Jacobſon'ſche Schwank: „Ein geſunder Junge“ war der 
drollige Kiſz Joszi zugleich mit dem zierlichen Piccolo beſchäftigt. 
Dieſe beiden originellen Repräſentanten des „Ritzenfeld“ und des 
„Vitriol“ ſteigerten die allgemeine Heiterkeit, welche der gelungene 
Scherz an ſich hervorzurufen geeignet, aufs Höchſte. Auch diesmal 
war das Auftreten der kleinen Herren vom nachhaltigſten Applaus 
begleitet. 
NN [Das Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern] 
t im erſten Semeſter dieſes Verwaltungsjahres 75 aufgenommen und am: 
ant behandelt 453. Ein ſtarkes Contingent liefern dem Hoſpital die ſog. 
Koſtkinder, die ihren Namen vielleicht davon haben, daß fie, was Nahru 
betrifft, nicht zu eſſen, ſondern nur zu koſten bekommen. Dieſe armen, faſt 
— — en welche . oft 5 ch Si der ni 
ung dar. Das Geſicht von greiſenhaften en 
durchfurcht, der Körper ee abgemagert, die Bunt welk, der — 


der Breslauer Zeitung angeregte Idee, Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige Wilhelm ein Schraubenkanonenboot als Geſchenk 
der Provinz Schleſien zu überreichen, den allgemeinſten 
Anklang. Freilich wird es nothwendig fein, daß moͤglichſt bald ein 
Comite zuſammentrete, welche die Organiſation dieſer Sache in die 
Hand nehme, zumal von verſchiedenen Vereinen und Corporationen 
bereits in der deutſchen Flotten⸗Angelegenheit Schritte gethan werden. 
So z. B. beſchloß die hieſige Liedertafel in ihrer heutigen Sitzung, im 
Laufe nächſter Tage ein Konzert zum Beſten der deutſchen 
Flotte zu veranſtalten. Um den Ertrag ſo groß wie moͤglich zu er⸗ 
zielen, ladet dieſelbe ſämmtliche görliger Vereine zur Mitwirkung ein 
und werden ſich vorausſichtlich noch die Sänger des „Geſangvereins“, 
des „Handwerker⸗Geſangvereins“ und des „Sängerbundes“ betheiligen. 
Im Fall bis dahin das obige Project feiner Realiſirung entgegen- 
ſchreitet, würde die Einnahme ganz zuverſichtlich dem betreffenden 
Comite zufließen. Ebenſo hat der Director der ſtädt. Kapelle, Herr 
Großmann, bereits ein Konzert zum Beſten des ſchleſiſchen 
Geſchenkes zugeſagt. 

5 Jauer, 24. Auguſt. Unſer Vorſchußverein beſteht zwar erſt ein 
halbes Jahr, zählt aber doch ſchon 112 Mitglieder und hat einen Geldum⸗ 
ſatz bis 13,000 Thlr. erreicht. Seitens des Kaſſirers wurde in der geſtri⸗ 
gen Quartal⸗Verſammlung der Antrag geſtellt, einen Sparverein zu grün⸗ 
den, welcher zunächſt die Gelder, die als Darlehne begehrt würden, liefern 
könnte. Da ſchon mehrfache Einlagen gemacht worden waren und ſich das 
Bedürfniß als factiſch erwieſen hatte, ſo gab die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu jenem Antrage. Verzinſet werden die eingelegten Kapitalien 
zu 4%; jedoch hat das Directorium den weiſen Beſchluß gefaßt, nur fo 
viele Gelder aufzunehmen, als der Geſchäftsbetrieb vorausſichtlich erfordern 
dürfte. Nicht nur die höhere Verzinſung und günſtigeren Kündigungsver⸗ 
hältniſſe, ſondern auch der Umſtand, daß erſtere mit dem 1. und 15. Tage 
jeden Monats beginnt, bieten den Sparern bedeutendere Vortheile, als die 
ſtädtiſche Sparkaſſe. 


e. Neumarkt, 24. Aug. Am 17. d. Mts. trafen die drei für den hie⸗ 
en Ort erbetenen ſogen. grauen Schweſtern aus dem neiſſer Mutter: 
auſe hier ein und wurden, nachdem ſie in der Propſteikirche vor dem Lieg⸗ 
nitzer⸗Thore (die Renovation in der Pfarrkirche iſt noch nicht beendet) dem 


Gottesdienſt beigewohnt, von dem Frauen: und Jungfrauen⸗Verein in ihre 
durch Liebesgaben hieſiger Einwohner gut und vollſtändig eingerichtete Woh⸗ 
nung geführt. — Die hieſige Arbeitsſchule (eine wohlthätige Anſtalt zur 
nützlichen Beſchäftigung armer Kinder) hat gegenwärtig einen großen Vor⸗ 
rath wollener und baumwollener gut geſtrickter Strümpfe für Herren, 
Frauen und Kinder zu ſehr billigen Preiſen, welche durch den Dirigenten 
der Anſtalt, Herrn Rathmann Weber, bezogen werden können, und wird 
hierdurch auf dieſe Arbeiten angelegentlichſt aufmerkſam gemacht. 


0.— Landeshut, 23. Auguſt. [CEiſenbahn. — Induſtrielles. — 
Die preußiſche Flotte.] Die ſeit längerer Zeit wegen Vermeſſung, reſp. 
Ausſteckung und Nivellirung der projectirten ſchleſiſch⸗böhmiſchen Ver⸗ 
bindungsbahn bei uns verweilende Commiſſion entwidelt eine rühmliche 
Thätigkeit; die Ausſteckung der Merkzeichen iſt bereits jo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß man namentlich von der liebauer Chaufjee aus die im blasdorfer 
Thale markirte Linie mit dem Auge bis fernhin verfolgen lann. Möchte 
nur hinſichtlich des Platzes, auf welchem der Bahnhof bei Landeshut 
erbaut werden ſoll, von Seiten der Vertreter der Stadt zur rechten Zeit 
kein Opfer geſcheut werden, um den Bahnhof unſerem Orte möglichſt nahe 
zu bringen! — In nächſter Zeit dürften wir bei uns ein neues, bedeuten⸗ 
des Etabliſſement entſtehen ſehen, da die Herren Methner, deren Firma 
weithin wohl bekannt iſt, die am Bober (in der Nähe der Dorn'ſchen Mühle) 
gelegene Neigenfind'ſche Bleiche nebſt dem dazu gehörigen Grundſtück ange⸗ 
kauft haben, um eine Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt für eigene Fabrikate zu 
erbauen. — Durch die amerikaniſchen Wirren iſt gegenwärtig der über: 
ſeeiſche Export einer gewiſſen Art Leinen, mit dem ſich eine andere 
hieſige Firma namentlich befaßt, einigermaßen behindert, doch übt dieſe mo⸗ 
mentane Stockung keinen gewichtigen Einfluß auf die Linnenfabrikation 
unſeres Diſtrictes im Ganzen und Großen aus; es wird vielmehr Sen 
welcher die von den Herren Methner neu erbauten Lagerräume beſichtigt 
hat, einleuchten, daß der geſchäftliche Verkehr beſonders nach dieſer Seite hiu 
in fortwährendem, erfreulichen Zunehmen begriffen iſt. — Bei dem immer 
reger werdenden Suede, mit welchem man gegenwärtig die Sammlungen 
für die preußiſche Flotte in den verſchiedenſten Kreiſen beſpricht, können 
wir es nicht unerwähnt laſſen, daß auch hier ſchon ſeit Pfingſten im Sauer⸗ 
ſchen Lokale für die Flotte collectirt wurde. Wenn die Betheiligung hinter 
den Erwartungen zurückblieb, ſo kam dies daher, weil die Frage nach einem 
Centralpunkte der Sammlungen, nach einem gemeinſamen provinziellen 
Flotten⸗Comite unbeantwortet bleiben mußte. Die ſiſtirte Sammlung wurde 
jedoch an dem Tage, als in der Bresl. Zeitung der treffliche Leitartikel: 
„Die deutſchen Sammlungen für die preußiſche Flotte“ erſchien, 
wieder aufgenommen, und hoffen wir, bald über eine in größerem Maße 
— z. B. durch Arrangements von Concerten, theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen für die Flotte — hervorgerufene Betheiligung, ſowie über frei⸗ 
willige, aus eigenem Herzensdrange dargebrachte patriotiſche Opfer berichten 
zu können. 

Reichenbach, 23. Aug. Di hieſige evangeliſche Klein» 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt!] beſteht über 17 Jahre. Es find jetzt 64 Kin⸗ 
der in der Anſtalt. Sie hatte pro 1860 Einnahmen: 299 Thlr. 22 Sgr. 
Il Pf., und Vermögen 532 Thlr. 15 Sgr. Die Ausgaben betrugen 130 
Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Während die Kinder armer Eltern unentgeltliche Auf⸗ 
nahme in die Anſtalt finden, wird von Kindern aus dem Mittelſtande ein 
mäßiges Wartegeld erhoben. 


21 Nicolai, 22. Auguſt. Der Bau der hieſigen evangeliſchen Kirche, 
wozu im Juni v. J. der Grundſtein gelegt worden, ſchreitet ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen; die reichlichen Spenden des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
und des Fürſten von Pleß, ſowie die ſehr umſichtige Leitung dieſes 
Baues durch Herrn Fabrikbeſitzer Epperlein hierſelbſt, machen es möglich, 
daß die Kirche, im gothiſchen Style ausgeführt, noch dieſes Jahr der Ge⸗ 
meinde wird übergeben werden können. Ebenſo ſoll, wie verlautet, die Eins 
weihung der hieſigen, nunmehr fertigen neuen katholiſchen Kirche ſchon 
im September d. J. ſtattfiuden, wozu bereits die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen werden. — An die Vollendung dieſer Bauten, welche eine Zierde 
unſeres Städtchens bilden, knüpft ſich der gewiß allgemeine Wunſch einer 
Erweiterung des hinter der katholiſchen Kirche belegenen Begräbnißplatzes, 
ſowie einer demnächſtigen beſſeren Beaufſichtigung und Pflege deſſelben. 
Abgeſehen davon, daß, nach Vollendung der evangeliſchen Kirche, zur Anlage 
eines dazu gehörenden Friedhofes geſchritten werden und ſomit eine Abzwei⸗ 
gung der evangeliſchen von dem Begräbnißplatz der katholiſchen Gemeinde 
ſtattfinden wird, jo iſt demungeachtet derſelbe für die letztere viel zu klein, 
da nach glaubwürdigen Zeugenausſagen der eine Theil dieſes Platzes in 
einem Zeitraum von 20 Jahren Zmal umgegraben worden iſt. 


Notizen ans der Provinz.] Görlitz. Die Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Carrs wird nächſtens hier eintreffen (ſie kommt direct aus 
Chriſtiania) und wird wahrſcheinlich von 1. September ab Vorſtellungen in 
einem Circus auf dem Neumarkte geben. \ say 

S. Trachenberg. Nachdem der Bau der evangel. Kirche vollſtändig 
beendet ift, findet die Einweihung derſelben am 18. Sept. d. J. ſtatt. 

++ Aus dem Kreiſe Bolkenhain wird der neuroder „Gebirgs⸗ Ztg.“ 
über die Verheerungen des Gewitters vom 17. d. M. Folgendes berichtet: 
Der Himmel verfinſterte ſich ſo, daß Referent gezwungen war, ein Licht 
beim Schreiben anzuzünden. Es erhob ſich ein orkanähnlicher Sturm, und 
ein Hagelſchlag, der % Stunde ununterbrochen anhielt, ſchlug Grünzeug, 
Kartoffeln, Hafer und Gerſte total entzwei. Hierauf fiel ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen, der die kleinſten Gräben zum wüthenden verheerenden Strome 
im Nu umwandelte und große Strecken gänzlich unter Waſſer ſetzte. Am 
ſchlimmſten wurde der Ort Gießmannsdorf heimgeſucht. Nicht allein, 
daß die großen Schloſſen ſtellenweiſe 4 und mehr Zoll hoch aufgeſchichtet 
lagen, daß Wieſen gänzlich mit Kies überſchüttet, Wege, Brücken und Aecker 
zerriſſen, mehrere Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude etliche Ellen hoch in den 
innern Räumen mit Waſſer angefüllt waren, nein, der Blitz fuhr auch zuk⸗ 
kend in das Stallgebäude des Bauergutsbeſitzers Gottlieb Raupach und 
zündete in demſelben Moment. Das Wohngebäude mit dem Stalle unter 
einem Dache wurde auch von den Flammen verzehrt. Merkwürdig bleibt, 
daß der Blitz zum Dache hinein⸗ und in den Stall fuhr, wo er das beſte 
Pferd zuſammenſchlug und doch an der gewölbten Stalldecke keine Spur zu⸗ 
rückließ. Außer dem Vieh wurde nichts gerettet. Kleider, Betten, Möbel ꝛc. 
verbrannten. Als der abweſende Wirth des Abends 10 Uhr nach Hauſe 
kam, fand er ſeine Habe vom Feuer vernichtet. Der umſichtigen Leitung 
und aufopferungsvollen Ausdauer des hieſigen Gerichtsſcholzen Hrn. Wilh. 
Raupach und ſeines Bruders, des Gutsbeſitzers und Holpbänplerg Herrn 
Ehrenfried Raupach, iſt es zu verdanken, daß unter Zuhilfekommen des fort: 
währenden ſtarken Regens die Scheuer des Verunglückten, ſowie der dahin⸗ 
ter liegende Dorftheil bei dem raſenden Sturme gerettet worden ſind. Nicht 
achtend der eigenen Gefahr, war der Herr Scholze vom erſten Augenblicke 
des Unglücks bis zum letzten die ganze Nacht hindurch auf dem Platze, und 
ermunterte die durchnäßten und müden Hilfeleiſtenden durch Wort, Beiſpiel 
und Lebensmittel. Ganze Stöße Bretter und Baumſtämme lagen ange: 
ſtemmt zwiſchen den Häuſern quer über die Straße und Chauſſee, ſo daß 
jede Paſſage und auswärtige Hilfe wegen des hohen Waſſerſtandes unmög⸗ 
lich war. Das mitten im Dorfe ſtehende Wächterbaus, wie eine mit aller⸗ 
band Vorräthen angefüllte Bude eines Riemermeiſters wurden fortgeführt, 
ſo daß Letzterer beträchtlichen Schaden erlitt. — Im nahen Hartmanns⸗ 
dorf tödtete der Blitz denſelben Nachmittag eine Frau beim Aehrenleſeu 
auf dem Dominial⸗Felde, welcher zugleich die Kleider thatſächlich vom Leibe 
brannten. Noch fuhr der Blitz in der Näbe in einen Baum und in einen 
Hohlweg. — Der Hagel der an den Feldfrüchten iſt ſehr bedeutend, da 
der größte und beſte Theil der Ernte noch auf dem Felde ſtand, und Nies 
mand verſichert war. f 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 20. Aug. [Auszug aus den Protokollen der Han 
delstammer. XIII. Plenarſitzung.] (Fortſetzung des Berichts in der 
geſtrigen Nummer.) Die koͤnigl. Regierung hierſelbſt beziehungsweiſe der 
Herr Finanzminiſter veranlaßt die Handelskammer zur Aeußerung über ver‘ 
ſchiedene, die Einführung der neuen Gewerheſteuer inLit, A. I. 
treffende Fragen. 1) Soll es bei der geſetzlichen Regel, wonach der get 
ſammte Menierungäbenist einen ungetheilten Steuerbezir 
bildet, ſein Bewenden haben, oder ſoll der erſtere in mehrer 
Steuerbezirke zerlegt werden? Die Kammer bejaht die erſte Alter⸗ 
native. Da die für die Steuerklaſſe Lit. A. J. vorgeſchriebene Qualifikation (be 
deutender Betrieb, 96 Thlr. Durchſchnittsſatz) in Betreff der reinen Han’ 
delsetabliſſements vorzugsweiſe, wenn nicht ausſchließlich in der Stadt Breslau 
ſich vorfinden werde, der geſammte übrige Regierungsbezirk dagegen nur 
Induſtrielle und Fabrikanten von faft ausnahmslos bedeutender Steuerkra 
der Steuergeſellſchaft zuführen werde, jo fehle es ſowohl an der im Gele 
für die Einrichtung mehrerer Steuerbezirke vorgeſchriebenen Vorausſetzun 
einer erheblichen Ungleichartigteit der nach A. J. zu ziehenden Geſchäfte, no 
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2 (Fortſetzung.) 
liege irgend ein gegründetes Interefie, ſei es des Ficus, ſci fes der Steuer: 
pflicht gen vor, um die Zerlegung zu rechtfertigen. 

2) Die Kammer ſchlägt ſodann zwei Wahlbezirke für die Wahl 
der Einſchätzungscommiſſion vor; der eine mit dem Wablort Breslau 
umfaßt Stadt und Kreis Breslau, die Kreiſe Brieg, Guhrau, Militſch, 
Müniterberg, Namslau, Neumarkt, Nimptſch, Oels, Ohlau, Steinau, Streh⸗ 
len, Trebnitz, Poln.:Wartenberg und Wohlau, der andere mit dem Wahlort 
Reichenbach umfaßt die Kreiſe Frankenſtein, Reichenbach, Schweidnitz, Strie⸗ 
gau, Waldenburg, Neurode, Glaz und Habelſchwerdt. 

3) In Betreff der Zahl der zu wählenden Abgeordneten ſoll 
die ganze Einſchätzungscommiſſion aus 11 Mitgliedern Wi de, davon 7 in 
dem Wahlbezirk Breslau, 4 in dem Wahlbezirk Reichenbach gewählt werden. 

Die Kammer genehmigt den vom bleibenden Ausſchuß des deutſchen 
Handelstags vorgelegten Etat zu den allgemeinen Koſten vorläufig auf 
ein Jahr und behält ſich im Uebrigen die Einholung der regierungsſeitig 
ee Genehmigung ihres Ausgaben⸗Etats in Betreff in dieſer Po⸗ 

n vor. 

Der vielſeitig geftellte Antrag, es möchte auf eine gemeinfame Ber: 
tretung ſämmtlicher deutſchen oder doch ollvereinsländiſchen 
du londoner Ausſtellung gelangenden Jaga eugniſſe 

ingewirkt werden, wird auch von der Kammer wiederholt lebhaft befewortel 
und dem bleibenden Ausſchuß des deutſchen Handelstags in conſequenter 
Durchführung des Beſchluſſes des letzteren die lebhafteſte Verfolgung der be⸗ 


reits von ihm eingeleiteten Schritte dringend ee der Hande e 
igkeit der Handelskammer 


heit wird irriger Unterſtellungen in Betreff der T 
in dieſer Sache gedacht, denen man in der hieſigen Tagespreſſe in Betreff 
dieſes Gegenſtandes begegnet ſei. So ſei namentlich behauptet, der hieſige 
Gewerbe⸗Verein habe ſich ſchon vor längerer Zeit an die königl. Regierung 
ae um die ſämmtlichen auf die Induſtrie⸗Ausſtellung bezüglichen Ge: 
chäfte hier zu organiſiren, ſei aber abf hläglich beſchieden, indem es vorgezo⸗ 
gen worden ſei, die Handelskammer mit dieſer Organiſation zu betrauen. 
Die letztere aber habe es ganz kürzlich erſt bis zur Einſetzung einer Commiſſion 
gebracht. Die Handelskammer iſt nun aber einfach von der Regierung nur 
um die Namhaftmachung geeigneter Vertreter der Induſtrie für den hieſigen 
Regierungsbezirk angegangen und hat dieſer Aufforderung nach Verlauf einer 
mäßigen, durch eine Anfrage an den Gewerbeverein veranlaßten Friſt ſachge⸗ 
mäß entſprochen. Dies iſt bereits vor 4 Wochen geſchehen. Zu einer weite: 
ren Thaͤtigkeit 1 5 weder eine Aufforderung der Regierung, noch ſonſt ein 
Anlaß vor. Die Handelskammer mußte die weitere offizielle Anregung der 
zu conſtituirenden Bezirkscommiſſion um fo mehr überlaſſen, als ſie zu dieſer 
ihre qualifizirteſten Deputirten entſandt hatte Dabei war man ausgeſpro⸗ 
chenermaßen von der Anſicht ausgegangen, daß die Bezirkscommiſſion als⸗ 
bald zuſammentreten und in möglichſt zwanglos agitirende Sectionen für die 
verſchiedenen e en der eee niſſe ſich eintheilen 
werde, und daß, ſo 8 es — wünſchenswerth ſei, aß alle Mittel ver⸗ 
ſucht würden, welche zu einer . Vertretung unſerer 
induſtrie⸗ und gewerbreichen Provinz Schleſien führen können, 
2 Thätigkeit jedenfalls in jener Commiſſion concentrirt bleiben 


Diverſe Anträge betreffend den Transport der Ausſtellungsg 
nach London erledigen ſich von ſelbſt, da derſelbe bekanntlich durch 
lung und auf Staatskoſten bewirkt wird. 

Herr Handelsminiſter macht aus Anlaß des in den Vereinigten 
Staaten ausgebrochenen Krieges auf die zwiſchen Preußen und 
Nordamerika beſtehenden internationalen, insbeſondere die Rhederei intereſſi⸗ 
renden Verträge aufmerkſam. 

Dieſelben liegen im Bureau der Handelskammer Jedermann 
zur Einſicht auf. 

Der von dem Vorſitzenden der Wollcommifjion zum weiteren Mit: 
gliede derſelben vorgeſchlagene Kaufmann Herr Julius Haber wird beſtätigt. 

Diverſe Geſuche, Atteſte, Gutachten und ſonſtige Angelegenheiten ohne all: 
gemeines Intereſſe werden erledigt. 


* Berlin, 23. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Einen Zuſtand 
ber Stagnation, wie wir ihn vor acht Tagen ſchilderten, kann die Börfe am 
. dann auf die Dauer ertragen, wenn eine ſtarke Hauſſe, bei welcher 
die Speculation ſich betheiligte, vorausgegangen iſt. Die Speculation will 
tealifizen, es mag eine fernere Hauſſe kommen, oder nicht. Haben nun die 
Courſe einen Standpunkt erreicht, die die Papiere als „theurer“ erſcheinen 
läßt, jo giebt es keine neuen Spekulanten mehr, die den alten ihre Stücke 
abnehmen, das Publikum bält zurück, und wenn die Spekulanten lange ge⸗ 
nug gewartet haben, ſo brennen ihnen die Stücke in der Hand und ſie der. 
kaufen um jeden Preis. Da im Auguſt der Capitalzufluß am ſparſamſten, 
die Betheiligung am geringſten zu fein pflegt, fo iſt gerade in dieſem Mo⸗ 
nate die Börſe am leichteſten geneigt, wenn eine Hauſſe vorausgegangen iſt, 
aus ſich heraus eine Baiſſe zu machen. Dieſes Schauspiel erlebten wir in 
den letzten Tagen. Trotz der Feſtigkeit der Rente und der Conſols, ja trotz 
der anfänglichen Seftigfeit der wiener Börſe brach hier am Dinſtag aus 
heiterem Himmel in die Börſe eine Baiſſe herein, als ob mindeſtens ganz 
Ungarn in Flammen ſtände oder eine Mobilmachungsordre ergangen wäre. 
Vergebens fabricirte man Gerüchte, um die Baiſſe zu erklären; die Gerüchte 
verflogen, und die Baiſſe blieb. Dieſelbe nahm ihren Anfang bei den Pa⸗ 
— welche die Speculation am meiſten vertheuert hatte, bei den Eiſen⸗ 

ahnactien, und erſtreckte fi flugs auch auf die Effekten, welche durch die 
Zurückhaltung der Inhaber ſo lange . waren, bis die Käufer aus⸗ 
blieben: auf die preußiſchen Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe. Zu den bſter⸗ 
reichiſchen Papieren, die in der Fu Hauſſe wenig mitſpielten, kam ſie 
erſt Ein . nachdem Wien durch die nunmehr definitive Auflöfung des un: 
ariſchen Reichstages verſtimmt worden war und ſich gleichzeitig eine ent⸗ 
chiedene Reaction gegen die Baiſſe der Deviſen geltend gemacht hatte. 

Ein lleines öſterreichiſches Kapital, welches idle Berichten ſelten fehlt, 
könnten wir uns diesmal erſparen, obgleich das eben bezeichnete wichtige 
Ereigniß definitiv geworden iſt. Hätte die Regierung ſich den ungariſchen 
Forderungen gefügt, ſo würde man auch 1 5 gemacht haben, denn daß 
der ungariſche Landtag die Nationalitäten befriedigen, die Juden emanci⸗ 
viren, die Reſte des Lehnsweſens auskehren wollte, war der Borſe ſehr 
gleichgiltig. Sie huldigt, wo es ſich um Biterreichiiche Finanzen handelt, 
dem Grundsatze: Baaria rident, und in den Geldfragen war der ungariſche 
Reichstag ſehr ungemüthlich. Hätte er die Hälfte der öſterreichiſchen Schuld 
übernehmen wollen, ſo würde ein ſolches Compromiß mit Jubel begrüßt 
worden fein. Die jetzt erfolgte Auflöfung iſt eine Entwickelungsphaſe der 
Situation, an die man ſich bereits gewöhnt hat. Das Ziel iſt unbekannt, 
wie früher. Die Baiſſe wird, wie jo manche ihrer Vorgängerinnen verwun⸗ 
den werden, aber was dann? — Darüber hat die Phantaſie ungebundene 
Verfügung. Eine kleine Reaction gegen die Baiſſe trat bereits heute ein, 
zu der von Wien her der Anſtoß gegeben war. Dieſelbe erſtreckte ſich auf 
alle Papiere, ſchränkte jedoch das Geſchäft ein, welches erſt geſtern zu den 
niedrigſten Courſen größere Dimenſionen angenommen hatte. So lange die 
Coursbeſſerung nicht von größeren Umſätzen begleitet iſt, verdankt man ſie 
nur einer Zurückhaltung der Inhaber, die keine Dauer verſpricht. — Natio⸗ 
nalanleihe wich in dieſer Woche von 58/57, - %, Bankaktien von 63 
bis 61, kurz Wien von 73/72, 

Der Eiſenbahnaktienmarkt brachte eine Abrechnung über manche Sünden 
der Spekulation, welche Hauſſe auf Hauſſe baute, ohne daran zu denken, daß 
den legten die Hunde beißen. Der Rückgang war um ſo durchgreifender, 
je „beliebter“ das Papier vorher war, und die neues Leben gewinnende 
Contremine beizte nach Kräften, um der Baiſſe immer noch ein Prozentchen 
zuzuſetzen. Daß ſoviel „auf Ankündigung“ gehandelt wurde, iſt uns ein 


. 
ermitte⸗ 


Alle angewendeten Mittel gegen den Holz⸗, Haus⸗ und Mauerſchwamm ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben und trotz dargebrachter vielfacher Opfer konnte 
erhalten, fein mit allem Comfort und aller Eleganz erbautes Haus vor dieſem gefährlichen Uebel geſichert zu ſehen. — Endlich ift es Unterzeichnetem nach vieljährigen Bemühungen gelungen, in dem 


Zeichen, daß en Baiſſe über Kurz oder Lang ein neuer Stoß folgen wird. 
Die Inhaber ge en nämlich per Caſſa weg und kaufen „auf Ankündigung“ 
l oder 1½ pCt. billiger ein. Der Profit iſt klar, aber der hinkende Bote 
kommt nach. Das flottirende Material wird auf dieſe Weiſe vermehrt, eine 
Beſſerung alſo erſchwert. Der Verkäufer kann unterdeſſen fein Geld nicht 
ruhig liegen ſehen, er ſteckt heute etwas in dieſes, morgen in jenes Papier, 
und wenn dann an einem recht flauen Tage „angekündigt“ wird, ſo fehlt 
das Geld, und die angekündigten Stücke müſſen wieder verkauft werden. 
So tragen die Inhaber ſelbſt bei, ihre Sachen zu entwerthen. Nachher 
gleicht ſich der Cours zwar wieder aus, aber es iſt die Frage, ob die jetzigen 
Inhaber davon Gewinn haben. 

Daß a e unter dem Druck am meiſten verlieren mußten, verſteht 
ſich von ſelbſt; hatten ſie doch früher am meiſten gewonnen. Heut ſchnellten 
ſie jedoch mit großer Elaſticität wieder in die Höhe, weil Breslau kaufte. 
Auch Bergiſch⸗Märkiſche, die in Anbetracht der vor acht Tagen geſchilderten 
Verhältniſſe gewiß I theuer waren, verloren über 2 %, Köln⸗Mindener 
büßten 2%, Rheiniſche 2, Berlin⸗Anhaltiſche 2%, Potsdam⸗Magdeburger 
3 % ein. Von leichten Papieren waren eigentlich nur Aachen⸗Maſtrichter, 
denen die ſchlechte Juli⸗Einnahme einen Stoß verſetzt hatte, recht herzhaft 
flau, fie wichen 2 %, was bei einem Courſe von 19% mehr als 10 % des 
Werthes beträgt. Nordbahnaktien, die einzigen der leichten Aktien, welche die 
Spekulation „in die Hand genommen“ hatte, gingen zwar zurück, leiſteten aber 
täglich tapferen Widerſtand. Die ſchleſiſchen leichten Aktien verſchwanden 
gänzlich vom Courszettel. Koſel⸗Oderberger leiden trotz der guten Juli⸗Ein⸗ 
nahme unter der Erkenntniß, daß an dem öſterreichiſchen Getreide⸗Export die 
ſchleſiſche Route wohl wenig Theil haben wird, da die Richtung diesmal eine 
oſt⸗weſtliche iſt. Das Minus des Durchgangsverkehrs im Juli und die weit 
ſchwächere Einnahme der Breslau⸗Poſener und Breslau⸗Berliner Linie ſind 
ſprechende Symptome. 

Die Juli⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen fielen nicht durchweg 
ſo günſtig aus, wie die Einnahmen der Vormonate. Die Hauptausfälle er⸗ 
litten: die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit 19,373 Thlr. oder 5,3 , die Berlin: 
Hamburger mit 13,855 Thlr. oder 6,1 %, die Aachen⸗Düfſeldörfer mit 6434 
Thlr. oder 10,6 %, die Potsdam⸗Magdeburger mit 3001 Thlr. oder 4,2 %, 
die Aachen⸗Maſtrichter mit 3264 Thlr. oder 13,3 %. Die hauptſächlichſten 
Mehr⸗Einnahmen hatten die Freiburger, die Niederſchleſiſche Zweigbahn, die 
Köln⸗Mindener mit 14,3 %, die Rheiniſche mit 10,59 %, die Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſche mit 11,1 %, die Bergiſch⸗Märkiſche mit 11,7 %. Der von uns ſchon 
früher e Wendepunkt in der Richtung des Eiſenbahnverkehrs macht 
ich ſichtlich geltend. Die Oberſchleſiſche Bahn ſucht Erſatz in der Förderun 

es Verkehrs nach Polen durch verſchiedene am J. Septbr. eintretende Tarif⸗ 
Erleichterungen. Im Ganzen betrugen auf den preußiſchen Eiſenbahnen die 


Einnahmen pr. Meile: 1 J. bis Ende Juli 9 
im Juli gegen v. J. bis Ende Juli gegen v. J. 
Ar Thlr. Thlr. 2 he. 


Auf den Privatbahnen 5263 + 275 31,863 + 1922 
Auf den Staatsbahnen 4668 ＋ 44 28,846 — 179 
Auf ſämmtl. Bahnen 5119 ＋ 221 31,135 — 1414 


Die Mehr⸗Einnahmen betrugen im Juni auf den Privatbahnen 294 Thlr., 
auf ſämmtlichen Bahnen 220 Thlr., im Mai 378 reſp. 319 Thlr. Immerhin 
iſt es bemerkenswerth, daß der Juli d. J. den vorjährigen faſt um dieſelbe 
ger übertroffen hat, wie der Juni, während er im vorigen Jahre 1 den 
Privatbahnen das ſehr anſehnliche Plus von 612 Thlr., auf fämmtlichen 
Bahnen von 596 Thlr. brachte, gegen 581 reſp. 559 Thlr. im Juni und 195 
reſp. 186 Thlr. im Mai v. J. 

In früheren Fällen haben wir öfter beobachtet, daß, ehe eine Hauſſe zu 
Falle kam, die Koſel⸗Oderberger Aktie mit luſtigen Sprüngen, gewiſſermaßen 
als komiſche Perſon, den Hauſſe⸗Reigen ſchloß. Dieſe Rolle hatte die Wil⸗ 
helmsbahnaktie diesmal an die Genfer abgetreten. Als die Börſe bereits 
anfing, ſehr trübſelig drein zu ſehen, huſchte das Inſtitut des Herrn James 

azy noch in aller Eile von 37% bis 41 hinauf. Die Veranlafjung lag in 
ehr unverläßlichen Mittheilungen, welche man über die angeblich durchaus 
zufriedenſtellende Lage des Inſtituts verbreitete. Das leichtgläubige Publi⸗ 
kum kaufte zu hohen Courſen, ohne zu wiſſen, wie denn plötzlich die Union 
de Gaz, deren Aktien äußerſt billig zu haben ſind, in einer ſo glänzenden 
Lage ſein mag, um dem genfer Juſtttut 5 Was man davon 
ſicher weiß, iſt, daß die Geſellſchaft gern eine Prioritäts⸗Anleihe kontrahiren 
möchte. Seit Montag iſt die Genfer Aktie wieder bis 39% Wied panden, 
und es iſt ſchwer zu . ob die ohne Zweifel „günſtigen“ Mittheilungen, 
welche die General⸗Verſammlung zu hören bekommt, im Stande ſein werden, 
den Cours der Aktie zu heben oder zu halten. Von ſonſtigen Creditaktien 
verloren namentlich Darmſtädter, weil fie vorher eine ſpekulative Steigerung 
erfuhren, Deſſauer, weil man der Aktie keinen Werth mehr beilegt. Bank⸗ 
aktien waren ziemlich feſt. 

Preußiſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe und Prioritäten waren we: 
pen mangelnden Kapitalzufluſſes ſehr geſchäftslos, und auch auf dieſem ſonſt 
o ſtandhaften Gebiete kam eine Baiſſe zum Durchbruch, die in den zu ſtraff 
W Courſen ihren Grund hatte. 5 % Anleihe ſchließt 4, 4% % 
Anleihen %, Staatsſchuldſcheine %, neue weſtpreußiſche Pfandbriefe 1, neue 
poſenſche 4 % der %, neue pommerſche Pfandbriefe 34, ſchleſiſche 
Rentenbriefe %, Oberſchleſiſche E. Prioritäten. 4, Rheiniſche l %, Prio⸗ 


ritäten % 1 niedriger. — Der Geldmarkt blieb flüſſig und unthätig. 
Schleſiſche Deviſen W ſich, wie folgt: 
16. Aug. Hoͤchſter Niedrigſter 23. Aug. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 122% bz. 122% bz. 121½ bz. 1214 G. 
7 B. . 13 bz. 113 bz. 11244. 112 b;. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 114% bz. 114½ bz. III bz. 112% bz. 
Neiſſe Brieger 48 G. 48.6. 4774 — 
Koſel⸗ Oderberger — 755 — — 
ppeln⸗Tarnowitzer 31% G. 31% G. — — 
Schleſ. Bankverein .. 85, B. 85% bz. 8414 G. 844 G. 
Minerva 216. 216. 20% bz. 2057 bz. 


* Breslau, 24. Aug. [Börſen⸗Wochenbexicht.] Schon in der 
vorigen Woche waren Anzeichen vorhanden, daß die Börſe eine andere Rich⸗ 
tung als bisher einſchlagen würde, doch hätte man kaum erwartet, daß die 
Hauſſe⸗Partei ſo ſchwach iſt, wie ſie ſich in der abgelaufenen Woche wirklich 

ezeigt hat. Ohne allen und jeden beſonderen Grund waren die Börſen 
au und die Courſe der Spekulationspapiere wurden heruntergeredet, wie 
in den Zeiten der Kriſis. Ein Rückgang war nothwendig, da die Börſen 
Bewegung brauchen und die Spekulation à la Hauſſe genügend engagirt iſt; 
indeſſen wichen die Courſe namentlich von freiburger Stammaktien und von 
öſterr. Papieren jo bedeutend, daß die Reaktion von ſelbſt eben fo ſchnell 
wieder eintreten mußte, als die Aktion gekommen war. Schon geſtern blieb 
die fache Kauf der Börſe etwas beſſer als Tags vorher, die heute, wo man⸗ 
nichfache Kaufordres vorlagen, noch mehr erstarkte. Das Geſchäft war im 
Allgemeinen beſchrankt; fait ausſchließlich waren es nur Freiburger, öfter. 
Banknoten und National⸗Anleihe, in denen größere Umſätze ſtattfanden. Die 
nachſtehende Tabelle giebt die Schwankungen an. Nl 2 
Auch Fonds und Prioritätsaktien waren in dieſer Woche niedriger. Die 
aue Stimmung veranlaßte hier und dort zu billigen Verkäufen auf fire 
ermine; jo wurden heute E-Prioritäten pr. September 81% verkauft. 
9 17 75 erhielten ſich beliebt. Nach polniſchem und ruſſiſchem Papier⸗ 
geld war Frage. 

Von echſein wurde nur Anfangs der Woche eine größere Poſt lang 
engliſch zu unverändertem Courſe verkauft, in anderen Deviſen gingen nur 
kleinere Summen um; für längere Sichten zeigte ſich Bedarf, der nicht be⸗ 
friedigt werden konnte. 


Bildung deſſelben. 


Monat Auguſt 186 1. 


1 15. 1 20. [ 21. ] 22. 28. 2. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 62% | 62% | 62% | 61% | 62 63 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 85% | 85% 85 |85 85 | 81% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 59 59 584 1574 | 58% | 58% 
reiburger Stammaktien. 114% |114% |112% 111½ |112 1124 
Meisl Beech. Litt. A. u. C. 122% 122 7 122% 122 122% 122 
eiſſe⸗Brieger = Ei = — . == 
Dppeln:Tarnomwiger ...... 3ıy 131% 4 319% | 31% | 31% | 31% 
enge N 34 34 34 34 34 
Schleſ. Rentenbriefe...... 99% 99% | 99% 99% | 99 | 99% 
Shl.3%proc. Pfdbr. Litt. A.] 92° 92 | 92 I 91% | 91% | 9% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. | 99% |. 99% | 99% | 99% | 99% | 99%, 
: 55 4 proc. Anleihe . [103% 103 % 103 103 7 |1024 102% 
reuß. 5proc. Anleihe. . 108 108 107% |107% 107% 1077 
teuß. J proc. Präm.⸗Anl. [126 1257 [126° 1257 1253 1256 
Staatsſchuldſcheine 90 90 90 89% 89 ½% | 89% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73% | 73% | 72% 72 72% | 72, 
Poln. Papiergeld 8⁵ 84% 85 84% 857% | 85% 


7 Börfe.] Bei feiter Stimmung, aber be⸗ 
ſchränktem Geſchäft waren die Courſe höher. National⸗Anleihe 584 —%, 
Credit 62½—63, wiener Währung 727 —72½ bez. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
waren Freiburger 1125 —112 “ Bezabit, Fonds unverändert, N 

Breslau, 24. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.!] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt; pr. Auguſt 44 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 43% Thlr. Br., September⸗Oktober 43 ½ Thlr. Br., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 43 Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
42% Thlr. Br., Januar⸗Februar 43 Thlr. Br., Februar⸗März 43% Thlr. 
Br., April⸗Mai 43, — , Thlr. bezahlt, 43% Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., November⸗Dezember 12 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 19% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
18% Sr. bezahlt, 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 17% Thlr. bezahlt, 


Breslau, 24. Auguſt. 


April⸗Mai 17% Thlr. Br. - 
Zink feſt. Wochen⸗Umſatz einige taufend Centner à 5 Thlr. 9 Sgr. bis 
5 Thlr. 10 Sgr., W. H. a 5½ Thlr. loco Bahnhof. 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


Der diesjährige, ſeit dem 18. d. M. hier verſammelt ge⸗ 
weſene Schleſiſche Provinzial⸗Landtag iſt, nachdem derſelbe 
ſeine Arbeiten vollendet, heute Vormittags um 10 Uhr in 
herkömmlicher feierlicher Weiſe geſchloſſen worden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1861. 

Der Königliche Landtags⸗Commiſſarius, 

Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident. 

v. Schleinitz. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [81] 

Heintze & Blauckertz in Berlin. 


An Deutſchland. 


Die Stunde ſchlug — der Geiſter mächtig Streben 
eßt nun vereint im gleichen Bette hin, 
as war ein ſchönes, freies, deutſches Leben 
Und Einigkeit ſein herrlichſter Gewinn: 
Berlin und Gotha, Nürnberg, Breslau auch, 
O deutſcher Einheit lang erſehnter Hauch! 5 
Was unſ're Väter träumten, iſt vollendet, 
Und ein Ereigniß ſteht es vor uns da: 
Das Volk iſt eins, wohin der Blick ſich wendet, 
Und auferſtanden iſt Germania! 
Es flattert frei im Wind ſchwarz, roth und gold 
Die deutſche Fahne prächtig aufgerollt. 
Nun gilt's die That! Ernſt mahnend ſind die Zeiten, 
Und Säumen ahndet ſtreng die Gegenwart, 
Drum laſſet Eins nun zur Erfüllung ſchreiten, 
Was ſeiner Stunde lang' entgegenharrt! 
Die deutſche lotte! Zünde, großes Wort, 
Und leucht als Flamme hoch von Ort zu Ort! 
Ihr Männer, Kinder, 8 und Frauen, 
hr Stämme, Städte, Dörfer, Flecken all, 
br deutſchen Fremdlinge in fernen Gauen, 
uf! laßt uns bau'n an unſ'rer Freiheit Wall! 
Die deutſche Flotte auf dem Weltenmeer 
Iſt unſer Wall, iſt unſer Schirm und Wehr! 
Und flattert dann die deutſche Fache prächtig, 
Sehn ferne Küften unſ'rer Schiffe Bord, 
Wird unſer Volk daſtehen groß und mächtig, 
Der Feinde Schreck, der Freiheit ſtolzer Hort. 
Und was der Deutſchen Volk geſchaffen hat, 
Schreibt die Geſchichte auf ihr ehern Blatt. 
[1314] Karl Schuler. 


Soeben iſt im Commiſſ.⸗Verlage von Eduard Trewendt erſchienen: 


Die Jubelfeier der Univerſität Breslau 


vom 1. bis 6. Auguſt 1861, 


nebſt einem Abriß 
der Geſchichte der Univerſität und der Feſtliteratur 
dieſer Tage. 
8. 67 Bog, Preis 7½ Sgr. 
Zu haben: in der Expedition der „Bresl. Ztg.“ (Herrnſtraße 20); 
beim Pedell Heinrich im Univerſitätsgebäude; in der Sortiments⸗ 
buchhandlung von Trewendt u. Granier (Albrechtsſtr. Nr. 39). 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 33 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen rn Be 1 0 
eitung (Herrenſtr. 20. 


angenommen in der Expedition der Breslauer 
ür die Abgebrannten der Stadt Zerkow hat die Expedition der 


Breslauer Zeitung erhalten: von A. W., Particulier, 2 Thlr., M. F. ge 
ſammelt 7 Thlr. 22% Sgr. de y [1311] 


an ere linfeblbates Mittel zur gänzlichen und ſchleunigen Vertilgung des Holz, Hans. und Maner-Schwammes, {o wie 
Mycod An àton. Peßſervativ * nzlichen und ſchleunigen Vertilgung des Holz, Haus: un ch 1] 


kein Hausbeſitzer die gewiß werthvolle Beruhigung 
f Myco- 


danaton das einzige und unfehlbare Vertilgungsmittel gegen dieſes gewiß ſehr gefährliche Uebel zu finden. Das bereits feit längerer Zeit erprobte Mycodanaton hat ſich vollſtändig bewährt und ent⸗ 


ſpricht allen Anforderungen ſo, daß die unfehlbare Wirkung garantirt werden kann. 
Daſſelbe eignet ſich überhaupt auch zur Conſervirung aller Holzarten, ſo wie für Mauerwerk und Steinmaſſen. 


Nach Anwendung dieſes Mittels auf Holz und Stein kann ſofort jeder Anſtrich darauf an⸗ 


gebracht werden und verbindet ſich daſſelbe mit Kalk, Cement, Thon u. |. w. fo intim, daß ein Eindringen der Atmoſphärilien unmoglich wird. — Beſonders auch iſt dieſes Mittel bei Naubauten zu empfehlen, da 


nach Anwendung deſſelben nie der Schwamm daſelbſt entſtehen wird. — Das 


General⸗Depot dieſes Mycodanaton mit befonderer Gebrauchsanweiſung habe ich Herrn E. Vilain in Berlin, 


Kronenſtraße Nr. 30, übertragen, und kann daſſelbe von dort bezogen werden. Das Quart koſtet 1 Thlr. und erfolgt die Verſendung in Fäſſern & 20, 30, 60, 100 und 200 Quart, fo wie in Kiften mit einzel⸗ 
nen Quartflaſchen, welche zur Ausgleichung des zu wünſchenden Quantums dienen. 


Anerkennung. 


Dem Herrn Medizinal⸗Rath Dr. Johannes Müller und Herrn E. Vilain in Berlin iſt es gelungen, aus meiner Dienſtwohnung durch Anwendun 
Hausſchwamm, wie den Geruch deſſelben in einem Tage gänzlich zu vertreiben, nachdem bereits früher weit umſtändlichere und koſtſpieligere Mittel, wie Anlegung von Kanälen, 


Dr. Johannes Müller, Medizinal⸗Rath. 
des „Myeodanaton“ ven 
Ausgrabung des Fußbodens 


ꝛc. ꝛc. ze. vergeblich verſucht waren. Die Anwendung war ſehr einfach: der Fußboden wurde aufgenommen, mit dem Mittel bestrichen, wobei der Schwamm vor den Augen erſtarb, das Erdreich wurde mit der Maſſe beſprengt, und 
der Fußboden ſogleich wieder zugedeckt, worauf nach kurzer Zeit auch der Geruch des Schwammes verſchwand. — Die Beſitzer dieſes ſchätzenswerthen Heilmittels haben die dauernde Wirkſamkeit deſſelben ſeit Jahren erprobt, ſo daß ſie 
unbeſorgt Self gegen die Wiederkehr des Schwammes leiſten können. Es wird ohne Zweifel bei allen, die es anwenden, eine dankbare Anerkennung finden, 


Charlottenburg, den 18. Juli 1861. 
Th. Becker, Conrector, Orangenſtraße 11. 


Verlobungs⸗Anzeige. [1724] 
Die am 22. d. M. erfolgte Verlobung un⸗ 
ſerer älteſten Tochter Mathilde mit dem 
Böttchermeiſter Herrn G. Kahl erlauben 
wir uns ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1861. 
E. Leinß und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Leinß. 
Gottlob Kahl. 


Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tochter Fanni mit dem Kaufmann Herrn 
Salomon Graetzer aus Gr.⸗Strehlitz zeigen 
wir Verwandten und Freunden ſtatt Den 
derer Meldung ergebenſt an. 1708] 

Zuülz, den 22. Auguſt 1861. 

Abraham Fuchs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


anni Fuchs. 
Salomon Graetzer. 
Zul, Gr.⸗Strehlitz. 


Marie Woite. 
Rudolph Holder. 
Verlobte. 
Gaulau. Wanſen. 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. Gödße 
von einem geſunden Knaben, zeige ich hier⸗ 
durch allen Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt an. Prausnitz, den 23. Auguſt 1861. 

11739] Wilh. Härtel, Brauermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend entfhlieh nach langen Leiden 
der Buregu⸗Aſſiſtent der hieſigen Gas⸗Anſtalt, 
Herr Heinrich Geihe. Die Unterzeichneten 
verlieren in ihm einen treuen Collegen, deſſen 
biederer Charakter ihnen ſtets in gutem Ans 
denken bleiben wird. 1748 

Breslau, den 24. Auguſt 1861. 

Die Beamten der Gas⸗Anſtalt. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied am 
Schlagfluß unſer innigftgeliebte Gatte, Vater, 
Bruder, Schiegerſohn, Onkel und Schwager, 
der Kaufmann Carl Graefe, im Alter von 
42% Jahren. Dies zeigen wir tiefbetrübt ſtatt 
jeder beſonderen n Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. Die Beer⸗ 
digung findet Montag Nachmittags 4 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe ſtatt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1861. 

1693] Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Landſchulz 
mit Hrn. Pianoforte⸗Fabrk. Adolph Japcke in 
Berlin, Frl. Anna Erbkam mit Hrn. Fabri⸗ 
kanten Otto Kühne in Herzfelde, Frl. Marie 
Matzdorff mit Hrn. Herrmann Hoffmann in 
Frankfurt a. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Neth in 

Berlin, Hrn. Friedrich Scharlipp das., Hrn. 
Dr. . — Beer daf., Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Dr. Guſtav Boſſart⸗Oerden, eine Tochter Hrn. 
H. Solf in Berlin. 
Todesfälle: Frau Eliſe Schmidt in Ber⸗ 
lin, Hr. Lehrer Friedrich Wilhelm Ruden in 
Buckow, Frl. Amalie Knövenagel in Lenzen, 
Frl. Betty Braun in Neudam. 


Verlobung: Frl. Friederike Herz in Op⸗ 
peln mit Hrn. Heimann Perl in Beuthen OS. 

Todesfälle: Frau Chriſtiane Bunke in 
Oppeln, Hr. Handlungsreifender Emil Fülle⸗ 
born in Breslau. 


Seminar für Musiklehrer. 


Anregung von aussen und der Wunsch, 
mir möglicherweise Lehrer für meine Anstalt 
zu erziehen, veranlassen mich, mit dem 2ten 
September einen pädagogischen Cursus ‚zu 
eröffnen. — Für Anmeldungen und nähere 
Mittheilungen bin ich täglich von 2—3 Uhr 
zu sprechen — am Neumarkt Nr, 28, 

1738 Wandelt, 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 25. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 
in 4 Akten von Scribe, überſetzt von F. 
Elmenreich. Muſik von Halevy. (Eleaſar, 
Hr. Böhlken, vom herzogl. Hoftheater zu 
Braunſchweig.) 

Montag, den 26. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Eine glänzende Partie.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen. Hierauf: „Caroline, 
oder: Ein Lied am Golf von Neapel.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von G. zu Puttlitz. 
Muſik (mit Benutzung eines italieniſchen 
Volksliedes) von F. Gumbert. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Deppe e 
rr oppel⸗Vorſtellung. ug 

I. 1 Anf. 4 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Vierte Gaſtvorſtellung der 
3 Zwerge Herren Jean Pi 
etit und Kiß Joszi: 1) „Bruder 
üderlich, oder: X für U. Schwank 
in 1 Akt von Jacobſohn. Muſik von Lang. 
(Vincenz, Hrn. J. Piccolo. Stummel, 
Hr. Kiß Jöszi. Stiebel, Hr. J. Petit.) 
S e oder: In Sachen 
chultze.““ Poſſe in 1 Akt, nach dem 
zes iſchen von W. Albert und H. Sa: 
note. 3) „Ein geſunder Junge.“ 
Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. (Vitriol, 
Hr. J. Petit. Ritzenfeld, Hr. K. rn 
II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Fünfte Gaſtvorſtellung der 
Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
wen a. Ki Er 1 ir 

oppe er in Kyritz. rigina 
Poſſe Mi Pin von W. Kläger. (Schneide: 


ccolo, Jean 


Fecht, gr J. Piece 
e „Hr. J. Piccolo. 
einer Tabac, d.. 


t, vor unnützen Bemühungen, da der Betreffen⸗ 
den die Luſt auf Extravaganzen vergangen 
ſein dürfte. 


2 Alte Taſchenſtraße Nr. 15, 1 


1980 


An e geuten. Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
zum Beſten der deutſchen Flotte Die Reitauration auf dem Bahnhofe zu Kohlfurt foll vom 1. Oktober d. J. ab ander: 
2 weit verpachtet werden. Es ſteht hierzu ein Termin [1164] 


unter preußiſcher Führung: 


Grosses Gartenfest. 


Fahnenſchmuck. Coneert. 
Große Illumination. Großes Feuerwerk. 
Theater⸗Vorſtellung. 
Programm: 

Concert (Anfang 3% Uhr). 

Theater⸗Vorſtellung (Anfang 5% Uhr): 
„Der Heirathsantrag auf Helgo⸗ 
land.“ Lebensbild in 2 Aufzügen von 
L. Schneider. 

Mit Beginn der Dunkelheit: Große Illu⸗ 
mination, — Gegen 9 Uhr: Großes 
Feuerwerk, angefertigt vom Theaterfeuer⸗ 
werker Hrn. Kleß. 

Nach dem Feuerwerk: Tanz⸗Divertiſſement 
auf errichteter Bühne im Garten bei ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung. 


Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 


8 auf den 31. d. M., Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe an, bis zu welchem Offerten frankirt 
und verſiegelt mit der Bezeichnung 
Submiſſton zur Pachtung der Bahnhofs⸗Neſtauration in Kohlfurt 

bei uns einzureichen ſind. Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen ſowohl bei dem Stations⸗ 
Vorſtande in Kohlfurt, als in unſerm Centralbüreau zur Einſicht aus; auch können bei 
letzterer Stelle Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Berlin, den 12. Auguſt 1861. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


cheidniſche Grabfunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche c e 

, Altbüßerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch, 680] 

ift täglich von 3—6, Sonn⸗ und Feiertags von 11—1 und von 3—5 Uhr geöffnet. Ver. 

eins⸗Mitglieder haben ſtatuariſch freien Zutritt. Sonſt find Billets à 24 Sgr. daſelbſt 
par terre bei Herrn Kaufmann Böſe zu haben. 


2½ % Littr. A. Pfandbriefen tauſchen wir noch einige Tauſend 
3 Sgr., für Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. Thaler gegen andere gleichhaltige, Zug um Zug, mit einem Mufgelde von 

u en i 90 8 aan 2 Procent um. [1313] Schleſiſcher Bank Verein. 
ai aters, na teſer Zeit an De arten -=- .᷑]ĩ7ẽũup . ĩĩ7é — —-1ĩé[4. !ñö1éẽĩ40“.-— 
Der Schleſiſche 3 ½% pt. Pfandbrief Lett. B. Nr. 2433 über 


kaſſe jedoch ä Perſon 5 Sgr. für Kinder unter 
10 Jahren a 2¼ Sgr. zu haben. Thlr. 500 iſt dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden gekommen. Es wird 
vor dem Ankauf gewarnt und bei Vorkommen deſſelben gebeten, den Unterzeichneten 


Der Netto Ertrag der Einnahme 
dieſes Feſtes wird dem königl. preuß. Anzeige zu machen. [1589] Müller u. Co., Schuhbrücke 73. 
Aufforderung. [1088] 


Miniſterium des Krieges und der Ma: 

rine in Berlin zugeſtellt. 

eee — 4 — Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 

Concert und Theater⸗Vorſtellung zu kleinen welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leih⸗ 

Amte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 

Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 


Preiſen ſtatt. 
Handw.⸗Verein. asrant. 

Breslau, den 16. Auguſt 1861. Das Stadt- Leih Amt. 

Aufforderung 


Mittwoch, 28. Aug., Hr. Dr. Elsner: 
zur Gründung einer Bau⸗Geſellſehaft zur Verbindung 


Die Naturwiſſenſchaften und die Induſtrie. 
Heut Sonntag Geſellige Verſamm⸗ 

der Eiſenbahnen und Oder, zur Anlage eines Hafens 

bei Breslau. 


lung im Pietſch ſchen okal, Gartenſtraße. 
Die Actie a 200 Thlr. pro Stück. 


Turnverein. 
Die Zeichnungs⸗Liſten liegen aus: 


Hauptverſammlung: Mittwoch, den 
28. Auguſt Abends 7 Uhr im goldenen 
Schwert, Reuſcheſtraße 2: Turnfeſte, über das 
nächſte allgemeine deutſche Turnfeſt. [1255] 
Der Vorſtand. 

Ars dem Morgenblatte haben wir neulich im Büreau der Handelskammer, Ritterplatz Nr. 1, 

im Börſen Secretariat Cafe restaurant, 

und bei C. Schierer im Oberſchleſiſchen Bahnhofe, [1294] 

wo die Pläne und Koſten⸗Anſchläge einzuſehen find. 
Die Schrift des kgl. Eiſenbahnbau⸗Inſpectors, Herrn E. Hoffmann, das Unternehmen 

motivirend, die Rentabilität nachweiſend, wird an genannten Orten, wie in der Expedition 


erfahren, daß das Haslingſche Haus nun 
auch noch gekauft werden ſoll, um das zu er⸗ 

dieſer Zeitung ausgegeben. — Die Wahl eines Comite's zur weiteren Verfolgung des 
Unternehmens bleibt vorbehalten. 


bauende ſtädtiſche Gebände noch zu vergrößern. 
Dieſe Vergrößerung kann doch nur ein reiner 
Luxusbau genannt werden. Will man diefen 
nun aber durchaus ins Werk ſtellen, ſo iſt 

a, 3 iſtif Kunſt des ſog. Bauchredens, Weſen und Geſchichte, 

Die Ventriloquiſtil, kurz erörtert und phyſikaliſch⸗phyſiologiſch⸗pſychologiſch 

erklärt, nebſt biographiſchen Skizzen verſchiedener Bauchredner vom 15. bis 19. Jahr⸗ 

hundert. Preis 7% Sgr. Der Autor, Hr. Prof. Mayer, hat dieſe Broſchüre (2 Bog. 8.) 

nur als Hinweis auf deſſen Vorträgen verfaßt, und iſt nicht im Buchhandel verbreitet; wir 


auch nöthig, daß man die daran ſtoßenden 
erfüllen mit Vergnügen deſſen Auftrag, den Erlös der uns zugeſtellten Exemplare den Zög⸗ 


Häuſer ebenfalls noch dazu verwendet, ſonſt 
von Buden, die noch ganz ungepflaſterten 
a fer ſchleſiſchen Blinden⸗Anſtalt als Taſchengeld übermachen zu wollen. 


Straßen u. |. w. u. ſ. w.) wohl ſehr in Ueber: 
legung zu ziehen iſt. 1703 
Einer für Viele. 


Conservatorium der Musik 
in Berlin. 


ſcheint daß Geld für obiges weggeworfen, 
J. Poppe, Ring Nr. 2. 


was von einer Stadt, die des Guten noch ſo 
viel zu thun hat (man denke nur an das Heer 
"Borrätbig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau 
So eben erſchien: 


5 5 1 [1307] 
Vierundvierzig Monate Unterſuchungshaft | 
in Beitrag zur Geſchichte des 


„RNoſtocker Hochverrathsproceſſes“ 
von Dr. Julius Wiggers. 
Zweite durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
20 Bogen. broſch. Preis 24 Sgr. 
(Berlin, Verlag von Julius Springer.) 

Bei dem großen Aufſehen, welches dieſe Schrift bei ihrem Erſcheinen in ganz Deutſch⸗ 
land gemacht hat, war die erſte Auflage nach Verlauf weniger Wochen vergriffen. Die 
vorliegende zweite Auflage, für welche der Preis ſo niedrig als möglich geſtellt iſt, iſt durch 
die Schilderung der über den Verfaſſer nach ſeiner Entlaſſung aus der Haft verhängten 
weiteren Verfolgungen, ſo wie durch verſchiedene, die gegneriſche Kritik berückſichtigende Zu⸗ 
ſätze vermehrt worden. 

Wenn das Buch wegen der tiefen Einblicke, welche es in die Zuſtände eines deutſchen 
Landes eröffnet, in welchem die mit dem Junkerthume alliirte Manteuffel'ſche Aera 
noch fortdauert, das Intereſſe der Staatsmänner in einem hohen Grade zu erwecken geeignet 
iſt, und wegen der in demſelben vorgelegten Erfahrungen über den Inquiſitionsprozeß und 
das Gefängnißweſen in weiten Kreiſen grobe Aufmerkſamkeit erregt, jo macht die anziehende 
Arte 7 welcher der Verfaſſer ſeine Erlebniſſe darſtellt, daſſelbe zugleich zu einem wahren 

o uch. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierorts 
unter der Firma: 


Vernhard Brühl 
ein Producten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


errichtet habe. Breslau, Auguſt 1861. [1750] 


Bernhard Brühl, Antonienſtraße 34. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem ſehr geehrten Publikum beehre mich ergebenſt dumm n daß ich heute 
cheitnigerſtraße Nr. 22, ſchrägüber vom Wintergarten, 


eine Colonial⸗, Tabal⸗ und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. a 
ndem ich mein neues Unternehmen zu gütiger Beachtung empfehle, werde ich ſtets 
bemüht ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. [1747] 


Breslau, den 24. Auguſt 1861. Simon Now ak. 
Dampſfſchifffahrt von Stettin nach Riga 


Ä t direkt von Stadt zu Stadt, f 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
„tern; Capt. Breidſprecher. 45 g 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl. Beköſtigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt, on Stettin nad) Memel 


. per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage ercl. Belöſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


Proſchwitzky & Hofrichter, 


Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck in Schweidni 


7 
Niederlage, Breslau, Sterugaſſe Nr. 12 (Odeon), 869 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen. Beſonders erlaube ich 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollſtändig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 
Schweidnitz, den 8. Juli 1861. E. Januscheck. 


Schwantzer, 
: Hr, Hoffmann. 11) Orchester: Hr. 
— Auswärtige Schülerinnen finden 
in meinem Hause eine alle Ansprüche be- 
friedigende Pension. — Das Programm ist 
durch alle Buch- und Musikhandlungen und 
durch mich gratis zu beziehen. 11290] 


Julius Stern, 


Königl. Professor und Musikdirector. 


Reeler Heiraths⸗Antrag. 


Ein 33 Jahr alter Norddeutſcher (jegt in 
Galizien) evang. Religion, gebildet, mit vie⸗ 
len Lebenserſa rungen ausgerüjtet, geſunder 
Conſtitution, rechtſchaffenen offenen Charakters, 
jedoch nur ein geringes Vermögen beſitzend, 
erlaubt ſich — aus Mangel an Bekanntſchaft, 
den jetzt nicht mehr ſeltenen Antrag hiermit 
oͤffentlich zu ſtellen — mit einem Mädchen 
oder Wittwe ſich zu verehelichen, jedoch um 
beiderſeits ſich eine geſicherte Stellung zu 
gründen, müßte ſelbe ein Vermögen von ein 
paar Tauſend Thalern Heirathsgut beſitzen, 
damit man mit vereinten Kräften in der Lage 
wäre, ein Geſchäft zu übernehmen, — oder, 
da Antragſteller große Vorliebe für's Land⸗ 
leben hegt, — eine ſich nährende Wirthſchafts⸗ 
realität anzukaufen. Gefällige Gegenanträge 
ſind zu richten an „A. Richter“, Breslau 
oste restante, Die redlichſte Abſicht, ſowie 

erſchwiegenheit wird auf das Feierlichſte zu⸗ 
gefihent, wie auch die Correſpondenzen im 

icht⸗Reuſſrung falle, ohne irgend einem 
Hintergedanken Raum zu geben, rückgeſtellt 
werden können, [1460] 


Reeles Heirathsgeſuch. [1725] 
Ein tüchtiger Kaufmann in 30er Jahren, 
von einnehmendem Aeußeren, dem es an 
Gelegenheit, Damenbekanntſchaften zu machen, 
Boni ſucht auf bien nicht mehr unge 
wöhn e⸗ 


ertheilen: 


ſen unter Angabe der 
Chiffre L. S. U. 21 poste restante Breslau 


einſenden. 


[188] 


W. X. Z. [1749] 
Die Verwandten wiſſen Alles und warnen 


1527 
reppe. 
F. Wegner, Kgl. Hof⸗Zahnarzt. 


ch wohne jetzt: 


or den auf Comprachtſchütz, Kreis Oppeln baftenden Schlef. 21 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 25. Auguſt: [1301] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Capelle des königl. niederſchleſiſchen 


Pionnier⸗Bataillons Nr. 5 unter Leitung ihres 
Muſikmeiſters Herrn G. Reich. 


Große bengaliſche 
Beleuchtung, 
verſchiedene Knalleffekte ꝛc. ꝛc. 


In der Arena: 


Les Strabattes, 
ausgeführt 

von der Kautſchukdame Fräulein Cloſé. 

Der Prairie⸗Jäger, 
Erinnerungen an die Steppen Südamerikas, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
erobatiſche und gymnaſtiſche 

roduktionen 

„des Herrn Louis Veit. 

Die drei Wunderhunde 
Amor, Jack und Sepha, 
vorgeführt von Herrn Profeſſor Guth, 
u. A.: Der Flaſchen⸗Equilibriſt, aus⸗ 

geführt von dem Hunde Sepha. 
Auftreten der 5 tiroler Naturfänger. 


Der fliegende Menſeh 
oder das Wunder der Gymnaſtik, 


ausgeführt 

vom Herrn Profeſſot Charles Guth. 
Erſtes Auftreten des Herrn Jul. Fietz, 
der Virtuos auf fünf Inſtrumenten, 

Harmonieflöte, obligat. Flöte, 
Trommel, Becken und Glockenſpiel, 

die er alle auf einmal ſpielt. 

Anfang des Konzerts 3% Uhr. Entree 1 Spa. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 27. Auguſt: 


Großes Volksfeſt. 


ur Nachfeier 
der denkwürdigen Schlacht 
an der Katzbach. 


Monſtre⸗Illumination. 
Großes Militär, Vokal⸗ u. 
Inſtrumental⸗Konzert. 
Aufſteigen geroſtatiſcher Figuren. 
Gratis! in der Arena Gratis! 

Um 57½ U 
Eine Gratisvorſtellung in der Arena. 
Auftreten der Geſchwiſter Schulz, 
des Herrn Louis Veith, 
des Herrn Profeſſor Charles Guth, 
den fünf tiroler Naturſänger und des Herrn 
ulius Fietz, Virtuos auf 5 Inſtrumenten. 
roße Prämienvertheilung 
für Damen 
Hauptprämie: 

Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 
Bengaliſche Beleuchtung des Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I., 
Choral und Kanonenſalve. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Großes muſtikaliſches Schlachtgemälde. 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind bei den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 25. Auguſt: [17191 

großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle der ſchleſ. Arrillerie⸗Brigade 

(Nr. 6), unter Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn C. Englich. 

Nut Aufführung kommt unter Andern: 

„Muſikaliſche Reiſe durch Europa“, großes 
Potpourri von A. Conradi. 

Waͤhrend dem Manöver: Anfang pr. 3 Uhr, 

Ende gegen 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 25. Auguſt: [1714] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des gl Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2X Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 25. Auguft: [1309] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Solo für Trompete. Solo für Flöte, 
Solo für Clarinette. Ouverture zur Oper 
„Lodoiska“ von Cherubini. „Traumbilder“, 
Fantaſie für Orcheſter von Lumbye. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 

Montag den 26. Auguſt: 
zur Gedächtnißfeier 


der sie Eu an 
großes Konzert 
A. Bilse 


1 verbunden mit * 
brillanter Illumination 


des Gartens durch Tauſende von Gas⸗ 


Flammen, Lampen und Transparents. 
Der Garten iſt dem Zweck entſprechend dekorirt. 
Im Konzert wird unter Andern aufgeführt: 
„Deutſchlands Befreiung“, 

Marſch von Wittmann. 
Militär⸗Sinfonie von Haydn. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Neue und gebrauchte Säcke billigit: 
Alte Sandſtraße 17, nahe am Neumarkt. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmmſik 
im gebohn. Sommerpavillon, 


bei angehender Dunkelheit Beleuchtung des 
Gartens, heute Sonntag ladet ergebenſt ein: 


Seiffert in Roſenthal. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an meinen, den 27. 
Juni d. A —— Bruder, den Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Anton Abert, Firma: 
Ponce Penoyee, noch irgendwie An: 
ſprüche zu haben glauben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben binnen 14 Tagen bei 
meinem Bevollmächtigten, Hr. J. Milanowski, 
Ohlauer⸗Straße 71, geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ich nach Ablauf dieſer 5110 * 

1 


nicht anerkennen werde. 
Joſeph Abert. 


Amtliche Anzeigen. 


1118) n 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Mode⸗ und Putzwaarenhändlerin Bertha 
Hürbe, it der Kaufmann Ernſt Leinß 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Nudolph Lange hierſelbſt eröffne⸗ 
ten kaufmänniſchen Konkurſe iſt der Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Wieliſch hierſelbſt zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Brieg, den 17. Auguſt 1861. [1116] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
[1111] Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, den Bedarf an Heu 
pro 1. Oktober 1861 bis dahin 1862 für die 
Militär⸗Magazine i Poſen, Glogau, Sagan 
und Poln.⸗Liſſa einliefern zu laſſen. Zu dem 
Zwecke werden die genannten Magazin⸗Ver⸗ 
waltungen portofreie Offerten ſpäteſtens bis 

um 15. September d. J. annehmen. 

roduzenten und andere Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmer werden daher zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote aufgefordert. 

Na Submittent iſt bis zum 23. Septbr. 
an ſein Gebot gebunden und hat anzunehmen, 
daß 9 nicht acceptirt worden, wenn ihm 
bis dahin kein Beſcheid zugegangen iſt. 

Die Bedarfsquanta ſind bei den genannten 
Magazin⸗Verwaltungen zu erfahren; auch wer⸗ 
den dieſelben auf Erfordern Auskunft über 
Einlieferungs⸗Bedingungen und Termine, ſo⸗ 
wie über die Qualität des Naturals ertheilen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1861. 

Kgl. Jutendantur 5. Armee⸗Corps. 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Das hierorts an der Straße nach dem Ka⸗ 
pellenberge und den Promenaden gelegene 
neu erbaute Schießhaus, worin neun Zimmer 
und ein Tanzſaal ſich befinden, nebſt daran 
ſtoßendem Acker von ca. 4 bis 5 Morgen, ſoll 
im Termine den 

2. September d. J., Nachmitt. um 3 Uhr 
im gedachten Schießhauſe anderweitig auf drei 
Jahre und zwar vom 1. Oktober d. J. bis 
ultimo September 1864 an den Meiſt⸗ reſp. 
Beſtbietenden verpachten werden. — 

Im Termine iſt eine Kaution von 100 Thlr. 
Wia r Shantwirthidef 

mſichtige, zur Schankwirthſchaft geeignete 
kautionsfähige Gaſtwirthe, welche ſich um die 
Pacht bewerben wollen, haben ſich deshalb bei 
dem Vorſteher, Rathsherrn Benjamin Habel 
oder dem Schützen⸗Rendant Seichts zu mel: 
den, welche gern bereit ſind, die Lokalien zu 
zeigen, ſo wie auch die Pachtbedingungen zur 
Einſicht vorzulegen. 

euſtadt, den 8. Juli 1861, 

Der Schützen ⸗Vorſtand. 

[301] Habel. 


Aufforderung. 11087 
An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung 
zu St. Petri ſoll die Stelle des ſechſten or⸗ 
dentlichen Lehrers, zu deſſen amtlichen Ver⸗ 
pflichtungen es gehört, die engliſche Sprache 
n allen Klaſſen zu lehren, zu Oſtern künfti⸗ 
gen We ſowie die eines wiſſenſchaftlichen, 
Philologiſch gebildeten Hilfslehrers baldmög⸗ 
lichſt wieder beſetzt werden, und fordern wir 
demgemäß Schulmänner, welche die Prüfung 
ro faeultate docendi vor einer preuß. wiſſen⸗ 
Ice tl. Prüfungscommiſſion beſtanden haben, 
zur Bewerbung um eine oder die andere der ge⸗ 
nannten Stellen mit dem Bemerken auf, daß 
die erſtere 600 Thlr. (nach dem neu entwor⸗ 
fenen, vorausſichtlich bald ins Leben tretenden 
Etat der Schule 700 u die letztere 500 
Thlr. als Jahrgehalt gewährt, und wir be⸗ 
treffenden durch Befähigungs⸗ und Führungs: 
KT zu unterſtützenden Meldungen ſpäte⸗ 
tens bis zum 15. künftigen Monats entge⸗ 
genſehen. 
Danzig, den 13. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


[1117] Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Dominial⸗Ländereien 
und Wieſen bei Alt⸗Scheitnig, im Flächen⸗ 
raum don 711 Morgen 108 DR. auf ſechs 
Jahre vom 1. Oktober d. J. ab, haden wir 
einen Termin auf 

Montag, den 2. Septbr. d. J., 

Vorm. von 9 bis Nachm. 2 Uhr 
in der Schweizerei zu Alt⸗Scheitnig anbe⸗ 
raumt, wozu Bastuftige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes und im Kret⸗ 
ſcham zu Alt⸗Scheitnig eingeſehen werden 
können. „ 

Breslau, den 16. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. 


Auction. Donnerſtag, den 29. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, Muſika⸗ 
lien und eine Partie neuer Wäſche, beſtehend 
in 4 Did. Hemden, Hand⸗, Tiſch⸗ u. Taſchen⸗ 
tüchern, ſo wie mehrere Stücke Drillich und 
Leinwand, verſteigert werden. Emi 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Mittwoch, den 28. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im 1. Stock des Start: 
Ger.⸗Gebäudes, Berathungs⸗Zimmer, die zur 
Kaufmann Carl Pötzſch'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen außenſtehenden Forderungen, im 
Geſammtbetrage von 4905 Thlrn. verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction, Dinstag, den 27. d. M., Vorm. 

9 Uhr, ſollen in Nr. 18 Kupferſchmiedeſtr. aus 

einem Nachlaſſe Porzellan, Glas, kupferne 

Geſchirre, Betten, Möbel und diverſe Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. 1298 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1119] Auktion. A 

Morgen Montag Nachmittag 4 Uhr, Eli: 
ſabetſtraße 12, 2 Stiegen, ſoll ein ganz gut 
erhaltener, noch ſtehender großer Koch⸗Ofen 
nebſt Kamin, complet mit Koch⸗ und Bratröhr⸗ 
kaſten von ſtarken Eiſenblech⸗ und Gußplatten, 
dergl. Thüren ꝛc. und mit allem übrigen Zu⸗ 


i- behör an Kachel⸗ und Eiſenzeug, meiſtbietend 


gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Bedingung iſt ſofortiger Abbruch u. Räumung. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Schletter’sche Buchhandlung. 
5 (MH. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 
der Karlsſtraße. 

Großes antiquariſches Bücherlager. 
Ausführliche, nach Wiſſenſchaften geordnete 
Cataloge werden unentgeltlich verabfolgt. 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher und gan⸗ 

zer Bibliotheken. [1141] 


In allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Was uns nicht retten kann. 


Ein Wort für Deutſchland. [1312] 
Leipzig bei Chr. E. Kollmann. 8. 7% Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Rahm, 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga: 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
eretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [1716] 


Verloren wurde am 22. d. M. in Hünern 
ein braun und weißgefleckter Jagd⸗ 
hund, auf den Namen Nimrod börend. 
Derſelbe trug ein Halsband mit neuſilberner 
Platte, auf welcher ſich die Adreſſe des Eigen⸗ 
thümers beſelben Wer mir zur Wiederer⸗ 
langung deſſelben verhilft, erhält in Breslau 
deere Roſengaſſe Nr. 19 beim Brennereibe⸗ 
itzer Reimelt angemeſſene Belohnung. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 11742 


Penſions⸗Offerte. 1% 


Ein gewandter Pädagog, welcher für die 
mittleren Klaſſen höherer Unterxichtsanſtalten 
vorbereiten — und in allen hebräiſchen Dis: 
ciplinen gründlichen Unterricht erteilen kann, 
wünſcht zwei jüdiſche Knaben, welche hieſige 
Schulen beſuchen, in Penſion zu nehmen, und 
iſt auch ſonſt zur Ertheilung von Privatſtunden 
bereit. Der kgl. Landrabbiner Hr. Gedalje 
Tiktin wird die Gefälligkeit haben, über die 
Befähigung deſſelben Auskunft zu ertheilen, 


» Penſions⸗Anzeige. 

Eine gute, von mehreren Directoren em⸗ 
pfohlene Penſton wird für einige Knaben in 
einer honetten Familie Berlins zu Michaeli 
frei. Penſionsgeld 150 Thlr. pro Jahr. När 
here Auskunft wird Herr Kaufmann A. Wer⸗ 
ner in Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. 50, 
geben. [1712] 


ür Gymnaſtaſten und Realſchüler 
weiſet eine ſehr gute Penſion nach 
Oberlehrer Dr. Adler, 
[1710] Magazinſtraße, Nordſtern. 


Auswärtigen Eltern ſowohl als hieſigen em⸗ 
pfehle ich mich zur Aufnahme von Pen⸗ 
ſionären, welchen ich bei mütterlicher 
Pflege Nachhilfe in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
angedeihen iaſſe. Näheres werden die Her⸗ 
ren Dr. Geiger, Dr. Eger zu ertheilen 
die Güte haben. [14144 Wwe. Ning. 


Neue große Hamb. 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 


von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Harantirt von der freien Stadt 


Hamburg. 

Unter 12,300 Gewinnen befinden 
ſich die Haupttreffer von 200,000 u, 
200,000 N, 50, 000, 30,000 
2%, 15,000 M, 12,000 , 7: 
mal 10,000 %, 8000 , 6000 
r, 5000 X, Amal 3000 ax, 
40mal 2000 X, 66mal 1000 =, 
500 W x. x. 

Driginal: Prämien: Scheine er- 
lafje ich à 2 Thlr. 

Beginn der Ziehung am 4. Sep⸗ 
tember d. J. Ä 

Unter meiner Deviſe; 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
iſt in letzter Zeit 16mal der größte 
Haupttreffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 
ſofort nach Entſcheidung. Durch meine 
ausgebreiteten Verbindungen, als größ⸗ 
tes Geſchäftshaus in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem 
beliebigen Platze, zur ſofortigen Aus⸗ 
zahlung anzuweiſen. 849 

Lug. Sums. Colin, 

Banguier in Hamburg. 


1981 


A, M, % preußiſche | abzulaſſen. Briefe an 


Lotterie⸗Looſe N. Hille, Bibliothek, 


Schleuſe 11 in Berlin. 


In der am 4. Sept. d. J. 


stattfindenden ersten Ziehung der hiesigen 
rossen [975 


in welcher die grösste Prämie event. 


200,000 Mark, 

14 200,000, 1550,000,1430,000, 
14 15,000, Ia 12,000, 7 à 10, 000. 
Dà 8000, 1 à 6000, 4 à 5000, 16 
à 3000, 40 à 2000, 6 à 1500, 6 à 
1200, 66 à 1000, 66 à 500, 6 à 300, 100 
à 200 und ca. 17,000 kleinere Prämien be- 
trägt, sind durch Unterzeichneten — ganze 
Original-Aectien à 2 Thlr., halbe 
® 1 Thlr. und viertel a % Thlr. — ge- 
en Einsendung des Betrages oder unter 
Nee zu beziehen. 

Die amtlichen Ziehungs - Listen werden 
prompt nach beendigter Ziehung zugesandt, 


B. Silberberg, 


Bank- & Wechsel-Geschäft, 
HAMBURG. 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom hie- 
sigen Saat garantirten Geld-Ge- 
winn-Verloosung. [924] 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
17,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca. 200, 000 X, 100,000 , 50,000 an, 
30,000 , 15,000 r, 12,000 , 7 à 10,000 
, 8000 r, 6000 z&, 5000 , 16 à 3000 
r, 40 à 2000 , 66 à 1000 u. s. w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Ort. für die Iste Abtheilung vorräthig, 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt, Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten In- 
teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt, 


A.Scharlach & Neumann, 
Geld. u. Wechſelgeſchäſt, Hamburg. 


Segen des 960) 


Mansfelder Bergbaues. 
Am 4. September 
beginnt die Ziehung 
der großen Staatgewinn⸗Ver⸗ 
5 boſung, worin 


1 
17,300 Gewinne 


zur Entſcheidung kommen, größter Gewinn ev. 


00,000 Mark. 


Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 


1 Original⸗Obligationen 
à 2 Thlr., à 1 Thlr. und % nur % Thlr. 


Adolph Mansfeld, 


Hamburg. 
Nur 2 Thl. Pr. Ert. 


koſtet / Antheil der von der freien Stadt 
„Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Ge⸗ 
winne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 4. Sep: 
tember d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300 
Gewinne im Betrage von 


2,068,000 M., 


worunter 1 Gew. ev. à 200,000, 
100.000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 à 10,000, 
8000, 6000, 4 à 5000, 16 
a 3000, 40 à 2000, 6 à 
1500, 6 à 1200, 66 à 
1000 Mark ic. ı. zur Entſcheidung 
kommen müſſen. 

Auswärtige Aufträge werden auch nach den 
entfernteſten Gegenden prompt und verſchwie⸗ 
pen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, 
owie die Pläne zur gef. Einſicht jedem In⸗ 
tereſſenten zugeſandt. 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. Man 
wende ſich gefälligſt direkt an [1093] 


. Goldfarb, 


Banquier in Hamburg. 


1154] Vakanz. 5 

Die hieſige Lehrer⸗ und Schächterftelle 
mit einem Einkommen von 120 Thlr. excl. 
Nebeneinkünfte wird vom 1. Oktober d. J. 
vakant. Unverheirathete Bewerber wollen 
ſich in portofreien Briefen, unter Einſendung 
ihrer Qualifikations⸗Zeugniſſe an uns wenden. 

Beuthen a. O., den 15. Auguſt 1861. 

H. Rheinberger. M. Landshuth. 


Speditionen jeder Art, 


und nach allen Orten des In⸗ und Auslandes, 
werden ſowohl per Eiſenbahn und per Fuhre, 
ſowie per Schiffer ſtets prompt und reel be⸗ 
ſorgt durch W. Ph. Quvrier zu Cüſtrin a/ O., 
Speditions⸗ und Rollfuhr⸗Geſchäft 
870] für die königl. Oſtbahn. 


Zur Jagd 


empfehle mein Lager von beſtem Pulver, 
Schroot, engliſchen und gewöhnl. Zündhüt⸗ 
chen, Pulverflaſchen, Schrootbeuteln, 


Wildlocken und allen übrigen Jagd⸗Uten⸗ 


filien in größter Auswahl. 1731 
} N. Standfuß, Ring Nr. 7. 


wirrt, wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 
zur Anfertigung v. Zöpfen inna Guhl, 
Hummerei 28, Tr., d, Kirchplatz gegenüber. 


| Ausgefallene Frauenhaare, fo ver: i 


taatsgewinn-Verloosung, | ‘ 


8 Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


113 welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten achro⸗ 
Sc Feruröhre, matiſchen Gläſern verſehen, erſte Sorte, welche bisher 
EB) 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Thlrn., zweite Sorte, welche bisher 
e 12 Thlr. koſteten, jetzt mit 6 Thlrn., dritte Sorte, welche bisher 
5 8 Thlr. koſteten, jetzt mit 4 Thlrn. ö 
Doppelte Operngläſer in den eleganteſten und ſchönſten Facons, von ausgezeichneter 

Schärfe und Klarbeit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 8, 6 

und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 
Mikroſkope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 

Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 
a € e Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, früherer Preis 

r., je Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung an der Uhrkette zu tragen, welche bisher 


20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. beheben u h ößten Auswabl 
Stereoskop⸗Apparate und Bilder, dernden Taaepatent und 


engliſchen Genrebilder, Landſchaften jeder Art, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 

Ferner empfehlen wir alle Arten der feinſten Reißzeuge, Bouſſolen und Berg⸗ 

werks⸗Compaſſe, Loupen, Fadenzählern, Conſervations⸗Brillen und Lorgnet⸗ 
ten, ſowohl für kurzſichtige und ſchwache Augen, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 


8 Schließlich machen wir NAHEN 3 wache N 15 
3 owohl für kurzſichtige a wache Augen, zu dem 
8 | goldene Brillen, herabgeſetzten Reise von 3 Thlr. 15 Sgr. = Stüd. 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 15 85 


pünktlich ausgeführt. ; . [ 
Gebrüder Strauß, Hof- Optiker in Breslau, 


ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 
empfehlen wir zu neneigter Beachtung, [1293] 
S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtr. 1. 
Wiederholte Mufforderung. 
Die Dividende der Actien der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft iſt zu erheben 
im Comptoir Ring Nr. 5. [1695] 


Guſtav Vergmann's Drahtflechterei, 
Drahtgewebe und Siebe » Rebrif, empfiehlt ſich Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
Mahagoni⸗Holz und Fourniere, 


ſowie andere ausländiſche Hölzer, empfiehlt von neuen Sendungen in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl zu ſehr ermäßigten Preiſen: [1700] S. M. Davidſohn, Blücherplatz 7. 


Penſions⸗Anerbieten. 11700) 


„Empfohlen wird, von angeſehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit 
vielen Jahren ſich keiner anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben 
ſtets zu beauffichtigen, ihnen nachzuhelfen und fie täglich in's Freie zu führen, wie 
auch ſtets einige für die höheren Schulanftalten vorzubereiten, und bei dem fie 

ute Koſt und jede gute Pflege finden, à 100 bis 120 Thlr. jährlich. 

Adreſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. 


Fahnen zu Feſtdecorationen, mer Wasen 


mariſchen Wappen, ſind in je⸗ 
der Größe, das Stück von 8 Sgr. an, zu beziehen durch 


G. Weber in Neumarkt. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
da ah tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 

en giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 

und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 


[1306] 
a Pfund 4%, Sgr. I 
5 Pfund 22 ½ Sgr. ++ 
& Pfund 4°, Sgr. 0 


Um das Lager zu räumen verkaufen wir: 


! Berliner Oberſchal⸗Seife 
Echte Oranienburger Seife 


R 5 fund 22%, Sgr. + 
! Belle Talg⸗Kern⸗Seife : den 2 8 N 
11 Trockene ruſſiſche Seife 5 dun 1 . 1! 


1 Feinſte Weizen-Strahlen-Stärke 28. 46 S. 
! Belle trockene Soda 3 der 5. ex: , 
Sowie Stearin⸗Kerzen, 


EZ 
Prima, Sn und 
+. 
zu erſtaunend billigen Preiſen. 


Tertia, 
W. Süßkind u. Co., 


Reuſcheſtraße Nr. 12, neben dem Spezerei⸗Geſchäft. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt und werden Aufträge gegen franco Einſendung 
des Betrages ausgeführt. 


Wirklich feinſchmeckenden gebrannten Kaffee. 


I) Fein Menada......- a 15 Sgr.) Sͤͤmmtliche Sorten in und % 
2) Fein Java a 13 Sgr. Paketen mit meinem Siegel und 
10 ein Domingo à 12 Sgr. Etiquet verſehen. 
empfiehlt: 
2 (1296) Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſſe. 


Doppelflinten aller Art, jo wie Lefaucheux, Patronen und 
Jagdgeräthſchaften empfeblen unter Garantie und billigſten Preiſen in 
großer Auswahl? 1303] Wilh. Engels & Comp., Ring 3. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngerpräparate ofevirt zu billigen Preifen und garantirt Stick⸗ 
ſtoff⸗ und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 


Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ und Knocheumehl⸗Fabrik. 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 191] 


— 


Marmor⸗Billard, 


Wiederholte Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Die Bitte des 42 Jahr alten Oekonomen Eduard 
gern — in mehreren Zeitungen — an einen reichen woͤhlthätigen Herrn oder Dame, ihm 
die Mittel zu einer kräftigen Cur zu gewähren, hatte keinen Erfolg. Der Kranke wieder⸗ 
holt daher ſeine Bitte noch einmal, — auch 


in dieſer Zeitung, mit Dank angenommen wird. — Der Mangel des Geldes zu einer kräf⸗ 
tigen Cur, das zu erlangen der Kranke ſeit vierzehn Jahren auf die verſchiedenſte Art, 
immer vergeblich ſich hemühte, die Hoffnung, von ſeinen nun beinahe ſiebzehnjährigen — 
ſo heftigen körperlichen Schmerzen, die ihn weder Tag noch Nacht auch nicht einen Augen⸗ 
blick verließen, verbunden mit achtjähriger gänzlicher Lähmung der Füße, erlöſt werden zu 
können, beſonders da er ſich abgeſehen von den Schmerzen u. Lähmung der Füße, ſonſt ganz wohl 
fühlt — und der feſte Glaube, daß der gute Gott, wenn nur das Vertrauen, die Hoffnung 


und der Muth nicht ganz erliſcht, am Ende doch noch hilft, zwingen ihn zur Wiederholung 


ſeiner demüthigen Bitte. — Alle Diejenigen hier in der Nähe — Behörde und Privatmann 
— die des Kranken trauriges und unglückliches Daſein näher kennen, werden gewiß gern 
etwa gewünſchte nähere Auskunft ertheilen. 
Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe (Kreis Torgau), im Auguſt 1861. 
Vorſtehendes wird als der Wahrheit gemäß 
hierdurch beſcheinigt. bez 
Belgern, den 12. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. Kolbe. 


eugt: il 
D. Schmidt, Oberpfarrer u. Superint, 
Belgern, am 12, Auguſt 1861. 


und Polſterwaaren⸗Magaziuns wird fortgeſetzt. 
lu Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 
von Shirting 


Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


om en grog & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 857 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Knochenmehl mit Schwefelfäure präparirt, Superphosphat, künſtl. 
Guano und Pondrette, offerirt unter Garantie u Gehalts: 179] 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, (fe der Neuen Schweidn. Straße. 
N Echten Peru⸗Guano, 


Leinen und Piquee, in den neueſten 


Commiſſtons⸗Lager der Herren J. F. Poppe und Comp. in Berlin, empfehlen: 

Gebrüder Staats. 

2 Für Landwirthe. 

eh l 0 In einigen Tagen erwarten wir echten 
9 Bache das 28 20 en l moon 
1 elcher das 25. Korn liefert, die Tonne von 
Wallstrasse Nr. 6, 21% berl. Schffl. ca. 11 Thlr., à Schffl. ca. 
empfiehlt sich ergebenst zur Annahme 4½ Thlr. — echten ſpauiſchen Doppel: 
vou Anträgen, unter den billigsteu roggen a Schffl. ca 4 Thlr. — Probſteier 
Prämiensätzen, bei den Kölnischen] Original⸗Saat-Weizen gleich nach der 
Cssellichalten Ernte à To. ca. 13—14 Thlr. — Bei eini⸗ 
0 | 1 ee er find a 
43 rn reiſe iger. — Ferner bekommen wir 
00 — Feuer-Versicherung. 82 220 0 eigens, g unden 
4 : erſte⸗ und Haferſorten, meiſt aus Eng⸗ 
0n69 Tüld für Lebens.- Versi- land, welchen wir ſortimentsweiſe in jo Be 
cherung. [1015] |ten Portionen, daß mit jeder einzelnen ca. 60 
Agrippina für 8 Fl 4 Qu.⸗Fuß beſäet werden können, a Sortiment 
x ur See, Fluss- und für 5 Thlr. verkaufen. Thimothee, Schaf: 
Land-Transport-Versicherung.ſchwingel, ſowie alle anderen Sämereien 

Päte peeiorale de raifort 


illigſt. Wilh. Werner u. Co., 
Samenhandl. in Berlin, Oranienburgerſtr. 66. 


1 
12 Ks Große Herings⸗Aukion. 
2 eis Freitag, den 30, Auguft Vormitt. 10 Uhr 


werden Langegaſſe Nr. 2 eine Partie 60er 
Schottenheringe beſter Qualität und gut ge⸗ 
höht, partienweiſe, gegen Baarzahlung öffent: 
lich verſteigert. [1631] 


Verkauf eines Gaſthofes. 


Ein an der Eiſenbahn unweit Dresden in 
einer von 5 Chauſſeen durchkreuzten Provin⸗ 
zialſtadt Sachſens gelegener, im beſten bau⸗ 
lichen Zuſtande befindlicher und höchſt frequen⸗ 
ter Gaſthof foll verkauft werden. Derſelbe 
befindet ſich jeit vorigem Jahrhundert in ein 
und derſelben Familie und nur Familienver⸗ 
hältnifje veranlaſſen den Beſitzer, den Gaſthof 
ohne Zwiſchenhändler an einen ſoliden Käufer 
zu veräußern. Frankirte Adreſſen sub 8. 8. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


* 


RETTIG go 
ewe 
Jah. Phil. Gagner 


ualität in Paquets a 4 Sgr. 


=) g 
MAINZ 1 64 16% 


die 
Flasche 


Syrup, 
[670) Haupt-Dépot bei 
Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerstr. 50, Ecke d. Junkernstrasse, 


eritalien auf größere pupill. ſichere Hy⸗ 
potheken ſind al pari zu vergeben. Anz 
frage an O. v. P. Breslau fr. poste restante. 


Wiener Flügel u. franz. Pianinos 
ſowie ebzundts rene billigſt 5 
in der [1304] 
Perm. Induſt.⸗Ausſtellung, 
Breslau, Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
Eine vollſtändige, polirte, faſt neue Laden⸗ 


2 


228 9 neee u ou, nr 


7 Sgr. 
5 Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Ich beabſichtige meinen hierſelbſt am 
Ringe belegenen Gaſthof nebſt vollſtän⸗ 


digem Inventario baldigſt zu verpachten 
und erſuche Reflectirende, ſich wegen 
näherer Auskunft perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich an mich zu wenden. [1726] 

Mosler in Hultſchin. 


Da ich das mir gehörige Eiſeu⸗Dampf⸗ 
Hammerwerk in Oblau nicht ſelbſt be⸗ 
treiben kann, ſo bin ich willens, daſſelbe aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich in frankirten Briefen an 
mich wenden. Bemerke gleichzeitig, daß ich 


S einrichtung, für Specerei⸗Geſchäft, ift bil⸗ aud nicht abgeneigt bin, qu. Werk ohne Ma⸗ 
lig zu verkaufen. Adreſſe: F. F. an die Ex- ſchine und Hämmer abzulaſſen. [1289] 
pedition dieſer Zeitung. [1721] II. Koetz in Zabrze OS. 


1744] 


Zu verfaufen ; 
chmie⸗ 


ein neues 7octav. Polixander⸗Pianino 
debrücke Nr. 53, im Hofe, 1 Treppe. 

Alte Eiſenbahnſchienen 
in allen Dimenſionen, zu Bauzwecken geeig⸗ 
net, empfeblen billigſt: 1705] 
L. W. G. Schweitzer, Reuſcheſtraße 34, 


Lebende Oſtſee⸗Aale, 


ſowie friſche Seezander u. Seehechte, empfiehlt 
8. Lindemann, Weidenſtr. 29, Verkaufs⸗ 
platz: Vorm. am Neumarkt. Daſelbſt iſt auch 
eine möblirte Stube zu vermiethen. [1740] 


Neue Sendung Wiener 
Bengftiefelm für Damen un: 
ter Garantie der Haltbarkeit 
a Paar von 1 Thlr. an. Pan⸗ 
toffeln, Goldleder 12% Sgr., 
große Nummern 15 Sgr. 
Ohlauerſtr. Nr. 87. [855 


Gemalte Rouleaur, 
0, 15, 20, 25 Sgr., 1 bis 3 Thlr. in den 
ſchoͤnſten Muſtern bei [1743] 

Louis Berner, Ohlauerſtr. 58, 


Correnz⸗ Roggen, 
aus Kalinowitz bezogen, der ſich hier vorzugs⸗ 
weiſe bewährt und alle übrigen Sorten ge⸗ 
bel Ber bat, verkauft das Dom. Poſtelwitz 

11580] 


bei Bernſtadt. 
Säcke 


von Leinwänd und Drillich offerirt billigſt: 
1745] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Zur Düngung 


offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, —— Raps kuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Cent⸗ 
ner fertig liegen. [290] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Neue en life Voll Heringe, 
von vorzüglicher Güte, die %, Tonne à! Thlr., 
das Stück A 1 Sgr., in ganzen Tonnen bil⸗ 
liger, empfiehlt: 1295 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


indeiſen in Korgitzſch bei Bel⸗ 


0 2 f in dieſer weitverbreiteten Zeitung — jedoch 
nicht an einen einzelnen Herrn oder Dame, ſondern an alle edle wohlhabende Menſchen⸗ 
freunde und bemerkt, daß jede, auch die kleinſte Gabe zu kräftigen Curen, die der Kranke 
ſo gern mit Hilfe eines tüchtigen Arztes unternehmen möchte, gegen Berechnung z. ſ. Zeit 


Die Wahrheit der vorſtehenden 10 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel ⸗, S er im 
e 


1982 


ſowie Salon⸗Billards empfiehlt die Billardfabrik 
des A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe 5. 


Verkauf einer Weinhandlg. 

Nachdem der Aſſocie unſerer Handlung, Hr. 
Auguſt Mühle, im September 1855 ge⸗ 
ſtorben, haben die Erben deſſelben im Verein 
mit dem Gründer und Chef der Handlung, 
unſerm C. W. Hempel beſchloſſen, Behufs 
der Auseinanderſetzung, die ſeit länger als 
25 Jahren hierorts unter der Firma 


Hempel u. Mühle 


beſtehende wohl renommirte Weinhandlung 
zum Verkauf zu ſtellen. Dieſelbe enthält zu⸗ 
vörderſt eine große Kellerei dicht an der, nach 
der Oder führenden Züllihauer-Chaufiee, alſo 
ſehr günſtig gelegen, anmuthig von Weingär⸗ 
ten umgeben, mit Nebengebäuden und einem 
anſtoßenden großen, gut kultivirten Wein⸗ 
und Obſtgarten. 4 7 

Das 96 Fuß Front enthaltende Kelleref@ße- 

bäude gewährt Raum zur Lagerung von un⸗ 
gefähr 1000 Oxboften. 
An Beilaß ſind über 100 beſtens condi⸗ 
tionirte Gebinde bis zu 45 Oxhoft Inhalt, 
ſo wie alle erforderlichen Kellerei⸗ und Kelte⸗ 
rungs⸗Geräthſchaften in reichlichem Maße 
vorhanden. 

Das vom Käufer mit zu übernehmende 
anſehnliche Lager ſchöner Weiß⸗ und Roth⸗ 
weine ſetzt denſelben in den Stand, das Ge⸗ 
ſchäft ohne jede Unterbrechung in bisheriger 
ſchwunghafter Weiſe fortzuführen. 

Zum Verkaufe dieſer Weinhandlung haben 
wir einen Licitations⸗Termin auf 

Dinstag den 17. Septbr. 1881, 

1 Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Kellerei⸗Gebäude anberaumt, zu 
welchem wir Kaufluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß ein disponibles Ka⸗ 
pital von etwa 20,000 Thlr. erforderlich ſein 


wird. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Hr. Rechts⸗Anwalt Leonhard 
in Grünberg, wie die unterzeichnete Hand⸗ 
lung. Inzwiſchen nimmt das Geſchäft ohne 
jede Unterbrechung ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

Von einer eintretenden Veränderung wer⸗ 
den wir uns erlauben, unſere geehrten Ge: 
agreed ſeiner Zeit zu i 

Grünberg in Schleſien, d. 26. Juni 1861 
681 Hempel u. Mühle. 


Brauerei⸗Kaufgeſuch. 
Bei 4 — 5000 Thlr. Anzahlung wird eine 
Brauerei zu kaufen geſucht. Darauf reflekti⸗ 
rende Beſitzer werden erſucht, ihre Offerten 
franco unter Chiffre A, F. 22 poste restaute 
Breslau niederzulegen [17 


Von den beliebten 


Münchener Bilderbogen 


empfingen das neueſte 13. Buch Nr. 289—312 
und empfehlen: [1264] 


Dobers u. Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke 
Auf den maß Verkauf meiner 


Gold- und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 1720] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Unſchädliche 


weiße und ſchwarze 


Gummiſauger 


auf Milchflaſchen für Kinder, 
fiehlt en gros & en detail billigſt: 
Robert Brendel, 

Riemerzeile Nr. 15. 


Geräucherte und marinirte 


Silberlachſe, 


ſchöne, große, rei 


Mnanas⸗Früchte, 


vorzüglich fein ſchmeckende, zarte holländiſche 
Jäger⸗Heringe, 
Gardaſee⸗ und Mentoner 
Citronen, 


in Original⸗Kiſten und ausgepackt, empfiehlt 
billigſt: 1723] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Bes ſchwarze Dinte, welche in ihrer 
Güte keiner anderen bis jetzt fabrizirten 
nachſteht, gleich ſchwarz iſt und ſich ſowohl 
für Stahl⸗ als Kielfedern eignet, verkauft das 
Quart a 2% Sgr. die chemiſche Zündrequi⸗ 
ſiten⸗Fabrik Eduard Leſchner, Mehlg. 17, 


Das Pianoforte⸗Magazin 
Neueweltgaſſe Nr. 5, empfiehlt ſeine Auswahl 
von Flügeln, Pianino's und Tafelform⸗, wie 
auch gebrauchten Flügeln zu billigen Preiſen. 


ine Franzöſin, welche eine Reihe von 
Jabren nach einer leicht faßlichen Me⸗ 
thode Unterricht ertheilt, wünſcht, da ſie ge⸗ 
enwärtig über einige Zeit verfügen kann, in 
reslau noch einige Converſationsſtunden zu 
geben, ſei es Erwachſenen oder Kindern. 
dreſſen unter A. D. wird die Expedition der 
Breslauer Zeitung annehmen. 11702 


Eine geübte Schneiderin [1732] 
iſt bereit, Beſtellungen in und außer dem 
Hauſe zur größten Zufriedenheit der geehrten 
Damen auszuführen. Näheres Altbüßerſtraße 
Nr. 22 bei Mad. Höniſch. 


Ein unverheiratheter Wirth chafts⸗Beamter 
findet zu Mich. d. 8. ein gutes Unter⸗ 

kommen. Näheres bei L. Manaſſe, Bres⸗ 

lau, Hummerei 52 53. [1697] 


Ein tüchtiger Lehrer ſucht eine Stelle 
zu Michaeli. Offerten unter A. O. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1692] 


emp 


[1729] 


Er Eine Directrice, 

die ihre Befähigung durch genügende Atteſte 
nachweiſen kann, wird für ein größeres Putz⸗ 
geſchäft in der Provinz, mit gutem Gehalte, 
geſucht. Antritt zum 1. Oktober d. J. Nähe⸗ 
res Blücherplatz 19, im Gewölbe. [1706] 


Ein Mädchen aus guter Familie, wel⸗ 
ches auch im Schneidern geübt iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Gehilfin einer Hausfrau. Adreſſen werden 
sub A. B. III. poste rest. fr. Breslau erbeten. 


Ein routinirter Commis, 
der Correſpondenz mächtig, findet baldigſt En⸗ 
gagement bei S. Wienskowitz, Kleider⸗ 
handlung, Oderſtraße. [173 


Ei junger Mann (Commis) mit guten 
Empfehlungen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen von Michaelis d. J. ab hier oder 
auswärts in einem Comptoir oder Engros⸗ 
Geſchäft, gleichviel welcher Branche, ein En⸗ 
gagement. Gefällige Anfragen werden beim 
Herrn Kaufmann Lauterbach in Breslau, 
Albrechts⸗ und Katharinen⸗ Straßen: Ede, 
vis-A-vis der Poſt, mündlich oder ſchriſtlich 
erbeten. [1727] 


Ein verh. Kaufmann, 


der polniſchen Sprache mächtig, welcher viele 
Jahre in der Provinz, letzterer Zeit hierſelbſt 
ein Produktengeſchäft ſelbſtſtändig reel betrie⸗ 
ben, dieſes Jahr jedoch einen herben Verluſt 
erlitt, ſucht eine Stelle als Werkführer, Auf⸗ 
jeher ꝛc., gleichviel wo, gegen Sicherſtellung 
durch Garantie achtbarer Häuſer, oder nöthi⸗ 
genfalls gegen Caution bis zur Höhe von 
1000 Thlr. Auch iſt derſelbe geneigt, ein 
rentables Geſchäft ſelbſt oder in Comp. 
5 übernehmen. Offerten werden pr. Adreſſe 
’, P. 24 fr. poste restante Breslau erbeten. 


Ein junger Menſch, der die Landwirthſchaft 
erlernen will, kann ſich melden und wird 
das Nähere erfahren bei dem Inſpektor Kapell, 
Dominium Schönfeld, Kreis Kreuzburg. 


Ein tüchtiger Koch, aber nur ein ſolcher, 
unverheirathet, kann vom 15. September 
d. J. Engagement erhalten. Näheres in der 
Weinhandlung S. UÜUcko c Richter, 
Junkernſtraße 8. [1741] 


— 
— 


n Neiſſe auf dem Paradeplatze zwi⸗ 
ſchen den Gaſthöfen des Mohren und 
Adler iſt ein Gewölbe, Parterrelokali⸗ 
täten, beſtehend aus 6 Piecen, nebſt 
Küche und Beigelaß, worin ſich bis jetzt 
eine Conditorei befand, zu allen Ge⸗ 
ſchäftsbranchen ſich eignend und dem 
belebteſten Theile der Stadt gelegen, zu 
miethen und vom J. Oktober d. J., aber 
auch auf Wunſch am 1. Sept. d. J. zu 
beziehen. 1237 
Näheres bei dem Beſitzer W. Cohn. 


Termin Michalis 
ist Kurze-Gasse 14b eiue herrschaft - 
liche Wohnung in den ersten Etage, 
von 7 Zimmern (von denen 3 parque- 
tirt), nebst nöthigem Beigelass, mit 


besonderem Garten, und m der 2ten 
Etage eine dergleichen von 5 Zim- 
mern zu vermiethen und das Nähere 
Neue Oderstrasse Nr. 10 im Comptoir 
zu erfragen. 


Fiſchergaſſe Nr. 4 nahe der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße iſt eine Wohnung im 1. Stock 
von drei großen Stuben, Küche u. ſ. w. zu 
vermiethen und den 1. October zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre rechts. [1654] 


Albrechtsſtraße Nr. 14 

iſt das offene Gewölbe nebſt zwei Remiſen 
von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt eine Treppe. [1621] 


Zu vermiethen und bald oder Michelis d. J. 
zu beziehen iſt Magazinſtraße Bellevue 
ein herrſchaftliches Quartier. von 3 Stuben, 
Küche, Entree, Kabinet, Speiſekabinet und 
Gartenbenutzung. [1817] 


3 vermiethen ſind Magazinſtraße in dem 
neu bauten Haufe vor dem Glashauſe 
geſundene, trockene Wohnungen von 2 Stuben, 
Küche, Entree, Keller und Boden im Preiſe 
von 60-65 Thlr. Desgl. 1 Stube für 
einen einzelnen Herrn oder Dame für den 
jährlichen Miethzins von 20 Thlr. [1718] 


Ring 49 iſt vornheraus eine Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Beigelaß, ſo wie 
eine im Hinterhauſe von 2 Zimmern nebſt 
Beigelaß zum 1. Oktober zu beziehen. Nähe⸗ 
des 2. Etage. [1736] 


Orne Ste Nr. 43 iſt zu Michaeli die 
größere Hälfte der 2. Etage zu vermiethen. 
Das Nähere im 1. Stock. [1691] 


Ein Quartier von 5 Piecen im 1. Stock 
mit Gartenbenutzung iſt Kohlenſtr. 1 zu 
vermiethen. . [i707) 


Eine möblirte Stube [1713) 
mit Schlafkabinet, vornheraus, ift zu vdermie⸗ 
then: Ohlauerſtraße 56 u. 57. 


dr, Gartenſtraße 19 . 

ift eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Küche und Bodengelaß, ſo wie eine 
Stube nebſt Bodengelaß zu vermiethen und 
zum 1. Okt. d. J. zu beziehen. [1310] 


5 elegante Wohnungen mit 2 und 3 Zim⸗ 


mern, Entree, Kochſtübe und allem Zube⸗ 
hör, ſind zu vermiethen. Näheres Seminar⸗ 
Gaſſe 5 par terre. 

lurſtraße in dem Hauſe genannt 2 


ſind kleine Wohnungen 10 vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Herrn Reichelt. [1728] 


Ein großes G 
iſt vom 1. Januar ab 


Karls⸗Straße Nr. 40 
zu vermiethen. h 


Br a 
Kutſcher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron? 
Fablgaß: In Kö 2 Hel 
799 33 Albrechtsſtraße 33. 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24 Auguſt 1861. 
leine. mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 88 — 87 


dito gelber 83 — 87 76 64 70 „ 
Roggen 9-6 53 33 55 „ 
Geiste „„ „ 44 — 46 42 38 40 „ 
„ ER „ 
fen 50 54 49 42-4 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
rucht, pr. 150 \ 
Brutto 8.10.7762. 7.270 28, 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. u. G. 

23. u. 24. Aug. Abs. 10M. Mg. bu. Nchm. Au 
Luftdr. bei“ 277858 27/8134 2741 


orauer⸗Straße, dicht am Poſener Bahn⸗ 5 
B bofe, in Herrmannsruh, ſind Wohnungen 1 4 a J 11,2 + > 
von 46 bis 150 Thaler zu vermiethen, [1699] Dunftfättigung 79pCt BIC. AR. 
Eine gut möbl. freundl. Stube iſt an] Wind ] W 
einen einen einzelnen Herrn billig zu ver⸗J Wetter bedeckt heiter Sonnenbl. 
miethen und bald zu beziehen, Ketzerberg 29, | Wärme der Oder + 15,6 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 U. 30 M. NM. ( 6 U. 30 M. N. 
Anf. von Oderschl. ge (81.87 N. Ab züge 415 3 N. Um. (12 ul. 5 M. Mi 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


be Men 10 li. ud 6 U. 50 
* 


ien Morgens und Mittags. 
M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
und Ab. 9 Uhr.] 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM 
Ma) Posen. II H. Nom. 8 l. 10 M. Ab.. 10 l. 0 M A 
f f „9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
Ant van Berlin. zige, (6 l. 36 M. Mg. Personenzüge (J l. 4 N. M. ö. 58 m Ab 
Abg. . 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 
e RE ae 
ugleih Verbindung mit weidnitz ꝛc. un ends auch mi aldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 N. Ab. 
Von Franfenftein nach Liegnitz 5 U, 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 24. August 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfandbr. . 3 — |jNdrschl.-Märk..|4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr. 4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
Louisd or.. 109 ½ G. Posener dito 4 96% G.] dito Serie IV. 5 == 
Poln. Bank-Bill. 85 6. Schl. Pr.-Oblig.4%]| — Oberschl. Lit. A. 3121 G. 
Den Währg. 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B.3% 111% G. 

: Poln. Pfandbr. 4 | 85 B. dito Lit. C. 3/121 G. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. (4 m? dito Pr.-Obl.i4 DAR 
Freiw. St.-Anl. 441102 G. ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F.|4! 2 B. 
Preus. Anl. 18504 Krak.-Ob.-Obl. |& | 79% B. dito ditoLit.E.|3%| 82%, B. 
dito 1852 4% 0% G. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. Rheinische 44 — 
dito 1854 185604 % Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.[4 | 34% B 
dito 1859/5 108 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Präm.-Anl.185434125% B. Stück v. 90 Rub. Kb. 68 B. dito. dio 0 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90 B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 31% B 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgh. — 

Posen. Pfandbr. 4 101 , G. Inländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva .....- 5 — 
dito Kred.dito4 95 % B Bresl.-Sch.-Erb. 4 113 B. Schles. Bank. 84% br. 
dito Pfandbr..|3%| 97 ½% B. dito Pr.-Obl. 4 | 91% G. Disc. Com.-Ant. 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% 99% B. | Darmstädter .. en 
& 1000 Thlr. [3%] 92% B. dito litt. E. 4½ 69% B. Oesterr. Credit 62363 
dito Lit. A. ..|4 | 991%, B. Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 etw. bz 

Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. 89% B. 
ditoPfdb.Lit.C.|4 | 99% B. Glogau-Sagan. . 4 — 8 
dito dito B. 4 100 B. Neisse-Brieger — 


Die Börsen- Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: 


In Vertretung Dr. W. Weis. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


